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Telegraphiſche Depeſchen.
Ems, d. 8. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher

ſeine hieſige Kur beendet hat und ſich des beſten Wohl
ſeins erfreut, iſt heute Nachmittag 4 Uhr unter enthu-
ſiaſtiſchen Kundgebungen des Publikums nach Koblenz ab-

ereiſt.z Koblenz, den 8. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt
heute Abend 6 Uhr zum Beſuche Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin aus Ems hier eingetroffen.

Amberg, d. 8. Juli. Das Schwurgericht hat denBuchdrucker Habbel wegen zweifacher Beleidigung des

Fürſten Bismarck zu einer Gefängnißſtrafe von drei Mo
naten und acht Tagen und in die Koſten des Verfahrens
verurtheilt.

Wien, 7. Juli. Die Mitglieder der internationalen
Kommiſſion, welche mit den Vorarbeiten zu dem Wiener
Getreide und Saatenmarkt beauftragt iſt, haben im Ein
vernehmen mit der Wiener Frucht und Mehlbörſe be-
ſchloſſen, den diesjährigen Saatenmarkt in Wien am
20. und 21. Auguſt abzuhalten. Mit dem Markt ſoll
eine internationale Ausſtellung von Maſchinen für den
Ackerbau, die Müllerei, Bäckerei, Brauerei, die Sprit-
induſtrie und den Getreideexport verbunden werden. Die
Anmeldungen zur Theilnahme an der Ausſtellung ſind
an die hieſige Fruchtbörſe zu richten.

Peſth, 7. Juli. Der Reichstag iſt bis zum
15. September d. J. vertagt.

Paris, 6. Juli. Der „Avenir militaire“ meldet,
der Kriegsminiſter habe noch keine endgiltige Entſcheidung
hinſichtlich des Termins der diesjährigen Einberufung der
Reſerviſten und der Abhaltung der Herbſtmanöver getroffen,
da Alles von der Zeit der Eröffnung der Wahlperiode
abhängen müſſe. Der Kriegsminiſter ſei bemüht, in
Uebereinſtimmung mit dem Konſeilpräſidenten und dem
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten den Miniſter
des Jnnern zu beſtimmen, die Wahlen möglichſt bald
vornehmen zu laſſen. Das genannte Blatt führt dann
die Gründe auf, welche es wünſchenswerth erſcheinen
ließen, daß die bisherigen Beſtimmungen hinſichtlich der
Einberufung der Reſerviſten und die Abhaltung der
Manöver aufrecht erhalten bleiben.

Paris, d. 7. Juli. (Poſt.) Jn konſervativen
Kreiſen geht das Gerücht, der Generalkommiſſar der
Weltausſtellung, Senator Krantz, habe ſeine Entlaſſung
gegeben. Derſelbe iſt Republikaner und ein Freund Thiers',
hatte gegen die Auflöſung der Deputirtenkammer geſtimmt
und ſchon lange ſuchten namentlich die Bonapartiſten ihn
von ſeiner Stellung zu beſeitigen. Der letzte Bericht,
den Krantz an den Miniſter de Meaux gerichtet, lautet
zwar ſehr optimiſtiſch, doch hat das allgemeine Jntereſſe
für die Weltausſtellung bedeutend nachgelaſſen und man

begegnet überall Zweifeln an dem ſchließlichen Zuſtande-
kommen derſelben. Eine ſcharfe Note des Moniteur gegen

das übermüthige Gebahren der Bonapartiſten hat Aufs-
ſehen gemacht, da ſie vom Elyſee inſpirirt ſein ſoll.

London, d. 8. Juli. Nach einer Meldung des
„Obſerver“ wird die Königin am nächſten Dienstag in
Windſor über die in Alderſhot ſtehenden Truppen eine
Revue abhalten. Die Truppen würden am Mittwoch nach
Alderſhot zurückkehren.

Rom, d. 7. Juli. Wie die „Agenzia Stefani“ er
fährt, ſind die Kräfte des Papſtes zwar ſchwach, doch
giebt ſein Geſundheitszuſtand augenblicklich zu keinen Be-
ſorgniſſen Anlaß. Der Papſt hat heute mehrere Per-
ſonen empfangen.

New-ork, 7. Juli. Nachrichten aus Mexiko
vom 30. Juni zufolge haben die durch den Kommandanten
der amerikaniſchen Truppen an der Grenze, General Ord,
erlaſſenen Befehle einige Unruhe hervorgerufen. Das
offizielle mexikaniſche Journal beſchuldigt die Vereinigten
Staaten der Verletzung der Verträge und des Völker
rechtes. Der amerikaniſche Geſandte in Mexiko hat in
Folge deſſen ein Memorandum an die dortige Regierung
und an die auswärtigen Vertreter daſelbſt gerichtet, in
welchem er ſagt, den Befehlen des Generals Ord ſei
eine irrthümliche Auslegung gegeben worden, durch die
ſelben hätte einfach dem Unweſen der Marodeure ge-
ſteuert werden ſollen, wenn Mexiko ſelbſt dagegen nichts
thun könne.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 7. Juli.

Belgrad vom heutigen Tage gemeldet, daß die Skupſchtina
vor der Diskuſſion des Entwurfs einer Adreſſe an den
Fürſten das Budget ſowie die Vorlagen betreffend die
Deckung der 1,500,000 Dufkaten betragenden Staatsſchul-
den und die Aufnahme einer Anleihe berathen werde.
Ein großer Theil der Abgeordneten widerſtrebe jeder Se
paratabmachung mit Rumänien, weil dieſes während des
letzten ſerbiſchen Krieges das Anerbieten Serbiens zur
Herſtellung einer Allianz zurückgewieſen habe.
daß die Skupſchtina die Rathſchläge Rußlands befolgen
werde. Riſtics wird dieſelben in geheimer Sitzung dar
legen. Trotz einer mächtigen Gegenagitation der Konſer
vativen dürfte die Regierung auf eine kompakte Majorität
rechnen können. Fürſt Milan bleibt vorerſt noch in
Kragujewatz.

Wien, d. 7. Juli. (Poſt.) Jn Peſth iſt das Ge
rücht verbreitet, der Abzug der bisher gegen Montenegro
verwendeten türkiſchen Streitmacht bezwecke die Vermei-
dung einer Berührung mit den ſpäter in Bosnien und
der Herzegowina einrückenden öſterreichiſchen Truppen.

Der „Polit. Correſp.“ wird aus

Man meint,

Jn Salzburg werden auf Schloß Hellbrunn für die zweite
Hälfte des Monats Juli Vorbereitungen für eine Zuſam-
oſeg der Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich ge
troffen.

Wien, 7. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt:
Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich lebhaft mit der
Frage der Jntereſſen- Gemeinſchaft Oeſterreich-Ungarns und
Englands und wir glauben in ſo fern von den betreffenden
Ausführungen Akt nehmen zu müſſen, als ſie im Weſent-
lichen auf dem Satze beruhen, daß dieſe Jntereſſen in
erſter Linie Friedensintereſſen ſind.

Wien, 7. Juli. Telegramm des „N. W. Tage-
blattes“. Aus Belgrad, 6. d.: Wie das Journal „Bosna“
meldet, haben in dem Vitogora-Gebirge zwiſchen den
Jnſurgenten und Türken mehrere Gefechte ſtattgefunden,
in welchen die Jnſurgenten 50 Todte hatten und viele
Pferde, ſowie Vieh und Munition einbüßten. Auf Seite
der Türken wurde ein Offizier verwundet. Auch im
Jajatzbezirke wurden die Jnſurgenten geſchlagen. Die
türkiſchen Beamten im Sandjak von Banjaluka verüben
große Ungeſetzlichkeiten; die chriſtliche Bevölkerung hat bei
dem Gouverneur Beſchwerde erhoben und Abhilfe ge-
fordert.

Wien, d. 8. Juli. (Poſt.) Das Fremdenblatt ent
hält einen inſpirirten Artikel, der die Aktion Rumäniens
beſpricht und die Vergrößerungstendenz deſſelben auf das
Schärfſte bekämpft. Der Wunſch Rumäniens auf Ausdeh
nung auf dem rechten Donauufer, heißt es, könnte Oeſter
reichs Paſſivität beendigen.

Wien, d. 8. Juli. Telegramme des „N. W. Tage-
blattes.“ Aus Jtzkani, 7. d. Geſtern marſchirten auf der
Strecke Slatina-Bukareſt größere Kavallerieabtheilungen.

Die Stadt Nikopolis iſt niedergebrannt, während die
Feſtungswerke dem Bombardement Widerſtand geleiſtet
haben. Aus Gruja, 7. d.: Ein ruſſiſcher Dampfer
wurde, nachdem er Widdin paſſirt hatte, von einem bei
Nikopolis liegenden türkiſchen Monitor angegriffen. Der
Kapitän verſenkte das Schiff, die Türken plünderten das
Wrack. Das Bombardement von Widdin dauert noch
fort, ebenſo dasjenige von Kalafat. Auf beiden Seiten
gab es erhebliche Verluſte. Von Slatina iſt hier Pon
tonmaterial eingetroffen. Die Türken haben Truppen
gegen den Timok vorgeſchoben.

Wien, d. 8. Juli. Telegramme des „N. W. T.“
aus Kladowa: Flüchtlinge aus Widdin berichten, daß die
Stadt beinahe zerſtört ſei. Das Handelsviertel und das
Hotel des öſterreichiſchen Konſuls ſeien abgebrannt. Eng
liſche Offiziere ſollen in Widdin unter Osman Paſcha die
Operationen leiten. Auch in Florentin und Bregova
ſollen ſich engliſche Offiziere befinden. Aus Jtzkany:
Bei Simnitza wird jetzt hauptſächlich Artillerie über die

s] Die verſchwundenen Oberländer,
oder

Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.

Von Leon Lewis,
Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung.)

Max antwortete nicht. Aber ein Blick auf ſein düſteres
Geſicht konnte erkennen laſſen, daß ſeine Angſt vielleicht
größer noch wie die des Vaters war. Aber im Gegenſatz
zu dem Schrecken und der Angſt, welche ſich jenes bemeiſtert
hatte, behielt er Gegenwart des Geiſtes und Willenskraft.

„Still!“ flüſterte er, „ſobald wir bemerkt werden, iſt
jede Möglichkeit die Gefangenen zu retten, verſchwunden.
Frauen maſſacriren ſie ſo leicht nicht! Behaltet die Beſinnung
Ward und folgt mir!“

Er ging voran. Das Jndianerlager war auf derſelben
Uferſeite, auf der die Weißen die Nacht zugebracht und ſich
jetzt näherten. Einige verkrüppelte Bäume faßten das Fluß-
ufer ein.

Mar ſchlich von Baum zu Baum und hielt ſich möglichſt
gedeckt von dieſen. Ward folgte ſeinem Beiſpiel; ſo kamen
ſie Beide unbemerkt nahe an das Lager.

Welche Scene bot ſich ihren Augen dar!
Das Lagerfeuer branunte hell, ihm zur Seite ſtanden

ein halbes Dutzend ſchrecklich bemalter Jndianer, die Kronen
von bunten Federn auf ihren Häuptern trugen. Sie ſchoſſen
nach einem Ziel.

Was war aber dieſes Ziel?
Ein Mann!
Der Schein des Feuers beleuchtete ſein Geſicht. Es

war ein Weißer. Jung, groß, von kräftiger Geſtalt mit
langem glänzenden Haar, das ein edles, aber tödtlich blaſſes

Geſicht umgab, ein Antlitz, das trotz ſeiner Bläſſe und dem
Ernſt der Situation doch noch ein Lächeln und den Ausdruck
des Muthes zeigte. Selbſt die nahe Todesgefahr konnte
dieſen Ausdruck nicht verwiſchen. Seine Bruſt war entblößt.

Die Indianer hatten vergebens verſucht einen Schmerzens
ſchrei oder einen Anruf um Gnade den Lippen des muthigen
Mannes zu entlocken. Ein Pfeil hatte ſeine Schulter ver-
wundet, er hatte nicht gezuckt, es war Einer, der muthig
ſterben wollte.

Die Wilden fuhren fort ihre Pfeile auf ihn abzuſchießen,
aber ſie ſchoſſen ſorglos und faſt ſchien es, ſie wollten die
Qual des armen Mannes möglichſt ausdehnen. Ein Pfeil
ſteckte im Stamm des Baumes, an dem er angebunden war,
ein anderer war in ſeinen Kleidern ſtecken geblieben und
hatte ihn dadurch an den Baum genagelt, hier und dort
flogen die Pfeile hin, aber der Blick des ſo Gequälten ruhte
mit demſelben kalten Lächeln auf ſeinen Feinden.

Max beobachtete aufmerkſam. Er ſah, daß der Gefangene
mit doppelt verſchlungenen Knoten an den Baum feſtgebun-
den und die Arme außerdem noch zuſammengeknebelt waren,
und zweitens ſah ſich Max nach den Pferden der Indianer die Geſtalt,
um. Er war entſchloſſen dieſen braven Mann zu retten.
Aber ein Pferd war zu ſeiner Flucht nöthig.

„Ward!“ flüſterte er kaum hörbar, „Jhr ſeht dort unten
die Pferde ſtehen. Die Jndianer ſcheinen ganz ſorglos.
Keine Wache iſt ausgeſtellt.
während ich den armen Menſchen hier befreie?“

Ward nickte bejahend und ſchlich ſich weg.
Max wartete einige Minuten, während denen die

Quälereien des armen Gefangenen noch fortgeſetzt wurden.
Ein Pfeil flog in die Haare, ein Anderer traf das Ohr, daß
es blutete. Blut rann auf ſeiner Bruſt und auf ſeinen
entblößten Armen, aber noch immer zeigte er die lächelnde,
verächtliche Miene.
ſein Geſicht nach und nach einen feierlichen Ausdruck an.

Max legte ſein Ohr auf die Erde und horchte.

Er wollte muthig ſterben, faſt nahm

Ward

mußte ſicherlich nun mit dem Pferde ſchon fort ſein. Keine
Zeit war nun zu verlieren. Die Rothhäute fingen an ihre
Pfeile auf die edleren Theile des Gefangenen zu richten.

Jetzt war es Zeit, jetzt!
Klar über ſeine eigne Gefahr, aber brav und kalt wie

immer, kroch Max von Baum zu Baum immer näher zu dem
Schauplatz des grauſigen Schauſpiels. Ein dichtes Gebüſch
zog ſich vom untern Ufer bis zu dem Baume, an dem der
Weiße angebunden war. Max legte ſich ganz auf die Erde
und kroch unter dem Schutz dieſes Gebüſches nah an den
Gefangenen heran. Das Schickſal war ihm günſtig. Zwei
der Jndianer hatten ſich zum Feuer umgewendet, um Holz
nachzulegen. Zwei ſchienen Rückſprache zu nehmen ob ſie
die Qual des Gefangenen noch länger ausdehnen, oder ihn
nun raſch zum Tode expediren wollten, die übrigen waren
beſchäftigt ihre Bogen zu ſpannen und neue Pfeile aufzuſetzen.
Keiner der Wilden hatte jetzt einen Blick für die arme lebende
Zielſcheibe.

Keiner ſah die gebückte Geſtalt, die mühſam vom untern
Ufer durch das hohe Gras zum Baume kroch. Keiner ſah

wie ſie ſich hinter dem Baume erhob und ſich
dicht hinter den Gefangenen ſtellte.

Max zog ſein Jagdmeſſer hervor.
Die Wilden ſtanden jetzt alle zuſammen und überlegten.

Jn dieſem Augenblick ſchienen ſie des Gefangenen ganz ver-Könnt Jhr ein Pferd losbinden, ſch ß fang ganzgeſſen zu haben. Max berührte vorſichtig die entblößte blutende
Schulter und flüſterte ihm leiſe einige Worte zu.

Der Mann hörte, aber er verrieth es durch keine Miene.
Daſſelbe kalte Lächeln noch im Geſicht, aber ſein Athem ging
ſchneller.

Max wußte, daß er ihn bemerkt und verſtanden hatte.
„Jetzt!“ flüſterte er.
Mit wenigen raſchen Schnitten löſte er die Stricke des

Gefangenen und er war frei!
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Donau befördert. Man ſchätzt die türkiſchen Truppen,
welche ſich auf der Linie RuſtſchukWiddin befinden, auf
165,000 Mann. Don Carlos hält ſich in Kalafat auf.

Bukareſt, den 7. Juli. Nach hier eingegangenen
Nachrichten ſoll Tirnowa nunmehr von den Ruſſen ge
nommen ſein. Die ruſſiſche Armee hat ſich in drei Ab-
theilungen getheilt. Der rechte Flügel operirt auf der
Linie von Widdin bis Nicopolis, der linke von Ruſtſchuk
ab. Das Centrum marſchirt im Vortreffen. Hierher
gelangte offizielle Berichte melden, daß eine Abtheilung
von 400 Tſcherkeſſen bei Kuſtendſche 69 Chriſten ermordeten.

Der Kaiſer Alexander und Oberſt Wellesley beſuchten
Simnitza. Der Prinz von Heſſen iſt heute hierher zurück-
gekehrt und dinirte heute mit dem Reichskanzler Fürſten
Gortſchakoff in Cotroceni bei dem Fürſten Karl von
Rumänien, welcher ſich morgen in ſein Hauptquartier
begiebt.

Petersburg, d. 7. Juli. Offizielles Telegramm
aus Simnitza vom 2. d. Geſtern beſetzten die Starodub'
ſchen Dragoner Bjela, heute rückte Jnfanterie dahin nach.
Bei dem Fluſſe Jantra fand zwiſchen Koſaken und Achtyr'
ſchen Huſaren einerſeits und Tſcherkeſſen andererſeits ein
Handgemenge ſtatt. Der Major Siskewitſch von den
Achtyr'ſchen Huſaren und 1 Koſak wurden verwundet,
2 Koſaken ſind todt. Die Tſcherkeſſen zerſtreuten ſich und
ließen 10 Todte auf dem Kampfplatze zurück. Unſer nun-
mehr feſtgeſtellter Verluſt bei dem Donauübergange am
27. v. M. beträgt 6 Offiziere, 289 Mann todt, 398 ver
wundet, 38 vermißt. [Telegramm des Oberbefehlshabers
der Kaukaſusarmee vom 6. d. Mts. Geſtern iſt die
Erivan-Kolonne in der Umgegend von Jgdyrs angekom-
men, um ihren Proviant und ihren ſonſtigen Kriegsvor-
rath zu vervollſtändigen. Von dort rückt dieſelbe zum
Entſatz von Bajaſid ab, wo unſere Garniſon ſich bis jetzt
gegen 20 türkiſche Bataillone und 10,000 Mann Reiterei,
welche ſie eingeſchloſſen haben, gehalten hat.

Petersburg, den 7. Juli. Die im Auslande vex-
breitete, hierher telegraphirte Nachricht, daß die ruſſiſchen
Truppen am 5. d. nach einer fünftägigen Schlacht bei
Bjela auf Siſtowo zurückgeworfen ſeien iſt unbegründet.
Bjela iſt in unſerem Beſitze. Ebenſo iſt die Nachricht,
daß General Tergukaſoff abgeſchnitten ſei, unrichtig.
Zwiſchen den verſchiedenen operirenden Truppentheilen iſt
die Fühlung nicht geſtört.

Petersburg, 8. Juli. Nach einem Telegramm
des „Golos“ aus Bukareſt vom 7. d. M. iſt Tirnowa
am 6. d. M. von ruſſiſchen Truppen eingenommen wor-
den. Bei dem Kampfe waren von Seiten der Ruſſen
2 Kavallerie- und 2 Jnfanterie-Diviſionen und eine
Schützen Brigade betheiligt. Die Türken wurden von
3 Seiten eingeſchloſſen und mußten ſchließlich Tirnowa
räumen, welches die Ruſſen beſetzten. Die ruſſiſche Ka-
vallerie verfolgte die Türken.

Konſtantinopel, d. 7. Juli. Ein Telegramm
Moukhtar Paſchas vom 6. d. meldet, daß türkiſche Truppen
5 Wegſtunden vor Kars eingetroffen ſeien. Der Weg
nach Kars ſei frei. Der Großfürſt Michael ſei nach
Tiflis abgereiſt. Nach einem Telegramm des Gouverneurs
von Erzerum vom 5. d. ſollen die Ruſſen nach einem un
glücklichen Gefecht Utſchkiliſſa und Jpek verlaſſen haben.

Einem Telegramm Redif Paſchas zufolge hätten die
Ruſſen am Dienſtag bei Siliſtria den Verſuch gemacht,
auf Barken über die Donau zu ſetzen, ſeien jedoch zurück
gewieſen worden.

London, den 7. Juli. Nach einer Meldung des
„Reuterſchen Bureaus“ aus Erzerum vom 6. d. Abends
über die gegenwärtige Stellung der beiderſeitigen Heere,
befände ſich der rechte Flügel der türkiſchen Truppen dem
linken ruſſiſchen Flügel bei Utſchkiliſſa gegenüber. Die
türkiſche Abtheilung unter Faick Paſcha ſtehe einem 12,000
Mann ſtarken ruſſiſchen Korps bei Ardahan gegenüber.
Die Avantgarde Moukhtar Paſchas ſei 14 Meilen von
Kars entfernt.

Nach einer Depeſche der „Daily News“ hat Kaiſer
Alexander in einer Unterredung mit Oberſt Wellesley
die Zuſicherung wiederholt, welche er im vorigen Herbſt in
Livadia Lord Loftus gegeben. Die Ruſſen, ſagt er, wür-
den Konſtantinopel nur beſetzen, um die Türken zu
zwingen, die ruſſiſchen Friedensbedingungen anzunehmen,

Bewohner gipfeln. Wolle England die Beſetzung Kon-
ſtantinopels verhindern, ſo müſſe es die Pforte zwingen,
Frieden zu ſchließen, ſobald die Ruſſen in Adrianopel ein
gezogen ſein werden.

Kriegsſchauplatz.
Obwohl ſeit dem Uebergang der Ruſſen bei

Simnitza bereits zehn und ſeit jenem bei Galatz und
Braila bereits vierzehn Tage verfloſſen ſind, verlautet of-
ficiell eigentlich noch immer Nichts über ernſtliche Zuſam-
menſtöße mit den Türken. Die von Engliſchen und Wie
ner Blättern und officiellen Türkiſchen Depeſchen gemel-
deten Kämpfe bei Biela, Tirnowa wurden bekanntlich von
Ruſſiſcher Seite ignorirt oder dementirt. Die auffallend
lange andauernde Ruhe bei Siſtowa ließe faſt vermuthen,
daß die Privatmeldungen, nach denen der Hauptübergang
bei Flamunda und Nicopolis beabſichtigt geweſen und fehl
geſchlagen ſei, auf Wahrheit beruhten. Die Nachricht von
der Einnahme Tirnowas hat ſich bekanntlich nicht beſtätigt.
Sie wurde nur, wie man jetzt hört, aus dem Grunde ver-
breitet, um die Bewegung der Ruſſen gegen den Fluß
Jantra und die Donau zu maskiren und hierdurch den
neuen Uebergang bei Petroſani behufs Einſchließung von
Ruſtſchuk zu begünſtigen. Die Ruſſiſche Vorhut in der
Marſchrichtung nach Tirnowa befindet ſich derzeit in Ebeli.
Daß die Ruſſen ihre geſammte Macht nicht nur an einem
oder zwei Punkten überſetzen können, ſondern noch andere
Uebergänge forciren müſſen, iſt außer Frage. Man hatte
erwartet, daß derſelbe zu gleicher Zeit an den verſchie-
denſten Orten in Scene geſetzt werden würde, um von
der dadurch entſtehenden Rathloſigkeit der Türken zu
profitiren.

Die bisherige Unthätigkeit auf ruſſiſcher Seite, nach-
dem ſeit dem Donauübergange bereits eine Woche hinge-
gangen, würde ſich hinreichend aus einem Privattelegramm
des „N. W. Abdbl.“ aus Jtzkany vom 6., die Zuver-
läſſigkeit deſſelben vorausgeſetzt, erklären, wonach die
Schwierigkeiten der Verpflegung der auf bulgariſches Ge-
biet hinüber gedrungenen ruſſiſchen Armee ganz ungeahnte
Verhältniſſe annehmen. Dem genannten Blatte wird
gemeldet: „Die Unthätigkeit der Armeekorps bei Swi-
ſchtowa erklärt ſich lediglich aus der Unmöglichkeit, ins
Jnnere des Landes vorzudringen, ohne die Verpflegsbe-
dingungen von Grund aus geändert und für die Nach-
ſendung des Proviants noch andere Kommunikationen als
diejenige über die Brücke von SwiſchtowaSimnitza ge
ſchaffen zu haben.“

Nach Bukareſter Mittheilungen vom 7. d. (ſ. tel. Dep.)
wäre Tirnowa nunmehr von den Ruſſen genommen
amtliche Meldungen ruſſiſcher Seits liegen jedoch darüber
noch nicht vor und eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt
daher wohl vorerſt noch abzuwarten.

Archibald Forbes, der Correſpondent der „Daily News,“
des Organs der Türkenfeindlichen Oppoſition der Regierung
in England, läßt ſich, nachdem er die Ruſſiſche Armee
„als die ſchönſte, die er je geſehen habe“ bezeichnet, folgen
der Maßen über die unzulängliche Art, wie der Donau-
Uebergang bei Siſto wo in Scene geſetzt wird, aus:

Von Zimnica nach dem gelangt man noch
immer blos über einen elenden Fußweg, dann geht es das ſteile
Ufer hinab über einen einzelnen Ponton und einen gewundenen ſan-
digen Pfad durch Moraſt und von der r herrührende
apee Waſſertümpel. Noch immer iſt kein Verſuch gemacht worden,
ieſe höchſt unvollkommene Communication zu verbeſſern. Die

Deutſchen würden eine derartige Poſition nicht vierundzwanzig Stun-
den innegehabt haben, ohne ein gangbarer Straßen den
Uferhang hinab anzulegen, ohne mindeſtens zwei Brücken über den
DonauArm zu ſchlagen und einen feſten, breiten Weg durch die
Sümpfe zu bahnen. Am jenſeitigen Ufer hätten ſie ſofort einen
Brückenkopf aufgeworfen und armirt. Jhre Ulanen ſtünden in Sicht
von Ruſtſchuk auf der einen und von Nikopolis auf der anderen
Seite; ihre Hauptmaſſe würde ſich auf dem Marſche nach was
immer für einem im vorhinein bezeichneten Zielpunkte befinden, an
i die Zeit zu vertändeln in einer Jahreszeit, wo jede Stunde
oſtbar iſt, ſoll der Feldzug noch vor Wintersanbruch ſiegreich been-

det werden. Die Deutſchen würden nicht drei Tage gebraucht haben,
um eine Brücke zu erbauen, für welche alles nöthige Material vor-
bereitet und bei der Hand geweſen wäre. Jhre Truppen auf dem
gegenüberliegenden Ufer würden nicht von der Hand in den Mundleben, ſo daß das Diner eine; Generals ihm von dem Bagagewagen

auf dieſſeitigem Ufer zugeſchickt werden müßte. Die Deutſchen
hätten im Verlaufe dieſer Zeit bereits ein Lebensmittel- und Muni-
tionsDepot in Siſtowa errichtet und dieſe Hauptbaſis ihrer Unter-
nehmungen mit einer e von tüchtigen Erdwerken umgeben. Von
alledem iſt jedoch bisher Nichts geſchehen. Jn den Ruſſiſchen Lagern
laſſen die Sanitäts- Einrichtungen nicht weniger als Alles zu wünſchen
übrig. Die Atmoſphäre von Siſtowa iſt bereits eine vergiftete.
Dieſe Vernachläſſigung möchte bei einer bloßen Marſchcolonne wenigwelche in der Befreiung Bulgariens und ſeiner bedrückten

ren n

Kapitel VI.
Wer war Daiſy?

In kürzerer Zeit, als wir es hier erzählen können, legte
Max einen geladenen Revolver in die Hände des von ſeinen
Feſſeln befreiten Gefangenen und eilte in der Richtung weg,
in der er gekommen.

Der Fremde folgte ſeiner Führung mit einer Schnellig-
keit und Entſchloſſenheit, die ſeine Geiſtesgegenwart bekundete.
Mit ihrem gewohnten Geheul, das in dieſem Augenblick wahr-
haft ſchrecklich erklang, ſandten die Jndianer, die nun den
Verrath bemerkt hatten, einen Hagel von Pfeilen und Kugeln
den Fliehenden nach.

Ward, durch den Lärm aufmerkſam gemacht, kam den
Fliehenden zu Hülfe, Max wendete ſich in der Bucht noch
einmal um, und feuerte drei Schüſſe in raſcher Folge. Ein
Indianer ſprang getroffen in die Höhe und ſank dann todt

Der Fremde und Ward feuerten dann auch inzur Erde.
raſcher Wiederholung.

Dieſe Grenzer ſind gut geſchult im Gebrauche von Bogen
und Revolver, davon zeugten drei andere Jndianer, die zur
Erde ſtürzten. Zwei von ihnen waren verwundet.

Der Kampf war kurz, heiß und entſcheidend. Die
Weißen waren auch mehrere Male getroffen worden, ihre
Kleider waren an einigen Stellen durchlöchert und die Pfeile
hatten hier und da ihre Haut leicht geritzt. Keiner von ihnen
war ernſthaft verletzt worden.

Sobald ſie ſich dieſes Thatbeſtandes klar wurden, ſchüttelten
ſie ſich ſchweigend die Hände.

Max unterſuchte die Leichen der Gefallenen. Sie waren
von verſchiedener Nationalität, was man an ihren Anzügen
leicht erkennen konnte. Alle gehörten aber zu der wilden
Horde der Bloodhunter (Blutjäger), die aus dem Auswurf
aller möglichen Stämme zuſammengeſetzt iſt.

Der Fremde fand ſeine Kleider wieder und legte ſie an,

nie mee

zu bedeuten haben, wenn man ſich aber gegenwärtig hält, daß, ſo
lange Ruſtſchuk nicht gefallen, Zimnica der Hauptpunkt in der Com-
munications-Linie ſein muß, daß Truppen auf Truppen in denſelben
Lagern hier einander folgen müſſen, daß ein großer Stab r
und während der Sommerhitze, auf dem Platze hier verweilen muß,
ſo muß man dieſe gänzliche Außerachtlaſſung der allergewöhnlichſten
Reinlichkeitsmaßregeln einfach als eine Herausforderung der Vor-
ſehung betrachten. Das Trinkwaſſer, welches nach Zimnica zugeführt
wird, iſt abſcheulich. Die Brunnen ſind nahezu trocken gepumpt,
und die Mannſchaften trinken jetzt halbflüſſigen Koth, denn es giebt
weder Filter, noch Abyſſiniſche Röhrenbrunnen bei den Truppen.

Wie aus Cattaro gemeldet wird, wüthen in Mon-
tenegro Typhus und andere Krankheiten. Es ſind 5000
Türken daſelbſt gefallen, die Montenegriner aber begraben
keinen Feind ſie ſagen, dieſelben ſollen zum Rabenfraß
dienen. Daher herrſcht rings verpeſtete Luft. Beſonders
fallen Kinder zum Opfer, während der größte Theil der
männlichen Bevölkerung auf den Schlachtfeldern fiel.

Sonſt liegen aus Montenegro und auch vom
aſiatiſchen Kriegsſchauplatz keine Nachrichten von Be-
deutung vor. Das Gerücht, daß die Aufhebung der
Belagerung von Kars bereits erfolgt ſei, iſt noch nicht
von verläßlicher Seite beſtätigt worden.

Ueber die Niederlage der Ruſſen bei Karaki-
liſſa werden dem „Daily-Telegraph“ aus Erzerum fol
gende Einzelheiten gemeldet: „Jn Karakiliſſa machten die
Ruſſen eine verzweifelte Anſtrengung, ihr Terrain zu be-
haupten, da ſie in dieſem Orte verſchanzt waren. Am
Sonntag (1. Juli) Nachmittag warf der Ottomaniſche Be
fehlshaber unter dem Schutz eines heftigen Artilleriefeuers
ſeine geſammte Macht gegen die Ruſſiſche Poſition. Unter
dem Rufe „Allah!“ rückten die Türken im Doppelſchritt
zum Angriff vor, und derſelbe war ſo ungeſtüm und an
ſcheinend ſo unerwartet daß die Ruſſen in ihrem Ent-
ſetzen aufhörten zu feuern und das Weite ſuchten, ihre
Todten und Verwundeten zurücklaſſend.
warfen thatſächlich ihre Waffen weg. Die Rruſſiſche
Armee wurde heftig verfolgt und verlor viele Gefangene.
Während der Nacht vom Sonntag ſetzte ſie ihren Rückzug
fort, nachdem ſie ihre Zelte verbrannt hatte. Die Truppen
warfen Gewehre, Munition und Alles, was ihre Flucht
hindern konnte, in den Fluß, ſprengten ihre Pulverwagen
in die Luft und ließen große Vorräthe von Proviant,
darunter nahezu 200,000 Pfund Mehl, Zwieback und
Mundvorräthe, zurück. Die Tſcherkeſſen hefteten ſich an
die Ferſen der retirirenden Armee, machten die Nachzügler
zu Gefangenen und fügten dem Feinde einige weitere
Verluſte zu. Auf ihrer Verfolgung wären beinahe 740
Wagen mit Verwundeten in ihre Hände gefallen. Es
ſcheint, daß die Ruſſen ſich in Alexandropol zu concentri
ren beabſichtigen. Die Ottomaniſchen Truppen ſetzen in
deß die Verfolgung fort.

Aus Odeſſa wird „H. T. B.“ zufolge offiziell ge
meldet, daß am 29. Juni ſich 10 türkiſche Panzer-
ſchiffe dem See Kunduk näherten und Shebrieni bom-
bardirten. Ein Theil der Flotte ging dann zum Dorfe
Schagain ab. Zu den bedrohten Punkten wurde Infanterie
und Artillerie dirigirt. Eine Landung des Feindes fand
nicht ſtatt. Am 30. Juni zeigte ſich ein Theil der türki-
ſchen Flotte vor Bugas und wandte ſich von dort nach
Tendra der andere Theil ſetzte die Bombardirung von
Shebrieni fort, das beſchädigt wurde. Am 1. Juli erſchie
nen um 7 Uhr Morgens 10 türkiſche Panzerſchiffe vor
Odeſſa und ſegelten um 9 Uhr in der Richtung von Se
baſtopol ab.

Ein kurzer Ausflug in die Dobrudſcha.
(Originalcorreſpondenz.)

Galatz, den 4. Juli 1877. Unſere Stadt bietet nach-
gerade nicht den angenehmſten Aufenthalt bereits haben
wir ein Zeltlazareth mitten in derſelben und wenn erſt
noch in Folge der großen Hitze die Ausdünſtungen der
Sümpfe dazu kommen, dann wird mancher ſich von hier
weg ſehnen. Freilich iſt ſchon jetzt die Communikation
keine ganz leichte, und ſelbſtverſtändlich nach dem jenſeitigen
Ufer der Donau mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft.
Zwar arbeitet alles am Uebergang; die Brailaer Brücke
über die Donau ſelbſt iſt, wie ich mich überzeugte, vollen
det. Dieſelbe kann indeſſen noch nicht benutzt werden, in
dem die Nebenarme des Stromes, die Sümpfe c. bis
beinahe nach Matſchin hin, noch überbrückt werden müſſen.
Auf dem Wege nach dort ſind Pioniere ununterbrochen
beſchäftigt, mitunter bis zur Bruſt im Waſſer arbeitend,

Max und Ward hielten eine eilige Ueberſicht von den Vor-
räthen und brauchbaren Gegenſtänden, die ſich im Jndianer-
lager vorfanden, ſicherten ſich die Pferde und überließen die
beiden verwundeten Wilden dem einzigen noch übrig gebliebenen
Jndianer, der ſich wahrſcheinlich in der Nähe verſteckt hielt,
um dem Schickſal ſeiner Kameraden zu entgehen.

Dann warfen ſich die Drei auf die Pferde und jagten
ſo raſch wie möglich zu der Stelle zurück, auf der ſie Tom

Sie zündeten kein Feuer an, aber dieangſtvoll erwartete.
Finſterniß war nicht mehr ſo tief, ſie konnten gegenſeitig ihre
Geſichter erkennen, als ſie nun ihre Pferde verließen und
ſich in engen Kreis auf die Erde ſetzten.

Der Fremde
herzlich.

„Jch danke Euch mein Leben!“
kommt mal die Gelegenheit Euch meinen Dank abzutragen.
Jhr mögt in der Stunde der Noth ſtets auf mich rechnen.“
Max erwiederte den kräftigen Händedruck und wies jede An-
erkennung eines beſonderen Verdienſtes beſcheiden zurück.
Der Fremde ſchüttelte ſich auch mit Ward die Hand.

„Erlaubt, daß ich mich Euch ſelbſt vorſtelle: Mein Name
iſt Hugh Vaughn, ich bin Farmer und lebe zwanzig Meilen
öſtlich von Me Pherſon.“

„Und ich ſagte unſer Held, „bin Max Morris, auch
ein Farmer, ich lebe an dem North Platte-Fluß, dreißig
Meilen weſtlich von Me Pherſon.“

Ward ſtellte ſich ſelbſt vor.
„Jch war nahe dem Tode,“ ſagte Vaughn, „als Jhr er-

ſchient und ſo plötzlich meinem Schickſal eine andere Wendung
gabt. Ich fürchte mich nicht vor dem Tode, aber ich geſtehe,

daß gerade jetzt zu ſterben mir furchtbar geweſen ſein würde.
Ich habe eine Sendung zu erfüllen, und wenn ich geſtorben

wäre, hätte kein Anderer ſie ausführen können.
einer Jndianerhorde nach.

„Das thun wir auch!“ ſagte Marx.
„Jch verfolge eine Abtheilung der Bloodhunter!“

Jch ſpüre

theidigung zu thun.
i F einer Grube zu verbergen, welche ſich unter unſerem Kellerergriff Max's Hand und ſchüttelte ſie che ſich unter unſ

dort hinein und deckte den Eingang mit Geröll zu.ſagte er, „vielleicht gang z

„Das thun wir auch.“
„Die Ebenen hier herum ſcheinen von Marodeuren zu

wimmeln,“ ſagte Vaughn. „Große Banden treiben ſich in
dieſen Gegenden umher. Die Regierung will Truppen ſenden
gegen dieſe Horden, welche Leben und Eigenthum der Anſiedler
gefährten, aber ſie zögerte ſchon zu lange mit dieſer Maß-
regel. Vor zwei Tagen warfen ſie ſich gegen meine Beſitzung,
während ich abweſend war. Meine Mutter ſah ſie kommen
und verſchloß das Haus. Jhre Geſundheit iſt ſchwankend
und ſie war nicht im Stande etwas für ihre Selbſtver-

Meine Schweſter beredete ſie, ſich in

befindet, und ſie willigte ein, und meine Schweſter führte ſie
Dann

begann meine Schweſter, ein Mädchen von zwanzig Jahren,
das Haus zu vertheidigen.“

„Braves Mädchen!“ ſagte Ward.
„Ja, das iſt ſie! und doch iſt ſie ein kleines zartes

Frauenzimmer, der man es gar nicht zutrauen würde,“ ſagte
Vaughn.

„yAber ſie hat mehr Verſtand und Willenskraft als die
meiſten Männer. Sie lud mein Gewehr und begrüßte die
erſten herannahenden Wilden mit einer guten Ladung. Aber
es waren ihrer Viele, und ſie war nur ein einzelnes ſchwaches
Mädchen. Mit brennenden Pfeilen ſchoſſen ſie das Haus in
Brand, erbrachen die Thüren, aber ehe ſie meine Schweſter
aus dem Hauſe ſchleiften, erſchoß ſie noch einen Jndianer.“

„Sie iſt wie meine Stella!“ murmelte Ward,

(Fortſetzung folgt.)

Viele Soldaten.
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ſolche fertig zu ſtellen. Ferner hat die hieſige Holzfabrik,
welche ich ſchon mehrfach erwähnt habe, Ordre erhalten,
ſchnellſtens 150 Stück Kähne für die rumäniſche Regierung
zu liefern. (Damit wird denn wohl auch der „platoniſche
Krieg“ zwiſchen Türkei und Rumänien, wie ihn die Augs-
burger A. Z. ſo treffend bezeichnet, in ein anderes Fahr
waſſer kommen!)

Trotz aller dieſer Vorbereitungen aber hätten wir,
d. h. einige andere Galatzer Herren und ich, für jetzt
zweifellos auf dem linken Donauufer bleiben müſſen,
wenn uns nicht der ruſſiſche Conſul mit dankenswerther-
Courtoiſie einen Paß für die Dobrudſcha ausgeſtellt hätte,
auf welchen hin wir unangefochten auf einem ruſſiſchen
Dampfer bis Matſchin gelangten. Auch auf dem ſpäteren
Wege wurde ich nur einmal angehalten, um mich zu legi
timiren nach Einblick in meine Papiere konnte ich ruhig
meine Straße weiter ziehen.

Zu ſehen gab es freilich auch jenſeits der Donau nicht
allzuviel. Die Ernteausſichten in der Dobrudſcha ſoviel
ich um Matſchin geſehen habe ſind vielverſprechend, es
wird jedoch an Kräften fehlen die Frucht heimzubringen.
Wenigſtens ſteht dort alles weit beſſer, als bei uns ſelbſt,
wo ein Regen dringend noth thut, wenn das Getreide
nicht von der Gluthhitze der Sonne verbrennen ſoll. Jn
der ganzen Gegend, ſelbſt in Matſchin, habe ich keinen
Türken zu Geſicht bekommen, dagegen verlumptes Geſin-
del, vorzüglich Griechen, werden dort bald, wenn ſonſt der
Ruſſe nicht ſtrenges Regiment führt und die Herrſchaft
behält, das Land unſicher machen.

Auf dem Rückwege benutzte ich die Gelegenheit mir
den Kampfplatz gegenüber Galatz anzuſehen. Vier einfache
Steine ſchmücken die Gräber der gefallenen Offiziere. Ein
Coſak hält die Wacht. Niemals jedoch wird es einem
Türken beikommen, Gräber zu ſchmücken, ich möchte ſagen,
eine angeborene ScheuAchtung hält ihn hiervon zurück.
Geſtern fand ein TruppenNachſchub von Reni aus ſtatt,
auf jener Verkehrsſtraße nach dem Pruth, welche durch den
BrahtiſchSee zerſtört war, heute aber, Dank den energi-
ſchen Anſtrengungen und dem Fallen des Waſſers, voll-
ſtändig wiederhergeſtellt worden iſt.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 8. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer und

König haben geruht, die bisherigen ſtändigen Hülfs-
arbeiter im Reichskanzler-Amt, Regierungs-Räthe Lieber
und Weymann zu Geheimen Regierungs-Räthen und
vortragenden Räthen im Reichskanzler-Amt zu ernennen.

Dem Oberlehrer Hölzke an der Realſchule der
Franckeſchen Stiftungen zu Halle a. S. iſt das Prädikat
„Profeſſor“; und dem ordentlichen Lehrer Dr. Moritz
Schippang an der höheren Bürgerſchule zu Mühlhauſen
i. Th. das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden.

Die Ernennung der Mitglieder des Patent-
amts iſt nunmehr von Sr. Maj. dem Kaiſer vollzogen
und wird im neueſten „Reichs- und Staats-Anzeiger“
veröffentlicht. Zu ſtändigen Mitgliedern ſind ernannt
der kaiſerl. Geh. Ober-Regierungsrath und vortr. Rath
im Reichskanzleramt Dr. v. Möller, der kaiſerl. Geh.
Regierungsrath und vortr. Rath im Reichskanzleramt
Nieberding und der königl. preußiſche Ober-Tribunals-
rath Wentzel II. zu nicht ſtändigen Mitgliedern Ad
miralitätsrath Brix, Jngenieur bei dem General-Tele-
graphenamt Dr. Brix, Direktor der Staatsdruckerei
Buſſe, Lehrer an der Gewerbe- Akademie Conſentius,
Dirigent der Verſuchsſtation des Vereins der deutſchen
Spiritusfabrikanten Dr. Delbrück, Lehrer an der Bau-
und Gewerbeakademie Dr. Dörgens, Ober-Berg- und
Baurath Gebauer, Profeſſor am Polytechnikum zu
Dresden Dr. Hartig, Profeſſor an der Univerſität zu
Bonn Dr. Hofmann, Profeſſor an der Bergakademie
Kert, Direktor der Geſellſchaft für Anilinfabrikation zu
Berlin Dr. Martius, Fabrikdirektor Petzold, Direktor
der Gewerbeakademie Reuleaux, Direktor des chemiſchen
Laboratoriums des Vereins für Rübenzuckerinduſtrie Dr.
Scheibler, Dr. Siemens, Profeſſor an der Gewerbe-
akademie Dr. Weber, Lehrer an der Bergakademie
Dr. Wedding, Profeſſor an der Univerſität zu Berlin
Dr. Wichelhaus. Die erſte konſtituirende Sitzung
des Collegiums wird am Donnerſtag den 12. Juli ſtatt
finden.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie aus Ems gemel-
det wird, die Dispoſitionen für die Weiterreiſe von dort
jetzt definitiv dahin feſtgeſetzt, daß die Ueberſiedelung nach
Koblenz am Sonntag, 8. Juli Nachmittags 4 Uhr, erfol-
gen und dort bis zum 11. d. M. Aufenthalt genommen
werden ſoll. Am 11. Juli früh gegen 8 Uhr wird ſich
der Kaiſer dann von Koblenz über Darmſtadt nach der
Jnſel Mainau begeben und dort Abends nach 8 Uhr ein-
treffen. Jn der Mainau wird der Kaiſer als Gaſt der
großherzoglich badiſchen Familie bis zum Montag den
16. Juli verweilen und am Vormittag dieſes Tages ſeine
Reiſe nach Gaſtein über Lindau, Roſenheim, wo das Nacht-
quartier genommen werden ſoll, und Lend fortſetzen. Die
Ankunft in Gaſtein wird am Dienſtag, 17. Juli, gegen
Abend erfolgen.

Fürſt Bismarck, welcher am Donnerſtag Abend
von Friedrichsruhe zurückkehrte, iſt (wie ſchon erwähnt)
geſtern Morgen mit Gemahlin und Tochter nach Varzin
abgereiſt. Sein älteſter Sohn, Graf Herbert Bismarck,
begiebt ſich heute Abend zu einer mehrwöchigen Kur nach
St. Moritz.

Mit dem 1. Juli ſind in ſämmtlichen preußiſchen
Miniſterien die Aufſtellungen für den Staatshaushalt
beendet und an den Finanzminiſter überwieſen worden,
der jetzt die Zuſammenſtellung angeordnet hat. Ein Ab-
ſchluß dieſer Arbeiten wird ſich indeß, wie offiziös mit
getheilt wird, nicht vor dem September ermöglichen laſſen,
da derſelbe abhängig iſt von ſehr umfangreichen Ver-
handlungen zwiſchen den einzelnen Miniſterien hinſichtlich
einer Anleihe, die zu allgemeinen Bauzwecken
aufgenommen werden ſoll. Bei den letzteren iſt ganz
beſonders der Juſtizminiſter wegen der durch die Gerichts
organiſation erforderlichen Neubauten von Gerichtsge-
bäuden c. betheiligt.

Jn der vierten Juniwoche prägten die Münzen von
Berlin, Hannover und Hamburg Doppelkronen im
Werth von 7,065,440 aus die geſammte Lieferung ge-
ſchah auf Privatrechnung. München und Dresden prägten
zuſammen 78,594 Stück Kronen aus, und Berlin, Frank

furt und Darmſtadt ſtellten 104,358 Stück halbe Kronen
her. Jn Silber wurden nur Zwei-Mark-Stücke und
zwar von Berlin, Darmſtadt, Stuttgart und Karlsruhe
geprägt; die vier Münzen lieferten 158,820 Stück. Nickel
und Kupfer blieben unverarbeitet; der Bedarf an Münzen
dieſer beiden Prägemaſſen ſcheint gedeckt zu ſein. Es
courſiren im Ganzen Nickelmünzen im Werth von
35,160,344 45 und Kupfermünzen im Werth
von 9,595,930 27 Die vorhandenen Silbermün-
zen betragen 405,160,622 80 und die vorhandenen
Goldmünzen 1,470,272,490 Am leiſtungsfähigſten
zeigte ſich die Münze von Berlin die übrigen acht Mün-
zen rangiren wie folgt: Frankfurt, Hannover, München,
Dresden, Stuttgart, Hamburg, Karlsruhe und Darmſtadt.

Seitens des aus preußiſchen Staats- und Privat-
Eiſenbahnen zuſammengeſetzten ſogenannten Tarif-
verbandes iſt beſchloſſen worden, nach Maßgabe des
Reichsgeſetzes vom 25. Februar d. J. und der Ausfüh-
rungsverordnung vom 16. Juni 1876 eine einheitliche Jn
ſtruction über die Durchführung der Desinfection der
Viehwagen auf Eiſenbahnen einzuführen und von jetzt
ab in Geltung treten zu laſſen. Zum Zwecke der Controle
iſt an allen mit der Desinfection beauftragten Stationen
eine Nachweiſung der desinficirten Viehwagen nach einem
vorgeſchriebenen Formular zu führen und jederzeit auf
Verlangen den controlirenden BahnAufſichtsbeamten und
VeterinärPolizeibeamten vorzulegen, den letzteren auch
während der Dienſtſtunden das Betreten derjenigen Bahn-
hofsräume, in welchen die Desinfection vorgenommen wird,
ſowie die Beobachtung des Desinfectionsverfahrens auf das
bereitwilligſte zu geſtatten.

Die Mehrzahl der polniſchen Studenten in
Berlin hat zum großen Aerger der polniſch-ultramon-
tanen Partei ebenfalls eine Dankadreſſe an den Syndikus
der Stadt Rom, Herrn Venturi, wegen der von der
Stadt Rom veranſtalteten Gedächtnißfeier des Dichters
Mickiewicz, bei welcher derſelbe als Mitkämpfer für die
Befreiung Roms vom ſchweren päpſtlichen Joch“ gefeiert
wurde, gerichtet. Die Adreſſe iſt von einer künſtleriſch
ausgeführten Vignette umgeben, die verſchiedene auf die
Befreiung Roms bezügliche ſymboliſche Gruppen darſtellt.
Beſondere Aufmerkſamkeit erregt eine zu Boden geworfene
päpſtliche Tiara, über welche ſich das Banner Piemonts
erhebt. Der „Kuryer pozn.“ iſt empört über dieſe „freche
Verhöhnung der heiligſten Gefühle der polniſchen Nation“,
die, wie er meint, im ſchneidendſten Widerſpruch ſtehe mit
der hohen Verehrung, welche die polniſchen Rompilger der
päpſtlichen Tiara unlängſt erwieſen haben.

Am Montag ſchreibt die „Drew.-Poſt“ wur-
den Kreisrichter Dr. Kolkmann in Löbau vom Ober-
tribunal die Gründe des Urtheils zugeſtellt, welches aus
Anlaß ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ſeine Strafver
ſetzung ohne Erſatz der Umzugskoſten anordnet. Das
Appellationsgericht zu Marienwerder hatte gegen ihn
außerdem noch auf eine Geldbuße von 150 .4 erkannt.
Das Obertribunal hat indeß dies Erkenntniß verworfen.
Am Z. d. erhielt Dr. Kolkmann die Nachricht, daß er nach
Roſenberg verſetzt iſt. Er verläßt Löbau zum 1. Auguſt.
Das Appellationsgericht ſcheint trotzdem wegen der Planen-
bergſchen Schrift gegen Dr. Kolkmann im Disciplinar-
wege weiter vorgehen zu wollen. Jn ſeiner Sitzung am
9. v. Mts. hat daſſelbe die Anſicht gewonnen Dr. Kolk-
mann ſei der Verfaſſer der Broſchüre; und die Entlaſſung
des Herrn Skrzeczek aus der Haft ſoll deshalb erfolgt
ſein, weil ſich während der fünf Hafttage „die Jndicien
für die Autorſchaft des Dr. Kolkmann erheblich gemehrt
hatten.“

Der Abg. Dr. Dohrn, deſſen Mandat für das Ab-
geordnetenhaus am 3. März annullirt war, iſt mit 249
Stimmen gegen 243 wieder zum Landtagsabgeordneten
des Wahlkreiſes Randow-Greifenhagen gewählt worden.

Von ruſſiſcher Seite wurde bei Beginn des Krieges
mehrfach darüber geklagt, daß die türkiſche Heeresleitung
über London von allen Bewegungen der Ruſſen in
Rumänien in auffallender Weiſe unterrichtet ſei. Der
berliner Correſpondent der „Preſſe“ theilt nun eine Remi-
niſcenz aus dem Jahre 1866 mit, die nicht ohne Jntereſſe
iſt. Er ſchreibt:

Zum Kapitel der Kriegsberichterſtattung liefert ein Herr von
Voigts-Rhetz, ein Vetter des verſtorbenen bekannten Generals
v. r wichtige Beiträge. Der General gehörte vor und
während der Schlacht von Königgrätz zum Hauptquartier des Königs
von Preußen und was that er? Am Tage vor der Schlacht
telegraphirte er nach London: „Meldet mir Morgen früh, was der
Berichterſtatter der „Times“ im öſterreichiſchen Hauptquartier über die
Aufſtellung der öſterreichiſchen Regimenter telegraphiſch mitgetheilt hat.
Und am Morgen des Schlachttages erhält VoigtsRhetz das verlangte
Telegramm mit ſo vielen und werthvollen Einzelheiten, daß dieſe vomMwenßeſchen Hauptquartier aufs Beſte verwerthet werden konnten.

VoigtsRhetz hatte hiervon keinem Menſchen etwas geſagt und ſo über
raſchte er den Großen Generalſtab mit ſeinen Aufſchlüſſen ungemein.
Jm jetzigen Kriege zwiſchen Rußland und der Türkei ſind beide
kriegführenden Mächte dieſer VoigtsRhetz ſchen Operationen eingedenk
und ſie verrathen mit keiner Silbe, wie die Dinge ſich militäriſch
eſtaltet haben. Das, was ich hier von VoigtsRhetz erzähle, ſteht

im preußiſchen „Militär-Wochenblatt“ zu leſen, es iſt alſo für alle
Welt mitgetheilt, und ich wollte nicht etwa indiscret ſein oder an
Dinge erinnern, die beſſer der Vergangenheit anheimfallen, ſondern
ich wollte ausſchließlich auf die militäriſch-politiſche Tragweite tele-
graphiſcher Meldungen von Kriegsberichterſtattern hinweiſen.

Aus der Provinz Sachſen.
Aus dem Saalkreiſe, nördlich von Halle.

Ein recht fruchtbarer, ſanfter Regen erquickte einige Stun-
den hindurch am Freitag Abend unſere Fluren. Wenn
auch der Boden noch nicht durchgetränkt worden iſt, ſo
haben doch die Pflanzen neues Leben und Wachsthum er-
halten und zwar zur höchſten Zeit. Die anhaltende Dürre
hat bereits den Früchten auf hohen, ſteinigen Aeckern
großen Schaden zugefügt, ſo daß hier die Ernte ſchwach
ausfallen muß. Ganz beſonders iſt der Regen den nun
geſteckten Krautpflanzen dienlich, ſie können nun anwachſen
und gedeihen. Auch die Kartoffeln, die ſchlecht anſetzten
und die Köpfe hängen ließen, ſtehen wieder friſch da.

4 Halberſtadt, d. 7. Juli. Jn dem ſ. g. Suden-
burger Gründerprozeß wurden ſämmtliche Angeklag-
ten nach zweitägiger Verhandlung von der Anſchuldigung
des Betrugs durch das hieſige Appellationsgericht freige-
ſprochen. Dagegen wurden dieſelben wegen Vergehen ge-
gen das Aktiengeſetz, wegen Verſchleierung der Bilanz zu
einer Geldſtrafe von je 1500 verurtheilt.

Berichtigung. Jm letzten Sonntagsblatt (Artikel über Witte-
kind) muß es auf S. 4, 3. 7. v. o. heißen „Heinrichs I. Sohn“
ſtatt „Karls Sohn.“

Börſennachrichten.
Berlin, d. 7. Juli. Die Fonds- und Actienbörſe zeigte heutein Stimmung und Haltung ein wenig feſtes Gepräge; die fremden

Börſenplätze ſandten wenig veränderte Notirungen und auch ſonſt
mangelte es an jeglicher geſchäftlicher Anregung. Die Spekulation
verhielt ſich ſehr reſervirt und nirgends ließ ſich größere Kaufluſtbeobachten. Die Courſe zeigen auf ekalatigem Gebiet vielfach kleine

Abſchwächungen, konnten ſich aber auf ermäßigtem Niveau im Allge-
meinen gut behaupten. Für inländiſche ſolide Anlagen erhält ſich
einige Nachfrage und feſte Tendenz, während fremde feſten Zins tra-
gende Werthe, den Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet folgend,
zumeiſt kleine Abſchwächungen erfuhren. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige waren W behauptet aber wenig im
Verkehr. Der Geldſtand erhält fich ziemlich flüſſig; im Privat-
wechſelverkehr betrug der Diskont 3 für feinſte Briefe. Von
den öſterreichiſchen Spekulationspapieren wurden Franzoſen zu anfangs
matteren, ſchließlich feſten Courſen am meiſten gehandelt. Kredit-
aktien waren behauptet und ruhig, Lombarden vernachläſſigt. Von
anderen Papieren des internationalen Gebiets ſind Ruſſiſche Anleihen
als etwas ſchwächer zu nennen; Oeſterreichiſche Renten ruhig, Loos-
effekten beliebt und anziehend. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
ſowie nete Pfand- und Rentenbriefe verkehrten in feſter
Haltung mäßig lebhaft. Von Prioritäten waren Preußiſche feſt
und theilweiſe gefragt, Oeſterreichiſche verhältnißmäßig lebhaft, Ruſ-
ſiſche theilweiſe ſchwächer. Jn Eiſenbahnaktien ergab ſich nur
ruhiges Geſchäft; Rheiniſch Weſtfäliſche Bahnen waren ſchwach be-
hauptet Berlin-Anhalt, -Hamburg, -Potsdam, -Dresden, Oberſchleſiſche
2c. wurden etwas höher, Rechte-Oderuferbahn, Magdeburg-Halberſtadt,
Oſtpreußiſche Südbahn, Galizier matter notirt. Bankaktien und
Jnduſtriepapiere waren ſtill und in den Courſen wenig verändert;
deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter. 4 Deutſche Reichsan-
leihe 95,25.

Conſolidirte Anleihe 4 103,90 bz. Conſol. Anleihe de
1876 4 95,20 bz. Staats- Anleihe 4 95,40 Gd. Staats-Anleihe
5 97,50 bz. 1852 bz. Staats-Schuldſcheine 3

2,60 bz.
Magdeburger Börſe, d. 7. Juli.

169,10 Geld. do. 2 Monat
Tage 20,43 Bf. do. 3 Monat Gonſolidirte Preußiſche Staats
Anleihe 4 104,00 Bf. Dampfſchifff.StammActien 4 79,00
Bf. do. Prioritäts-Actien 59 100,75 Gd. Magdeburg Halberſt.
Eiſenb.-Actien 4“ 102,00 Bf. Magdeburg Halberſt. Stamm-Prio
ritäten Lit. B. 3 Magdeburg -Halberſt. Stamm-Prioritäts-
Lit. C. 5 94,75 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4
91,00 Gd. Magdeburg-Halberſt. 4/, Oblig. 1. Emiſſ. 4
Magdeb. Halberſt. 42 Obl. 2. Emiſſ. 42 98,25 Gd. Mag
deburgHalberſt. 4/2 Oblig. 3. Emiſſ. 4 Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 100,25 Gd. Magdeburg Leipziger neueOblig. 4 386,60 B. MagdeburgWittenb.-Stamm-Actien 3 95 75,00

Bf. Magdeb.Wittenb. Priorit.-Actien 4 Hannov.Altenb.
Priorit.-Oblig. 3. Emiſſ. 42 92,50 Bf. Magdeb. Stadt Oblig.
4 101,00 Bf. agdeburger Allgem. Verſ.Actien 285,00 Bf.
Magdeb. Feuerverſ -Actien 2250,00 Gd. Magdeburger ar

i. Amſterdam kurze Sicht
Paris 8 Tage London 8

Actien Magdeburger Lebensverſ.-Actien Magdeb. Rückverſ.
Actien Magdeburger Waſſer-Aſſecuranz Actien Magde-
vurger Gas-Actien 4 Magdeb. Allgemeine Gas-Actien 4
Magdeburger Bankverein-Actien 4 80,00 Gd. Magdeburger Pri-
vatbank-Actien 4 Magdeburger Baubank Actien 49
Magdeburger Bergwerk-Actien 4 Magdeburger Bergwerk-Stamm Prioritäts-Actien 4 Magdeburger Sprit Aetien

4 P r Theater Actien 3 Magde-burger Bade- u. W.-A. Actien 4 45,00 Gd. Neuſt. A.Brauerei-
Actien 4 127,00 Gd. Beuchel u. Co.-Actien 4 Carol.,
conſ. Bergwerk-Actien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien
4 175,00 B. Deſſauer Gas-Actien 49 Eiſengießerei
Nienb.-Actien 4 Marie, conſ. BergwerkActien 4 59,00
e. D. Sudenburger Maſchinenf.-Actien 4 68,00 Bf. Sped.-Comt.
FritſcheActien

Leipziger Börſe vom 7. Juli. Königl. ſächſ. Renten Anleihe
von 1876 v. 5000 1000 3 72,30 bz. do. v. 500 372,95 bz., do. ſächſ. StaatsAnleihe von 1830 von 1000 und 500
3 95 G., do. kleinere 3 95 G., do. v. 1855 v. 100 3
8325 G. do. v. 1847 v. 500 4 97,40 P., do. v. 1852 1868
v. 500 4 97,15 bz. u. P. do. v. 1869 v. 500 4 97,15 bz.

P., du. v. 1852 1868 v. 100 4 97,50 bz. do. v. 1869 v.
100 4 97,50 bz., do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 97,50 bz.
do. von 1870 von 100 u. 50 4 97,50 G. do. von 500 5
104,50 G. do. v. 100 5 104 50 G. do. LöbauZittauer Lit. A.
3 88,25 P., do. LöbauZittauer Lit. B. 4 96,75 G.

Marktberichte.

Magdeburg, d. 7. Juli. Weizen 210 255
160 192 C. Gerſte 150--186 Hafer 150 166
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 7. Juli.
ohne Faß 52,40, 53

Leipziger Produktenbörſe vom 7. Juli. Weizen per
1000 Ko. netto loco 236 260 vz.; höher. Roggen per1000 Ko. netto loco 199--198 bz. ruſſiſcher 160--172 bz.,
galiziſcher 150--155 Bf. höher. Gerſte per 1000 Ko. netto
loco 170--190 nominell, Futterwaare 130--150 Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco 165 175 bz. fremder 130—-140
Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 128. Bf. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 69 bz., per Juli Aug. 69 bz., pr. Sept. Oct. 69

bz. höher. Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco
53,50 Gd. höher.

Liverpool, d. 7. Juli. Baum wolle (Schlußbericht): Um
e 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

uhig, aber ſtetig. Amerikaner aus irgend einem Hafen, neue
Ernte AuguſtSeptember- Lieferung 6* d.

Petroleum. (Berlin, d. 7. Juli): Loco 28,0 bz., pr.

Roggen
pr. 1000

Kartoffelſpiritus loco

Juli 26,0--0 bz. pr. Juli Aug. pr. Sept. Oct. 25,5--0 bz.
pr. Nov. Dec. 26,1--25,9 bz. Gek. Barrels. Kündigungspreis

Hamburg: Ruhig, Standard white loco 11,50 Bf.
11,25 Gd. pr. Aug. Dec. 11,90 Gd. Bremen höher. (Schluß-
bericht.) Standard white loco 11,30, pr. Aug. 11,50, pr. Septbr.
11,70, pr. Oct. 11,90, pr. Nov. Dec. 12,15. Antwerpen (Schluß-
bericht). Raffinirtes, Type weiß loco 27*, bz. 28 Bf., pr. Juli
274 Bf., pr. Aug 28 Bf., Sept. 29 Bf., pr. Sept. Dec. 29
bz. u. Bf. Feſt. NewYork (d. 7. Juli): Petroleum in New-
Dork 13 do. in Philadelphia 13 Wechſel auf London in
Gold 4 D. 88 C. Goldagio 5!,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 8. Juli Abends am neuen Unterhaupt 1,90,
am 9. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,90 Meter

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 7. Juli Vor
mittags 1,02 Meter.

Jaſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 8. Juli Nachmittags 5 Uhr 0,97 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Juli. Am
Pegel 0,81 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 7. Juli 117 Cen-
timeter unter 0.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 6. Juli. Bartels, Schwefel, v. Ham-
burg n. Schönebeck. Kuhnert, Steuerm. Stolze, Güter, v. Ham-
burg n. Dresden. Kuhnert, Steuerm. Hord, leer, v. Magdeburg
n. Dresden. Fiſcher, desgl. Sch'ech, leer, v. Magdeburg nachAken. Braune, desgl. Ebſchner, leer, v. Magdeburg n. Außig.

Bolland, leer, v. Magdeburg n. d. Saale. Grünreif, desgl.
Hudanz, desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 6. Juli. F.S.G., Steuerm.
Berndt leer, v. Glindow n. Magdeburg. Spanier, Cement, von
Stettin n. Magdeburg. Schreiber, Güter, v. Stettin n. Magde-
burg. Grünreif, leer, v. Potsdam n. Nienburg. Göhre, Lum-
pen, v. Berlin n. Halle. Bolland, leer, v. Potsdam n. Magde-
burg. Syröder, leer, v. Tangermünde n. Magdeburg.
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Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 4. Juli 1877.
Vekanntmachung.

Die Beſorgung des Poſtfuhrweſens auf der Station in Querfurt,
welche neben dem nöthigen WagenJnventarium gegenwärtig die Un

terhaltung von 6 Poſtillonen, 1 Hülfs Poſtillon und 20 Pferden er
fordert, ſoll vom 1. Februar 1878 ab im Wege des ſchriftlichen Anbie
tungsverfahrens anderweit verdungen werden.

Geeignete Bewerber, welche hinreichende Mittel beſitzen, wollen
ſich bis zum 1. Auguſt Behufs Abgabe ihrer Forderungen entweder
perſönlich oder ſchriftlich bei der hieſigen Kaiſerlichen Ober-Poſtdirection
melden, in deren Regiſtratur auch die näheren Bedingungen zur Ueber
nahme des Poſtfuhrgeſchäfts täglich, Sonntags ausgenommen, inner-
halb der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden können. Aus-
wärtigen kann auf ihren Wunſch Abſchrift dieſer Bedingungen gegen
Erſtattung der Abſchrifts-Gebühren mitgetheilt werden.

Die Auswahl unter den Bewerbern bleibt, ohne entſcheidende
Rückſicht auf die Mindeſtforderung, ausdrücklich vorbehalten.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,
Geheime Poſtrath RBraune.

Für den Transport von Roheiſen rc. ſind mit dem 1. Juli e. im
Verkehr zwiſchen ehemaligen HalleCaſſeler und Sächſiſchen
Stationen ermäßigte Tarifſätze eingeführt.

Das Nähere iſt bei den Expeditionen zu erfahren.

Frankfurt a/M., den 2. Juli 1877.Königliche Eiſenbahn Direction.
Eisleben, den 3. Juli 1877.

Bekanntmachung.
Zur diätariſchen Beſchäftigung wird eine mit ſchriftlichen und rech

neriſchen Arbeiten vertraute, gut empfohlene Perſönlichkeit zunächſt auf
6 Monate gegen einmonatliche Kündigung und eine Remuneration von
60 75 Mark monatlich zum ſofortigen Antritt geſucht.

Reflectanten wollen ſich unter Einreichung von Atteſten ſofort bei
uns melden.

Der Magiſtrat.

Für Aerzte.
Es wird gewünſcht, daß in hieſiger Stadt von 2760 Einwohnern,

in welcher nur ein Arzt wohnt, ein zweiter ſich niederlaſſe.
Ein geſchickter, renommirter Arzt würde in Sandersleben, wo

ſich eine große Domaine mit Zuckerfabrik, ſowie eine bedeutende Ma-
ſchinenfabrik befinden, und wo früher drei Aerzte wohnten, welches
auch eine reiche, dichtbevölkerte Ungebung hat und am Knotenpunkt
der AſcherslebenHalleſchen und der BerlinWetzlarer Eiſenbahn liegt,
lohnende Praxis finden.

Hierauf Reflektirende wollen ſich bei dem mitunterzeichneten Bür-
germeiſter, welcher etwa weiter gewünſchte Auskunft zu ertheilen bereit
iſt, mündlich oder ſchriftlich recht bald melden.

Sandersleben i/A., den 6. Juli 1877.
Der Gemeinderath.

Naether, Theodor Laute.Bürgermeiſter. Chr. Meinecke.
Candſchaft der Provinz Sachſen

J. Jn der am 28. Juni er. ſtattgehabten GeneralVerſammlung
erſtattete der Verwaltungs-Rath den Rechenſchafts- Bericht pro 1876,
nach welchem bis zum Schluſſe des vorigen Jahres

4817775 in Provinzial Pfandbriefen,
4004700 in Central-Pfandbriefen,

zuſammm 8822475 als Darlehne gewährt worden ſind.
Dieſe Darlehne ſtehen auf 139 Ritter- reſp. Landgütern der Pro

vinz Sachſen zur erſten Stelle eingetragen und ſind dafür 14968 Hek-
tar 10 Ar 56 Quadratmeter im ſtatutenmäßigen Werthe von

14738385 .4
verpfändet worden.

Von den als Darlehne gewährten Pfandbriefen per 8822475.
ſind durch Amortiſation getilgt: 388725.

und nach voraufgegangener
Kündigung Seitens der Dar-
lehnsnehmer zurückgezahlt 920025.

macht zuſammen 1308750.
7513725.

Es befanden ſich mithin am Schluſſe des Jahres 1876 nur noch
7513725 von den diesſeits ausgegebenen Pfandbriefen im Umlaufe.

II. Der im Jahre 1869 gebildete Reſervefonds betrug am
Schluſſe des Jahres 1876

4357 06III. Zum Vorſitzenden des Verwaltungs-Raths für die Zeit vom
1. Juli 1877 bis dahin 1878 iſt der Unterzeichnete und zu deſſen
Stellvertreter für dieſelbe Zeit Herr Rittergutsbeſitzer Hertwäg
auf Reinharz gewählt worden.

Halle a/S. den 1. Juli 1877.
Der Vorſitzende

des Verwaltungs-Naths des landſchaftlichen Kredit-
Verbandes der Provinz Sachſen.

Stengel-Staßfurt. (H. 52066)
Eine im beſten Zuſtande ſich be Jn dem öffentlichen Labora-

findliche torium des Dr. B. Wackenroder
in Bernburg findenHand-Frais-Maschine
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Deutſches Fabrikat

Mähemaschinen
für Gras und Getreide.
Eigene Conſtruction Teutonia“.

Referenzen, ermäßigte Preiſe.
Amerikaniſche und Engliſche Origi-

nal-Maſchinen, als: „BRurdik“, Sa-
muelson“, „Howard“, Wood“ ete.

e zju bedeutend herabgefetzten Preiſen.Cataloge gratis und franco.

n GHalle a/S.
Anerkennung.

Als Mitglieder der „Vniäon““, gegenſeitigen Vieh-
Verſicherungsgeſellſchaft in Berlin, fühlen wir uns
veranlaßt, hiermit öffentlich und freiwillig zu beken-
uen, daß die in kurzer Zeit bei unſern verſicherten Vieh
ſtänden vorgekommenen 8 Schadenfälle in Höhe von

F. 4 Sſeitens der General- Direction der gedachten Geſellſchaft
auf das Prompteſte und Coulanteſte regulirt worden ſind.

Wir glauben ſomit begründete Veranlaſſung zu ha-ben, die „Dniäon“, Fegenſeitig Vieh-Verſicherungsge-

ſellſchaft in Berlin, beſtens zu empfehlen und ſpre-
chen hiermit den Wunſch aus, daß die Verſicherungs-
nahme bei derſelben eine allgemeine werden möge und
die zwar noch junge, aber auf ſolider Baſis ſtehende
Geſellſchaft in ihren gemeinnützigen Beſtrebungen zu
unterſtützen.
Oldisleben, d. 5. Juli 1877. Braunsroda, d. 5. Juli 1877.

C. Meil, A. MHübnmer,Kammergutspächter. Rittergutspächter.
Am Kiürchthor 1 iſt die herrſchaftl. Parterre-

Wohnung, beſtehend aus 7 Wohnräumen, außerdem
Küche, Speiſe- u. Mädchenkammer, auch Badeeinrich-
tung, Veranda- u. Gartenbenutzung, an ruhige Miether
pr. I. Oetober zu vermiethen.

Schletſeteim
zum Schärfen

der Mähemaschinen-Hesser.
Es iſt uns gelungen, den Mähemaſchinen-

Meſſern einen ſehr bedeutenden Härtegrad
zu geben, ſo daß ſie ſehr lange vorhalten,
ohne ein Schärfen nöthig zu machen.
Da die beſte engliſche Feile dieſe harten Meſſer
nur ſchwer angreift, auch dem ländlichen Arbeiter
das Schleifen auf dem Steine geläufiger iſt, als

die Handhabung einer Feile, ſo haben wir dieſen äußerſt zweckmäßigen
Schleifſtein conſtruirt, den wir angelegentlichſt empfehlen u. vorräthig halten

Zämmermann Co. Halle a/S.
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Dampfſchornſteine
gerade richten, einbinden und ausfugen, ſowie jede Reparatur zu den
billigſten Preiſen übernehmen, und Blitzableiter neueſter Conſtruction
an denſelben anmachen. Sämmtliche Arbeiten führen wir von unſerem
Kunſtgerüſt aus, ohne den Betrieb zu ſtören, und dieſes gratis geben.
Die ſchönſten Zeugniſſe von der Ausführung unſerer Leiſtungen ſtehen
von vielen betreffenden Fabrikherren zur Seite. Aufträge werden
ſtets entgegengenommen.

Heinrich Hohmann Fr. Ebeling,
Schornſteinkünſtler

in Bernburg in Anhalt.
Alte Risenbahnschienen zu Bauzwecken und

Nebengeleiſen von 5—-7 Meter Länge offeriren billigſt
Gebrüder Trier, Darmstadt.

Vekanntmachung.
Dienstag und Mittwoch,

den 10.. u. II. d. M., ſteht ein
großer Transport der beſten

Altenburger hochtragenden und friſchmilchenden Kühe
und Kalben zum Verkauf beim Viehhändlerſteht billig zum Verkauf bei

Herrmann Zierfuss,
Weißenfels, Marienſtraße 185.

Zur Beachtung!
Ein Berginvalid, Steiger, welcher

penſionirt iſt, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, einen leichten Dienſt als
Waagemeiſter in einer Zuckerfabrik
oder Comptoir, oder als Portier.
Gehaltsanſprüche höchſt beſcheiden.
Gefl. Reflect. wollen ihre Adreſſe
unter C. W. poſtl. Lauchſtädt
niederlegen.

Auf einem Rittergute in der
Nähe von Eisleben wird ein junger
Verwalter geſucht.

Perſönliche Meldungen beim Be-
ſitzer des „Goldenen Löwen“ in
Eisleben.

junge Leute,
welche ſich dem Zuckerfache widmen
wollen oder in demſelben thätig
ſind, als Schüler fortwährend Auf-
nahme. Neben der erſtrebten Aus
bildung im Unterſuchen der ein-
ſchlägigen Fabrikationsproducte wird
Unterricht in kaufmänniſchen und
Natur- Wiſſenſchaften billigſt von
Hülfslehrern ertheilt. Dauer des
CEurſus: 2 Monate. Fähige Schüler
finden bei Stellenbeſetzung Berück-
ſichtigung.

Drainröhren
von bekannter Güte können von
jetzt ab in großen Poſten abgegeben

werden. (H. A. 370b)
Plottendorf, Sachſen-Altenburg.

Franz Naumanrd.

WMWeissenfels a/S. K. Petaold.
Ver änderungshalber beabſichtige

ich mein von mir neu erbautes
Haus, welches ſich ſeiner Lage und
Geräumlichkeit wegen zu jedem Ge-
ſchäfte eignet, zu verkaufen. Jch
habe deshalb Sonnabend den
14. Juli einen Termin angeſetzt,
wozu Kaufliebhaber Vorm. 10 Uhr
in meinem Hauſe ſich einfinden
mögen. Die näheren Bedingungen
werden vorher bekannt gemacht. Die
Hälfte der Kaufſumme kann ſtehen
bleiben.

Radegaſt, den 7. Juli 1877.
Dr. Kahleis.

Fenſterchaiſe i
Eine noch gut erhaltene Aſitzige

zu verkaufen Rit-
tergut Tragarth b. Merſeburg.

Commis-Geſuch.
Für mein Materialgeſchäft ſuche

ich zum baldigen Antritt einen gut
empfohlenen Commis.

eitz. W. F. JVäneke.
Eine reiche kinderloſe Familie, die

geſonnen iſt, ein kleines Mädchen
von 3 Jahren aus anſtändiger Fa
milie als ihr Kind zu erziehen, wird
gebeten, ihre Adreſſe bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. unter
Chiffre R. B. niederzulegen.

Ein Reitpferd, brauner Wallach,
5“ 3“, gut geritten, flotter Gän-
ger, ſteht preiswerth zum Verkauf.
Wo? ſagt Ed. Stückrath in d.

Für die in der Stadt Wiehe a/U.,
Kreis Eckartsberga, zu errichtende
Schola collecta wird ſpäteſtens
zum 1. October er. ein Candidat
der Philologie oder Theologie ge-
ſucht.

Bewerber wollen ſich unter Ein
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum
1. Auguſt er. bei uns melden.

Das Gehalt beträgt 1500 Mark
pro anno.

Wiehe a U., den 6. Juli 1877.
Das Curatorium.

V. C.
Starke, Bürgermeiſter.

Obſt- Verpachtung.
Der diesjährige Pflaumen-, Aepfel

und Birnen-Anhang ſoll
Sonntag den 15. Juli

Vormittags 11 Uhr
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Rittergut Passendorf.
Eine faſt noch neue Kirſchſaft-

preſſe ſteht billig zu verkaufen
zu erfragen bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Ein ſehr gutes Wagenpferd, 6
Jahr alt, auch einſpännig gefah
ren, ſteht auf dem Rittergute
Steinthaleben, Station Roß-
la, zum Verkauf.

Auch ſind daſelbſt 50 St. große
Mutterſchafe abzugeben.

Laden mit Wohnung und großer
Niederlage, in welchem ſeit 25
Jahren ein flottes Materialgeſchäft
betrieben, iſt zum 1. October zu
vermiethen. Wo? ſagt Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Alte Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken bis 9“ hoch, in gan
zen und vorgeſchriebenen Längen
bis 24 Fuß offerirt zu ſehr bil-
ligen Preiſen

Nerdin und Morte
in Halle a/S.

Eine gewandte Verkäuferin mit
guten Atteſten findet in meinem
Materialgeſchäft Stellung. Anmel-
dungen unter Beigabe der Zeug
niſſe ſind sub M. N. an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Z. niederzulegen.

all. Volksliedertafel.
eute Dienstag Abendliedertafel

in Wilke's Garten.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Fami
lien ſehr erwünſcht. D. V.

ark der Franerei
Gicebichenſtein.

Wegen Abhaltung des Haßler-
ſchen Geſangfeſtes bleibt mein
Lokal für Tr den gech Juli
geſchloſſen und bitte um Nachſicht.

Wilhelm Meyer.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag ,9 Uhr ent

ſchlief nach langen ſchweren Leiden
mein unvergeßlicher Gatte, unſer
guter Sohn, der Gaſtwirth Albert
Berger in ſeinem noch nicht voll
endeten 27. Lebensjahre. Dies zeigt
in tiefſter Betrübniß an [H. 52056.

die Familie Tr
Köchſtedt, den 7. Juli 1877

TodesAnzeige.
Am 7. d. M. ſtarb nach kurzen

aber ſchweren Leiden mein guter
Mann, unſer guter Vater, Schwie-
ervater und Schwager, Johann

Friedrich Vogler, in ſeinem
57. Lebensjahre.
betrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.

Dies zeigen tief

Exp. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Schlettau, d. 9. Juli 1877.
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Erſte Beilage zu 157 der Halliſchen Zeitung (im G. Frhwetſchhe ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 10. Juli 1877.

Geſchichtliche Grinnerungen,
Dienstag, den 10. Juli.

1099. Geſt. Cid el Campeador (Ruy Diaz di Bivar),
ſpaniſcher Held.

1509. Geb. Joh. Calvin, Reformator, zu Noyon i. d.
Picardie.

1792. Geb. Fred. Marryat, engl. Novelliſt.
1851. Geſt. L. J. M. Daguerre, Erfinder der Da-

guerrotypie.

Berlin, den 8. Juli.
Der Reichstag hat in der Sitzung vom 19. April

d. J. auf Grund des Berichts ſeiner 1. Abtheilung über
die bei Prüfung der Wahlverhandlungen wahrgenomme-
nen Verſtöße gegen das Wahlreglement vom 28. Mai
1870 beſchloſſen: den Reichskanzler zu erſuchen, daß in
geeigneter Weiſe auf Aufſtellung der bei den Verhandlungen
über die Wahlen der Abgeordneten vorkommenden
Mängel hingewirkt werde. Nach Jnhalt des gedachten Be
richts ſind als häufig wiederkehrende Verletzungen der ein
ſchlagenden Beſtimmungen insbeſondere folgende hervor
gehoben worden: 1. Bei vielen Wählerliſten war die Be
ſcheinigung des Gemeindevorſtan des darüber, daß und wie
lange die Auslegung geſchehen iſt, zu vermiſſen. H 2
Abſatz 3 des Reglements. 2. Die Berichtigungen der
Wählerliſten ſind öfters nur durch Streichungen und
Einſchreibungen ohne Angabe der Gründe am Rande der
Liſte bewirkt worden. Einige Wählerliſten waren gar nicht
abgeſchloſſen, bei anderen war die für den Abſchluß be
ſtimmte Friſt nicht inne gehalten, hin und wieder ſogar
der Abſchluß vor Beginn der Auslegung datirt. Das
zweite Exemplar entbehrte oft auch der amtlichen Be-
ſcheinigung der r mit dem Hauptexemplare

4 Abſ. 1 und 2 Anfuge A. 3. Sehr häufig ent
behren die Wählerliſten und die Gegenliſten der Unter
ſchriften des Wahlvorſtandes, oder ſie tragen nur die
Unterſchriften der Wahlvorſteher, nicht auch der Protokoll
führer und Beiſitzer. 9 18 Abſ. 3. 4. Ungültig er
klärte Stimmzettel ſind dem Protokolle nicht beigefügt,
oder wenigſtens nicht mit fortlaufenden Nummern ver-
ſehen worden, auch hat man zuweilen unterlaſſen, die
Gründe anzugeben, aus denen die Ungültigkeitserklärung
erfolgt iſt. 20 Abſ. 1. Der Miniſter des Jnnern
hat die königlichen Regierungen durch Zirkularerlaß vom
25. v. M. beauftragt, dafür Vorſorge zu treffen, daß bei
künftighin vorkommenden Wahlhandlungen die wahrge-
nommenen Mängel vermieden und die maßgebenden Be-
ſtimmungen in korrekter Weiſe ausgeführt werden.

Nachdem wir nach der „K. Z.“ die Bedingungen mit-
getheilt, unter welchen die Habilitation von Privat-
docenten an einer höhern landwirthſchaftlichen
Anſtalt zuläſſig iſt, laſſen wir auch die von dem Unter-
richts- und dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen An
gelegenheiten ertheilten Vorſchriften über die Ausbil-
dung und die Prüfung für die Lehrer der Land-
wirthſchaft an den landwirthſchaftlichen Schulen
folgen. Danach ſollen fortan nur ſolche Lehrer feſt ange
ſtellt werden, welche das Abiturienten- Examen eines Gym-

naſiums oder einer Realſchule J. Ordnung beſtanden, ein
dreijähriges Studium an höheren landwirthſchaftlichen Lehr
anſtalten oder Univerſitäten zurückgelegt und die Prüfung
für das land wirthſchaftliche Lehramt beſtanden haben, zwei
Jahre praktiſch landwirthſchaftlich beſchäftigt geweſen ſind
und ein Probejahr als Lehrer an einer Landwirthſchafts-
ſchule mit günſtigem Erfolge abgehalten haben. Das
Examen für das landwirthſchaftliche Lehramt kann an jeder
höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, ſowohl an den
ſelbſtſtändigen landwirthſchaftlichen Akademieen wie an den
landwirthſchaftlichen Univerſitäts-Jnſtituten abgelegt wer
den. Der Vorſitzende und die Mitglieder der für jedes
dieſer Jnſtitute zu errichtenden Prüfungs-Commiſſionen
werden vom betreffenden Reſſortminiſter ernannt. Das
Examen ſelbſt beſteht aus einer ſchriftlichen und mündlichen
Prüfung und verbreitet ſich über das Gebiet der Land
wirthſchaft und der Naturwiſſenſchaften, namentlich Phyſik,
Chemie, Botanik. Die Prädicate über den Ausfall der
ſchriftlichen und der mündlichen Prüfung werden durch Ab-
ſtimmung in der Prüfungs-Commiſſion feſtgeſtellt. Da-
neben muß das dem Examinanden auszuſtellende Zeugniß
die ausdrücklichſte Erklärung enthalten, daß der Betreffende
vom Prüfungs-Collegium für befähigt zum Lehrer der
Land wirthſchaft an einer Landwirthſchaftsſchule gehalten
wird. Dieſem Befähigungs-Atteſt kann ein Geſammt-
prädicat in den Ausdrücken „genügend, gut, ſehr gut“
beigefügt werden. Kann dieſes Atteſt bloß wegen unge
nügender Leiſtungen in einzelnen Fächern bei genügender
in der Mehrzahl der Fächer nicht ertheilt werden, ſo kann
der Examinand nach Ablauf von ſechs Monaten ein Nach
examen in den betreffenden Fächern beſtehen. Jſt dagegen
der Ausfall des Examens ganz ungenügend geweſen, ſo
muß daſſelbe, und zwar früheſtens nach Jahresfriſt, voll
ſtändig wiederholt werden. Auf Docenten der Landwirth-
ſchaft an den höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten
finden dieſe Vorſchriften keine Anwendung.

Die kleinen Mängel, welche bei der Handhabung des
in der Armee eingeführten verbeſſerten Mauſergewehrs
(Modell 71) im Laufe der Zeit zu Tage getreten ſind,
haben die oberſten Militairbehörden veranlaßt, eine Com-
miſſion hervorragender Jnfanterie-Officiere mit einer noch
maligen genauen Prüfung des Gewehres und der Formu-
lirung geeigneter Verbeſſerungsvorſchläge zu betrauen. Die
Commiſſion hat ſich nach Spandau begeben, um dort die
Prüfung vorzunehmen. Jn militairiſchen Kreiſen hegt
man die Hoffnung, daß die geringen Mängel ſich leicht
abſtellen laſſen werden.

Nach einer Notiz im „Bair. Vaterland“ hat ſich die
Krankheit des in Burghauſen darniederliegenden Biſchofs
Frhrn. v. Ketteler von Mainz derart verſchlimmert, daß
weder der zum Beſuche gekommene Regensburger Biſchof
Seneſtrey, noch die ſchon ſeit einer Woche dort weilenden
beiden Mainzer Domherren ihn ſprechen konnten. Das
Leiden hat ſich zu einem hochgradigen Typhus entwickelt.

Dr. v. Ketteler ſteht im 66. Lebensjahre.

erreeeeJ
Die Tochter Antonelli's.

Rom, 3. Juli. Heute hat der Prozeß begonnen, welchen die
Tochter des Kardinals Antonelli, Gräfin Loreta Lambertini, gegen
die Erben des Kardinals wegen Herausgabe des Nachlaſſes von 40
Millionen angeſtrengt hat. Die Klägerin verlangt die Vorladung
dreier Zeugen, einer Hebamme, eines ſiebzig Jahre alten Prieſters
und eines ehemaligen alten Dieners Antonelli's, durch welche ſie die
Wahrheit ihrer Angaben erweiſen will. Bisher hieß es, die
Klägerin ſei die Tochter einer gewiſſen Frau Marconi und des
Kardinals. Nach der Klageſchrift a behauptet die Gräfin
Lambertini aus einer Verbindung zu ſtammen, die der Kardinal mit
einer ausländiſchen Dame eingegangen war. Man werde dieſe
Dame, welche jetzt noch in kinderreicher, glücklicher Ehe lebe, nur
dann nennen, wenn die verklagten Grafen Antonelli es verlangten.
Gegen das Jahr 1850 ſoll eine, nunmehr verſtorbene Dame Marconi
mit dem Kardinal Beziehungen unterhalten haben, über deren Natur
deßhalb kein Zweifel walten kann, weil damals die Dame bereits
45 Jahre zählte. Als Thatſache wird angeführt, daß die Marconi
einen Zuſtand fingirte und zu derſelben Zeit die Hilfe
einer gefälligen Hebamme oſtenſibel in Anſpruch nahm, als eben die
ſchöne junge Ausländerin ihre Wehen herannahen fühlte. Die
Hebamme, Namens Gerardi, welche im Komplot war, brachte das
neugeborene Kind der Fremden zu jener Marconi. Sowohl während
der Zeit, als die wirkliche Mutter bei der Gerardi in Pflege war,
wie auch oft nachher, beſuchte Cardinal Antonelli die geheimnißvolle
Fremde; Beide ſprachen franzöſiſch, aber die Hebamme verſtand
doch ſo viel, um an der Vaterſchaft des Cardinals nicht einen
Augenblick zu zweifeln. Manchmal erſchien auch der Cardinal in
Begleitung ſeiner würdigen Mutter, welche von dem Daſein ihrer
Enkelin volle Kenntniß hatte. Der Cardinal hatte befohlen, daß
das Kind immer am Halſe eine ihm von demſelben geſchenkte
Medaille trage, auf welcher zu leſen war: Jacobo Antonellio S. R.
E. D. G. A. Bubl. Negot, Pli IX. P. M. Seinerſeits trug er
immer das Porträt des Töchterchens in einem Behältniß aus rother
Seide. Durch Vermittlung der Marconi wurden die Zinſen von
120,000 Francs für die Erziehung des Kindes angewieſen Aufgleichem Wege machte der Kardinal dem Kinde Geſchente im Be-

trage von 170,000 Francs. Viel blieb von dieſem Gelde, Dank der
Verſchwendungsſucht der Marconi, für die junge Loreta nicht übrig.
Als dieſe ſich mit dem Grafen Lambertini verheirathet hatte, beſuchte
ſie ihren hochwürdigen Vater noch oft im Vatikan, ebenſo ſchrieb ſie
ihm häufig Briefe, welche der Kardinal beantwortete. Dann ſtarb
Antonelli, ſeine Brüder traten das Erbe an, und nun beginnt der
Prozeß welcher Rom und Italien bis weit über ſeine Grenzen hin-
aus in Spannung erhält.

300jährige Jubelfeier des Gymnaſiums zu Schleuſingen.
Am 2., 3. und 4. Juli beging das Königl. Gymnaſium zu

Schleuſingen die Gedenkfeier ſeines 300jährigen Beſtehens. Als der
Schreiber dieſes auf der Endſtation Themar aus dem Eiſenbahn-
wagen ausſtieg, um die letzte kleine Strecke von 2 Stunden mit der
Poſt zurückzulegen, konnte er bereits bemerken, wie mächtig der ein
ladende Ruf zur Jubelfeier t hatte. Es drängten ſich die
Paſſagiere um Schalter und Wagen. Die Poſtwagen reichten nicht
aus, auf Leiterwagen mußten die zahlloſen Gäſte nach der alten
Muſſenſtadt gefahren werden. Am Orte angelangt, fuhren wir
durch Ehrenpforten ein. An den Seiten der Straße waren Tannen-
bäume aufgepflanzt. Die Häuſer prangten im Kränze- und Guir-
landenſchmuck, Flaggen wogten in reicher Zahl über den Straßen.
Der freundliche Markt war beſonders ſchön geſchmückt und die Gräfin
auf dem Brunnen trug zur großen Heiterkeit für alle alten Bekannten
Schülermütze und Schärpe. Wir dachten unwillkürlich der alten
Zeit, wo auch wir im Uebermuth ihr ein anderes Kleid angezogen
hatten.

Und nun der Empfang auf dem Markte vor der Poſt! Wer
will die ührenden Wiedererkennungsſcenen beſchreiben! Jn vollen
Haufen ſtanden ſchon Gäſte und Einwohner vor dem weißen Roß
und der Poſt aufgeſtellt, und ſchon von ferne hörten Einzelne von
uns ihre Namen rufen. Von den Wagen wurden wir, umarmt und
geküßt von alten Bekannten, mehr gehoben als wir abſtiegen. Und
dieſe Scenen wiederholten ſich, ſo oft neue Wagen mit Gäſten an
kamen. Ein alter Pfarrer von 82 Jahren hatte eine 50 Meilen
weite Reiſe nicht geſcheut. Er wurde natürlich mit ebenſo großem
Jubel als Ehrfurcht empfangen. Er dachte ſchon, er ſei wirklich der
Allerälteſte, denn er hatte 1814 das Gymnaſium verlaſſen. Da
aber trat ihm Einer entgegen, der ſich rühmen konnte, ſchon 1812
abgegangen zu ſein.

Nachdem wir umringt von guten Freunden uns zum Feſtbureau
begeben hatten um Feſtſchrift und Programm in Empfang zu
nehmen, wurden wir ins gaſtliche Haus geleitet. Um 5 Uhr am
Montag führten die Schüler zur Vorfeier unter des tüchtigen Muſikers
und Pädagogen Weißhaupt Leitung ein Concert auf. Die Schüler
ſangen friſch und mit Ausdruck. Unter den Spielenden ſah man
manchen älteren Schüler, der die Geige mitgebracht hatte und ſchnell
bereit war auszuhelfen. Der Glanzpunkt des Concertes war die
Symphonie-Cantate von Mendelsſohn, worin eine Hallenſerin, Frau
Superintendent Hupfeld eine Soloparthie mit tiefſtem Verſtändniß
und hinreißendem Ausdruck ſang. Der Abend verſammelte die Feſt
gäſte auf Zieglers Felſenkeller bei eigens für das Feſt gebrautem
gutem Biere zur Begrüßung. Dieſe hatte der Vorſitzende des Orts-
ausſchuſſes Herr Dr. Kramer, auch ein Hallenſer, übernommen. Sie
ſchiug ein; denn ſie duftete nach dem friſchen grünen Wald und
weckte raſch die Sympathieen der alten Schüler und ſonſtigen Freunde
des Gymnaſiums. Spät in der Nacht kehrten wir durch Auffriſchung
mancher alten Bekanntſchaft beglückt, ins gaſtliche Haus das uns
aufgenommen, wieder zurück.

Am anderen Morgen wurde der Hauptfeſttag, der 3. Juli,
mit einer ſtillen Gedächtnißfeier auf dem Friedhofe begonnen,
wo nach einer kurzen Anſprache des Directors unter dem Geſange des
Liedes: „Das Gedächtniß der Gerechten bleibt im Segen allezeit“
auf den Gräbern der dort ruhenden Lehrer und Schüler Kränze
niedergelegt wurden. Darauf begaben ſich die Feſtgenoſſen 29 Uhr
nach dem Gymnaſium um von da im Feſtzuge zur Kirche zu ziehen.
Voran zog die Muſik und ſpielte den Choral: „Sei Lob und Ehr
dem höchſten Gut'“ 2c. Es folgten die zeitigen Schüler in feſtlichem
Schmuck, dann die Lehrer, weiter die Deputationen, und dann die
alten Schüler in langem Zug, voran die altersgrauen Senioren, ge
führt von Mitgliedern des Feſtcomitéss. Herr Superintendent Hupfeld hieltdie Feſtpredigt über Math. 5, 13 flgd.: „Jhr ſeid das Salz

der Erde“ c. und betonte insbeſondere die enge Verbindung zwiſchen
Kirche und Gymnafium. Mit ergreifender Macht erklangen in der
dichtgefüllten Kirche von lauter kräftigen Männerſtimmen zur Ehre
Gottes die Geſänge: „Allein Gott in der Höh“, „Sei Lob und Ehr“,
„Nun danket alle Gott“. Die Liturgie wurde nach der Compoſition
von R. Franz geſungen.

Nach der Kirche, um 11 Uhr, begann der bis 3 Uhr währende
Feſtaktus, eingeleitet durch ein Te deum, geſungen vom Schülerchor.
Darauf trug ein Primaner ein ſelbſtgefertigtes Feſtgedicht in lateiniſcher
Sprache und ein anderer ein e in Henneberger Mundart vor,
welches, oft von lautem Beifall unterbrochen, das Gymnaſium und
die Stadt in der alten Zeit, vor dem geiſtigen Auge der Zuhörer
vorüberführte.

Nach einem abermaligen Geſange der Schüler trat nun der
Direktor Herr Dr. Weicker auf und hielt die Feſtrede, welche in
4 Theilen in großen Zügen ein lebendiges Bild von der Geſchichte
des Gymnaſiums in den verfloſſenen 3 Jahrhunderten entrollte. Die
Theile der hoffentlich bald in Druck zu erwartenden Rede waren

1) 4 Säculartage.
ſelb 2) 3 Jahrhunderte zwiſchen ihnen, der Fortſchritt in jedem der
elben,

3) die Männer der Arbeit im letzten Jahrhundert,
die Eigenart, welche nach allem das Henneberger Gymnaſium

kennzeichnet.
Wie aus dieſer Dispoſition ſchon von ſelbſt hervorleuchtet, führte

der Redner ſeine Zuhörer in einer ſchönen allmähligen Steigerung,
ſie immer ſtärker feſſelnd, zu immer bekannteren Zeiten und Perſonen

in und ſchloß endlich mit dankendem Hinweis auf die großen Fort
chritte, welche das Gymnaſium ſowohl nach ſeiner inneren Ein
richtung als nach ſeiner äußeren Geſtalt ſeit der vollſtändigen Ueber
nahme durch die preußiſche Verwaltung gemacht habe.

Nach einem abermaligen Geſange, „das deutſche Schwert“ über

brachten die Deputationen ihre Glü ein zunächſt die Vertreter
der hohen und höchſten Behörden die Geheimen Räthe Prof. Dr.
Bonitz und Dr. Boſſe und der Provinzialſchulrath Dr. Todt. vondenen Erſterer im Auftrage ſeiner Mafeſtat des Kaiſers dem Direktor

des Gymnaſiums, Dr. Weicker den rothen Adlerorden 4. Claſſe und
im Auftrage des Herrn Miniſters, Excellenz, dem Conrektor Dr. Ort-
mann ſeine Ernennung zum Profeſſor übermittelte. Es folgtenzmit
gleicher Beglückwünſchung die Vertreter der Regierungen von Weimar
und Meiningen, weiter des Regierungspräſidenten aus Erfurt, des
königlichen Landrathes des Kreiſes und des Bürgermeiſters der Stadt
Schleuſingen. Die letzteren Beiden machten die erfreuliche Mit-
theilung, daß ſowohl der Kreis als die Stadt würdigen und bedürftigen
Schülern des Gymnaſiums ein Stipendium bewilligt hätten. Es
ſchloſſen ſich an mit weiteren Beglückwünſchungen und Ueberreichung
von Votivtafeln und Feſtſchriften die Deputationen der befreundeten
Gymnaſien in reicher Zahl. Unter dieſen waren auch die Vertreter
der beiden Halle'ſchen Gymnaſien, des Stadtgymnaſiums mit einer Feſtchrift „analecta Horatiana“ und der Frendeſchen Stiftungen mit einem

Feſtgedicht. Der Direktorerwiderte alle dieſe Glückwünſche mit entſprechen-
den Dankesworten. Den Schluß machte das Lachner'ſche „Macte impera-
tor“. Von der Aula begab ſich die Feſtverſammlungnach der ſinnig aus
geſchmückten Feſthalle im Schützengarten, wo circa 250 Mitglieder
an dem Feſteſſen Theil nahmen, indeß die Gymnaſiaſten im Speiſe-
ſaale des Gymnaſiums, den ſog. „Cibus“, feſtlich bewirthet wurden.

Der erſte Toaſt beim Feſtmahl galt ſelbſtverſtändlich ſeiner Ma-
jeſtät, dem deutſchen Kaiſer, der zweite dem Gymnaſium, ausgebracht
von dem Geh. Rath Dr. Boſſe; und durch deſſen begeiſterte und all
u zündende Rede geweckt platzten nun die Geiſter in unerſchöpf-
ichen mit Ernſt und Scherz gewürzten Toaſten auf einander. Der durch

das Feſtcomité beſorgte vortreffliche Wein that natürlich auch das
Seine zur Herbeiführung einer gehobenen Stimmung beim Feftmahle.
Abends ſchloß ſich ein Schülerball an; Feſthalle und Schützengarten
waren feſtlich illuminirt.

Der dritte Tag war beſtimmt, die Feſtgäſte nach einem ge
meinſchaftlichen Frühſtück auf dem Kohlberge zu verſammeln wo
die Gymnaſiaſten „Wallenſteins Lager“ aufführen ſollten. Ein Un-
gewitter machte einen Strich durch die Rechnung, ohne daß jedoch
das projectirte Feſtſpiel aufgegeben wurde. Jn der Feſthalle auf
dem Schützenhofe wurde raſch eine Bühne aufgeſchlagen und in
wohl gewählte Coſtüme gekleidet, führten die Schüler das Feſtſpiel
gewandt und heiter der Feſtverſammlung vor.

Den Schluß der Feier bildete ein Feſtcommers in zwei Abthei-
lungen, in der Feſthalle für die Gymnaſiaſten, auf Zieglers Felſen-
keller für die alten Schüler und ſonſtigen Feſtgäſte. Lied und hei-
tere Reden mit zahlreichen Erinnerungen aus alter Zeit wechſelten
ab und nicht der leiſeſte Mißton trübte den lang bis nach Mitter
nacht ſich hinziehenden Commers.

Hiermit war der officielle Theil des Feſtes geſchloſſen, aber die
Feſtfreude noch nicht zu Ende. Eine nicht geringe Anzahl der Feſt
gäſte verſchob noch Tage lang die Abreiſe und ſetzte privatim die
Feſtfeier fort mit Katerfrühſtücken, Mittags- und Abendeſſen, Aus
flügen u. dgl. Beſonderen Genuß aber verſchafften uns noch einige
alte Schüler durch Vortrag zweier Beethoven'ſchen und eines Haydm'-
ſchen Trios in der Aula des Gymnaſiums.

Euch Freunden allen, die ihr durch Eure Anweſenheit das herr
liche Feſt mit möglich gemacht, vor allem aber dem hochver-
dientem Comité und allen die an der Zurüſtung des
Feſtes mitgearbeitet, ſendet Schreiber dieſes Berjichtes mit
dankerfülltem Herzen nochmals ein herzliches Lebewohl. Jch
bin gewiß, daß dieſe ſchöne Feier mit unauslöſchlichen Zügen in
unſer Aller Gedächtniß eingegraben iſt.

An Feſtſchriften zur Jubelfeier find ausgegeben, bezw. ein-
gegangen

1) Die eigene Feſtſchrift des Gymnaſiums, enthaltend: I. Abriß
der Geſchichte des Gymnaſiums. Erſter Theil. Vom Director Dr.
Weicker. (Wir theilen hier eine kurze Notiz mit, welche ein
Bädecker des vorigen Jahrhunderts „der von dem Engel Raphael
begleitete Europäiſche Wandersmann, Leipzig 1762“ über Schleuſingen
und ſein Gymnaſium bringt: Schleuſingen. Eine mittelmäßige Stadt,
nebſt einem ſchönen Schloß, in der gefürſteten Grafſchaft Henneberg,
am kleinen Fluß Schleuſa, allda die Kirche und das berühmte Gym-
naſium zu beſehn. Sie gehörte dem Herzog v. Zeitz, iſt aber nach
deſſen Abſterben von Churſachſen in Poſſes genommen worden. D. R.)
II. Verzeichniß der Abiturienten des Gymnaſiums aus den letzten
funfzig Jahren u. ſ. w. Vom Oberlehrer Bader. III. Verzeichniß
der Schüler des Gymnaſiums im laufenden Sommerſemeſter (171).
65 u. XVI. S. 49.

2) Ueber die Flerion der Adjectiva im Gotiſchen. Ein Erklä-
rungsverſuch von E. Bernhardt, Profeſſor. Gratulationsſchrift
des Königl. Gymnaſiums zu Erfurt. 19 S. 80.

3) Analecta Horatiana. Ser. Rob. Unger. Gratulationsſchriſt
des Stadtgymnaſiums zu Halle a. S. 17 S. 40.,

4) Miscellanea ecritica. Scr. Ern. Klussmann, Feſtſchrift des
Eymnaſiums zu Rudolſtadt. 14 S. 82.,

5) Tulliana. Ser. Kud. Klussmann., Feſtſchrift des Gymnaſiums
zu Gera. 19 S. 40

Ferner ein Gratulationsgedicht von der Lateiniſchen Hauptſchule
u Halle, eine Glückwunſchadreſſe von der Kloſterſchule zu Jlfeld und
Votivtafeln von der Landesſchule Pforta, den Gymnaſien zu Arn-
ſtadt, Eiſenberg, Eisleben, Greiz (Progymnaſium), Heiligenſtadt,
Hildburghauſen, Magdeburg (Dom-Gymnaſium), Meiningen, Merſe
burg, Naumburg, Roßleben (Kloſterſchule), Torgau, Weimar und
Wittenberg.

Die Mehrzahl der übrigen Gymnafien aus der Provinz und den
Thüringiſchen Ländern, ſowie eine Anzahl von Realſchulen hatten
handſchriftlich oder telegraphiſch, zum Theil auch durch perſönliche
Vertreter ihre Glückwünſche übermittelt.

Literariſches.
Von „Weſtermann's Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften“

liegen uns die beiden neueſten Nummern vor, in welchen ſich zum
Theil die Fortſetzungen früherer Arbeiten, zum Theil abgeſchloſſene
Beiträge finden. Zu erſteren zählen wir die Erzählung von Otto
Roquette, „Das Buchſtabirbuch der Leidenſchaft,“ welche ſich zu
einem intereſſanten Lebensbilde aus geſellſchaftlich und geiſtig hoch
ſtehendem Kreiſe entwickelt. Die Kloſtergeſchichte „Schneekind“ von
Ludwig Laiſtner iſt im Stile Scheffel's gehalten und verſpricht
von eigenthümlicher poetiſcher Bedeutung zu werden. Von Karl
Braun- Wiesbaden findet ſich eine Abhandlung über Amerikaniſche
Erzähler, die im MaiHefte mit Sealsfield beginnt und im Juni
mit Mark Twain fortgeſetzt iſt. Andere literarhiſtoriſche und natur-
wiſſenſchaftliche Beiträge von verſchiedenen Autoren darunter auch
der Japaneſe Diro Kitao mit einem Aufſatze über die Götter
ſeines Vaterlandes ergänzen dieſe Hefte für Mai und Juni,
welche auch ſehr gediegene literariſche Kritiken enthalten.

Meteorologiſche Beobachtungen.

7. Juli. Morgens 6 U. Nachm. 2 Uhr Abends 10 T. Tagesmitte.

Luftduck 3393,11 P. 334 93 P. T. 33547 P. T, 551,50 P. T.
Dunſtdruck 4,70 P. L. 3,73 Par. L. 3,92 P. L. 4,12 P. L.
Rel. Feucht.j 81 3 pCt. 50,9 pCt. 79,8 pCt 70,7 pCt.
Luftwärme 12,4 G. R. 15,4 G. R. 10,4 G. R. 12,7 G. R.
Wind 8W I. S 1. S 1. SH.Anſicht zieml. heiter 4] wolkig 6. wolkig 7 wolkig 6.
Wolkenfrm Cumul. Cumul Cum. str SJuni. Morgens 5 Nachm. T Thr MDends 70 T Tagesmtte.

Luftdruck 335,77 P. T. 335,52 P. 336,14 P. T 335,91 P. T.
Dunſtdruck j 3,85 P. L. 2,70 P. L. 3,11 P. L. 3,22 P. L.
Rel. Feucht.] 70,6 pCt. 40,5 pCt. 72,3 et 61,1 pCt.
Luftwärme 10,7 G. R. 142 G. R. 8,8 G. R. 11,2 G. R.
Wind. NW I. NW I. 0.Anſicht eiter 3. trübe 8. heiter 1. ieml. heiter 4.oltenfrm. Oum. -str. [Fimb. Vireu. Stratus.

3



r

Abdruck ans der in Frankfunt a Main erſcheinenden Zeitung „Union“
vom 17. Juni 1877.

Ueber Liebig's Fleiſchextrakt.
Seitdem in letzterer Zeit die Preſſe faſt nur die Präparate der in Chicago

im großartigſten Maaßſtabe r t erwähnt undepohen hat, dürfte es faſt den Anſchein haben, als wäre Liebig's 8 eiſch
extrakt in den Hintergrund gerathen. Sowie der Name Liebig in der Geſchichte
der praktiſchen Chemie unvergänglich fortleben wird, ebenſo wird ſeine Erfindungdes rig ertraktes niemals vergeſſen werden können. Das Fleiſchertrakt, deſ
ſen Vorzüge in Bezug auf. Nährkraft und Schmackhaftigkeit ſo vielfach vom Stand-

unkt der Wiſſenſchaft wie des praktiſchen Lebens anerkannt worden iſt, hat durchEinführung der amerikaniſchen Fleiſchconſerven eine noch größere Bedeutung gewon-

nen, da es berufen iſt, eine ſehr fühlbare Lücke im Haushalte kleiner Familien,
die auf Erſparniſſe ſehen müſſen auszufüllen. Crhemie und Technik haben be
kanntlich in neuerer Zeit auf wunderbarefßWeiſe ineinandergegriffen und Erfindungen
oder Verbeſſerungen gebracht, die auch im Haushalt große Reformen hervorgebracht
haben. Dies gilt namentlich in Bezug auf die Anwendung der Petroleum oder
auch der GasKochöfen, welche den Gebrauch des Fleiſchertraktes zur Suppenberei-
tung auch für einzelſtehende Herren oder Damen leicht ermöglichen. Nimmt man
darauf von dem in Blechbüchſen bekannten amerikaniſchen gekochten Fleiſch Schin-
ken oder Zunge, welche bekanntlich auch bedeutend billiger ſind, als friſch gekochtes
Fleiſch, oder kocht auf demſelben Ofen noch eine Portion Kartoffeln, dann erhält
man eine höchſt billige, nahrhafte und gute Mahlzeit. Gerade die Fleiſchkonſerven
mahnen uns die an Suppen ſo t gewöhnten Deutſchen auch an den Gebrauch des
n Darteo die Erſparniſſe ſind für den Einzelnen wie für den kleinen Haus-
ſtand, der z. B. ſeiner Geſundheit wegen arg iſt, einen Landaufenthalt an
nehmen, ſehr bedeutend. Ganz beſonders aber empfiehlt ſich das Fleiſch
extrakt den Touriſten reſp. kühnen Bergſteigern bei längerem in hoher
unwirthlicher und wenig bewohnter Alpenregion, dort wird ſein hoher Werth ebenſo
Anerkennung ſinden, wie im engen Raum beſcheidener Häuslichkeit. Ri.

HÄ9tvoaomavwaa Sie
Bekanntmachungen.

Halle a. d. Saale, den 6. Juli 1877.
Konkurs-Eroffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a. d. S., I. Abtheilung,
den 6. Juli 1877 Vormittags 11 Uhr.

Ueber das Vermögen des Tuchappreteurs, Woll und Weißwaa-
renhändlers F. G. E. Wahl hier iſt der kaufmänniſche Konkurs
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 6. Januar d. J. feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Auctions-Commiſſar
W. Elſte hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden
aufgefordert, in dem

auf den 20. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Stahlſchmidt im Ge-
t 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 39, anberaumten Termine
die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven
Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
d zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
4. Auguſt d. J. einſchließlich dem Gericht öder dem Verwal
ter der Maſſe e zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz Leſindlichen Pfandſtücken nur

Anzeige zu machen.Zugteich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche

als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, bicſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem

dafür verlangten Vorrecht bis zum 20. Auguſt d. J. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der Priehe Friſt angemelde-
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals

auf den 3. September d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Stahlſchmidt im Ge-
richtsgebäude, 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 39, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte
Riemer, Schlieckmann, Seeligmüller, Wippermann,
Fiebiger, r Göcking, Herzfeld, Krukenberg und
von Radecke zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Freiwilliger Verkauf.
Jm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll nachſtehende, zum

Nachlaſſe der am 23. Januar 1874 in Löberitz verſtorbenen Jo-
hanne Roſine Schlegel geb. Köppe zu Löberitz gehörige, im
daſigen Hypothekenbuche Band II Blatt Nr. 26 eingetragene, Nr. 66
der Gebäudeſteuerrolle von Löberitz verzeichnete Häuslerſtelle, beſte-
hend aus Wohnhaus mit Stallgebäude und Scheune und Antheil an
den ungetrennten Hofräumen und Hausgärten des Artikels 104 zum
jährlichen Nutzungswerthe von 16 wozu gehört das Blatt 6,
Flächenabſchnitt 3 der Gemarkungskarte von Grötz (Flurbuch Löbe-
ritz) verzeichnete Planſtück Nr. 210 (Acker) Nr. 28 der Grundſteuer-
mutterrolle, in Größe von 17 Ar 60 OMtr. zu einem jährlichen Rein-
ertrage von 1,36 vom Dorfgericht am 9. April 1877 abgeſchätzt
auf 1800 Mark,

am 15. September 1877 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den Herrn Kreisrichter Br. Colberg
verſteigert und der Zuſchlag ertheilt werden.

Beſondere Kaufbedingungen ſind nicht geſtellt worden.
Zörbig, den 16. Juni 1877.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Klempner und Fabrikanten Friedrich Wilhelm Robert Be-
nedix zu Zörbig gehörige, im daſigen Grundbuche Band II Blatt
Nr. 61 eingetragene Grundſtücke, nämlich:

1. das Artikel 125 der Grundſteuer -Mutterrolle verzeichnete Wohn-
haus mit Zubehör Nr. 98 der Gebäudeſteuerrolle, namentlich An
theil an den ungetrennten Hofräumen der Artikels 796 zum jähr-
lichen Rutzungswerthe von 71 Thalern, nebſt Klempnerwerkſtatt
zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 8 Thalern, neuerbau-
tem Stall, zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 12 Mk.

2. die Blatt 3 Flächeninhalt 23 der r r von Zörbiverzeichnete Wieſe Nr. 102 (Fuhnenkabel, Knechtendorfer Mart)

von 12Ar 50 OMeter, zum jährlichen Reinertrage von 0,98 Thlrn.;
3. die Blatt 2 Flächeninhalt 618 derſelben Karte verzeichnete Wieſe

Nr. 272 (Fuhnenkabel, Knechtendorfer Mark) von 16 Ar 300
Meter, zum jährlichen Reinertrage von 0,64 Thalern;

4. die Blatt 2 Flächeninhalt 44 derſelben

Nr. 40 (neue Fuhnenkabel) von 8 Ar 60 AMeter, zum jährli-
chen Reinertrage von 0,68 Thalern,
am 27. September er. Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am A. Oetbr. cr. Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und Grundſteuer- Mutter Rolle
ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerem
Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Zörbig, den 28. Juni 1877.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Colberg.

Eisleben, den 3. Juli 1877.
Obſt- Verkauf.

Die Aepfel, Birnen und Pflaumen in den Communal-Plantagen,
der Jeiſing'ſchen Stiftungs-Plantage auf der Hühneburg, ſowie
den Rohrborn'ſchen Plantagen ſollen

Montag den 16. Juli cr. Vormittags 9 Uhr
an Rathhausſtelle hier meiſtbietend verkauft werden.

der Kaufgelder iſt im Termine, der Reſt aber nach ertheiltem
Zuſchlag zu erlegen.

Der Magiſtrat.
Saal Eiſenbahn.

Am 15. d. Mts. tritt für die dieſſeitige Bahn ein
neuer Fahrplan in Kraft.

e Exemplare deſſelben ſind in den Billetexpeditionen zu haben.
Jena, den 6. Juli 1877. Der Vorſtand.

Sächſiſch-Chür. Verein für Vogelkunde n. Vogelchutz
Halle a/S.

Monatsverſammlung am Mittwoch d. 11. d. M. Abends 7 Uhr
im „Goldenen Arm“ zu Merseburg.

Königsschiessen in Schraplau.
Zu unſerm diesjährigen Königsſchießen, welches den 15. 16.

und 22. Juli d. J. abgehalten wird, ladet Auswärtige hierdurch freund

lichſt ein Der Vorſtandder Schützen geſellſchaft.

Café David.
Mittwoch den 11. Juli

Grosses Extra-Militair- Concert
vom Muſikcorps des Magdeb. Jäger-Bat. Nr. 4
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Heyne.

Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf. F. Meller.

Mit heutigem Tage verlegte mein Restaurations-
Geschaft von Trödel Nr. 7 nach Graſeweg Nr. 15.
Jch erlaube mir dies meinen geehrten Gäſten zur gefälligen
Kenntniß zu bringen und bitte,
habten Locale reich zu Theil g

e
Freitag den 13.

Nachmittag 3 Uhr wird das
neuerbaute maſſive Weh-
mann'ſche Grundſtück in
Ob hauſen bei Querfurt
im Schamuun'ſchen Gaſt-
ger Subhaſte verkauft.

Es iſt darin bisher ein
ſehr lebhaftes Material-
Waaren- Geſchäft e. nebſt
flotter Reſtauration betrie-

ſich eine ſichere Exiſtenz
gründen will, zu empfehlen.

Die Hälfte des Kaufprei-
ſes kann
bleiben.

Ein Taubſtummer mit guter
Handſchrift, bereits 4 Jahre als
Schreiber beſchäftigt, ſucht eine an
derweite Stelle. Selbſtgeſchriebe-
ner Lebenslauf kann bei Ed. Stück-
rath in der Exp. dieſ. Ztg. einge
ſehen werden. Auch möge man
Offerten daſelbſt abgeben.

Ein junger Kaufmann, Materia-
liſt, ſucht, gleichviel welcher Bran
che, ſofort oder ſpäter Stellung.
Adreſſe unter M. O. poſtlagernd
Lützen erbeten.

Eine Gutsbeſitzerstochter, welche
die Wirthſchaft erlernt hat, ſucht
Stellung unter et der Haus
frau. Zu erfragen bei Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junger Landwirth, welcher zu
Michaelis ſeine Lehrzeit beendet hat,
ſucht zu ſeiner weitern Ausbildung
Stellung als [H. 52540]
Hofverwalter

und erbittet werthe Adreſſen unter
H. P. 184 durch Haasenstein

arte verzeichnete Wieſe Vogler, Magdeburg.

dort übertragen zu wollen. V

hofe daſelbſt in nothwendi

ben, u. Jedermann, welcher
Stadt von 36,000 Einwohnern ein
nachweislich gutes Geſchäft,
das ohne Mühe u. Fachkenntniſſe,

darauf ſtehen

das mir in dem früher innege-
ewordene Wohlwollen auch nach

an Bernhardt.
Für Zuckerfabriken!
Ein junger Mann, Anfang der

20er Jahre, gelernter Kaufmann,
ſucht zur beginnenden Campagne
behufs Erlernung der Zucker-
fabrikation, Stellung als
Aſſfiſtent. Gefl. Offerten nimmt
die Expedition des Anzeigers für
Eönnern e. zu Cönnern a/S.
entgegen.

Zu verkaufen
iſt wegen in Ruheſtandſetzen in einer

ohne Concurrenz, und der Mode
nicht unterworfen, ſowie für junge
wie ältere Leute paſſend. Zur
Uebernahme ſind 56000
Thaler erforderlich. Adr. unter
MI. II. 4 poſtlagernd Gera
„„franco“ erbeten.

Ein Zeug u. Blechſchmied,
uterWerkzeugmacher, tüch
iger Blecharbeiter, der auch

als Gaſometermonteur fun-
girte, wünſcht ſeinen Leiſtun-
gen angemeſſene Beſchäfti-
gung. Die beſten Zeugniſſe ſtehen
ihm zur Seite. Gefl. Offerten unter
H. K. 179 erb. an Haasenstein

Vogler, Magdeburg.
Eine leiſtungsfähige, ſeit ca. 50Jahren beſtehende Korabrannt

wein Brennerei in Nord-
hauſen ſucht für Halle einen
ſoliden thätigen Agenten und
erbittet ſich Erbietungen sub Chiffre
Z. A. durch Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Stroh- und Schilfſeile
ſind zur Ernte billigſt abzulaſſenAken a E. Vruchhorſt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Nutzung des Hartobſtes und
der Sauerkirſchen, welche zum Rit-
tergute Cöſitz und zur Herzoglichen
Domaine Schortewitz gehören,
ſoll Dienstag d. 10. d. M. für
Cöſitz Nachmittags 2 Uhr im
Gaſthauſe daſelbſt, für Schorte-
witz Nachmittags 4 Uhr im Gaſt-
hofe öffentlich und meiſtbietend
unter den beim Termine bekannt
zu machenden Bedingungen, ver-
pachtet werden.

Auctions- Anzeige.
Sonnabend den A. d. M.

Nachmittags 2 Uhr ſollen auf un
ſerem Fabrikhof

9 Stück übercomplette Arbeits-
pferde und Geſchirre,

verſchiedene ausrangirte landwirth
ſchaftliche Maſchinen und Acker
geräthe aller Art

meiſtbietend gegen baare Bezahlung
verkauft werden.

Stößen, den 7. Juli 1877.
Zuckerfabrik Stößen.

im U acenim von Jena'ſchen Fräuleinſtift,
Rathhausgaſſe, zu vermiethen.

Königsſtraße Nr. 32
iſt die oberſte Etage, 7 heizbare
Zimmer mit Zubehör, für 650
zu vermiethen.

Logis-Vermiethung.
Ein herrſchaftl. Logis, jetzt oder

den 1. Octbr. zu beziehen, zu ver
miethen. Auskunft ertheilt

F. A. Markert,
Leipzigerſtraße 7, 2 Tr.

Lagerplätze,
paſſend für Zimmer und Maurer-
geſchäfte, Produktenhandlungen,
Fabrikanten und Kaufleute, belegen
auf meinen Bebauungsplänen links
und rechts vor dem Geiſtthore, bin
ich geneigt auf kürzere oder längere
Zeit (mehrere Jahre) in beliebiger
Größe zu verpachten. Näheres im
Comtoir Steinweg Nr. 33.

Ein er e ſtarkes Arbeitspfer ſteht zum Verkauf
bei C. Gräb, Dampfßiegelei in
Schlettau bei Halle.

Größere alte Kiſten kauft Sel
wig, Königsſtraße 26, II.

Ein fermer Jagdhund, im 3.
Felde ſtehend, gezeichnet, ſilbergrau,
mit gelben Extremitäten, verkauft

Lehmann.
Plötzkau i/Anh., den 6. Juli 1877.

Kümmelpflanzen zu ca. 1
Morgen, 450-—-500 Schock, werden
baldigſt geſucht. Das Nähere

Dorotheenſtraße 3, parterre.

Sauerkirschen,
gut reife, ohne Stiele, kauft
jedes Quantum III. 52070.

F. A. Thiele, Halle.
Reife abgebeerte

ripoSauerkirschen,
ſowie getrocknete ſchwarze Merz-
und Saerkirschen kauft in
jedem Quantum zum höchſten Preiſe

F. W. Quensel
in Sangerhauſen.

Mriitleſerder Leipz. Jlluſtr. Zeitung geſucht.
Näheres in der GebauerSchwetſchke
ſchen Buchdruckerei sub R. R.

Bad Wittekind.
Dienstag den 10. Juli

Nachmittag-Concert.
Anf. 4 Uhr. ntree 25 R.-Pf.

W. Halle, Stadtmuſikdir.

Caſée Davick.
Dienstag den 10. Juli

Abonnement-Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entree an der Kaſſe 30 R. Pf.
W. Halle, Stadtmuſikdir.

S Stotternde
werden von mir nach einfacher Me-
thode gründlich geheilt. Honorar
nach der Heilung. Anmeldungen
zu einem Heilcurſus im Gaſt
hof zum ſchwarzen Bär in
Halle nur bis zum 14. Juli
er. Atteſte über 300 Geheilte ſind
dann zur Einſicht.

G. Armſtedt,
Lehrer in Halberſtadt.
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Zweite Beilage zu

Telegraphiſche Depeſche.
Wien, d. 8. Juli. (A. A. 3.) Heute wird eine

bedeutende Verſchlimmerung im Befinden des Papſtes ge
meldet: man erwarte täglich ſeine Auflöſung. Der
öſterreichiſche Arbeitertag adoptirte das Eiſenacher Pro
gramm.

Zur Tagesgeſchichte.
Als vor anderthalb Jahren am Schluß des Jahres

1875, nach Beendigung der Verhandlungen der außer-
ordentlichen Generalſynode der evangeliſchen
Landeskirche Preußens, Optimiſten dieſe Kirche auf
ſelbſtſtändiger Baſis neu begründet glaubten, hat ein her-
vorragender Theologe der Mittelpartei, einer der Führer
der ſynodalen Majorität, der damalige Bonner Profeſſor,
jetzige Berliner Probſt Freiherr v. d. Goltz, es warnend
ausgeſprochen: „Der ſchwere Theil unſerer Arbeit liegt
nicht hinter uns, ſondern vor uns. Ob die tiefen, unſere
Kirche innerlich zerſplitternden Gegenſätze ein gedeihliches
Fortbeſtehen unſeres nationalen Kirchenweſens geſtatten,
das muß die Erfahrung herausſtellen. Kirchenverfaſſungen
können nicht lediglich nach dem Jdeal brüderlicher Geiſtes-
gemeinſchaft unter Glaubensgenoſſen, oder nach einem Vor-
bild aus der Urzeit der Kirche beurtheilt werden. Je
größer der Kreis iſt, für den dieſe Verfaſſung beſtimmt iſt,
je enger das kirchliche Leben mit dem nationalen verflochten
iſt, je mehr es auf einen ſtetigen und dauernden Beſtand
der kirchlichen Ordnung abgeſehen iſt, deſto mehr muß die
korporative Ordnung für die amtliche Thätigkeit in einer

d m

in ſeiner Kraft und Entſchloſſenheit.

Kirche dem Geiſte der Zeit und des Volkes Rech-
nung tragen und homogen ſein mit den ſonſtigen öffent-
lichen Rechtsordnungen.“ Es war damals nöthig, dies zu
betonen, um den Orthodoxen gegenüber die neue Synodal-
verfaſſung zu vertheidigen, deren Zuſtandekommen jene bis
aufs Aeußerſte bekämpft hatten. Noch iſt nicht, die erſte
ordentliche der außerordentlichen Generalſynode gefolgt,
und ſchon zeigt es ſich, daß die Orthodoxen auch mit der
ihnen verhaßten Neuordnung der Dinge zu wirken ver-
ſtanden haben daß ſie auf den Provinzialſynoden die
Majorität haben werden und daß die früheren Optimiſten,
die Kirchlichen gemäßigtfreiſinniger Richtung, nicht ſchwarz-
ſeheriſch zu ſchelten ſind, wenn ſie ſich jetzt die Zukunft
der evangeliſchen Kirche möglichſt düſter gefärbt vorſtellen.

Das Apoſtolikum fängt auch in Bremen an, die
ihm allmälig aufgedrungene Rolle eines Glaubensprüf-
ſteins zu ſpielen, nachdem es ſo lange höchſtens ein liturgi-
ſches Element war. Jn der reformirten Stephani-Ge-
meinde, die man als Führerin der conſervativen Partei
anzuſehen gewohnt iſt, hat man gegen den weiſen Rath
zweier von den drei orthodoxen Predigern der Gemeinde
beſchloſſen, daß fortan alle Monate mindeſtens einmal das
ſogenannte apoſtoliſche Glaubensbekenntniß im öffentlichen
Gottesdienſte verleſen werde. Der Senat, dem als dem
hieſigen höchſten Landesbiſchof oder Jnhaber des evangeli-
ſchen Kirchenregiments die Protokolle der Gemeindekon-

daß künftige Prediger, denen es etwa wider das Gewiſſen
gehen würde oder die es ſonſt nicht wollten, durch dieſen

Voraus verloren geben.

den Wahlkampf.

Halle, Dienstag den 10. Juli 1877.

Z 157 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Die letzte Pariſer Truppenſchau hat Zeugniß
von den Fortſchritten der franzöſiſchen Armee gegeben und,
wie es ſcheint, bei vielen Franzoſen das Gefühl befeſtigt,
daß ſie bald wieder auf ihre Militairmacht zählen können.
Zu Denen, die dieſem Gedanken am Lauteſten Ausdruck
geben, gehört, wie zu erwarten, das ultramontane „Univers“.
Es ſchreibt: „Der Vorbeimarſch der Truppen war prächtig

Das ſind Männer,
die marſchiren werden, wenn der Tag kommt. Dieſe lan
gen Reihen kleiner flinker Troupiers, dieſe leichten Reiter
auf ihren arabiſchen Pferden, dieſe Dragoner, dieſe Cuiraſ
ſiere, vor allem dieſe Artillerie mit ihren leichten und
mächtigen Geſchützen, alle dieſe Officiere, alle dieſe Sol
daten ſchienen zu ſagen, und fürwahr ſie ſagten Arbeitet
in Frieden, wir ſorgen für das Uebrige. Und mehr als
eine Thräne des Dankes und der Hoffnung iſt an dem
Tage auf den verkannten Boden des Manöverfeldes ge
fallen. Wolle Gott, daß ſie zu Früchten der Eintracht
und des Heiles reifen.“ Militairiſche Dankesthränen des
„Univers“ ſind nicht gerade ſehr Eintracht verheißend.

Die Regierung entfaltet bereits große Thätigkeit für
Fourtou's Rundſchreiben iſt in

300,000 Exemplaren gedruckt worden um in allen Ge-
meinden Frankreichs angeſchlagen zu werden. Das Amts-
blatt meldet zahlreiche Abſetzungen und Verſetzungen in
der Departementverwaltung. Es wurden alle diejenigen
Beamten ausgemerzt, auf die man ſich nicht verlaſſen zu
können glaubt. Andere Maßregeln, deren Zweck haupt-
ſächlich darin beſteht, die Bevölkerungen einzuſchüchtern,
werden vorbereitet. So kündigt der „Moniteur“ an, daß
das Perſonal der verſchiedenen Eiſenbahnhöfe (namentlich
der des Südens) einer ſtrengen Ueberwachung unterworfen
worden ſei, da die Eiſenbahnhof-Jnſpectoren und ihre Be
amten faſt alle Republikaner ſeien, „radicale“ Propaganda
machten und geſtatteten, daß auf den verſchiedenen Statio
nen wahre politiſche Verſammlungen abgehalten würden,
in welchen man die Regierung aufs Heftigſte angreife.
Wie die Regierung die Eiſenbahnbeamten maßregeln wird,
ſagt der „Moniteur“ nicht. Jedenfalls wird es ſchwer
fallen, dieſelben durch Leute von der „moraliſchen Ordnung“
zu erſetzen; die Eiſenbahnverwaltungen, die meiſtens aus
der Regierung ergebenen Männern beſtehen, würden ſchon
gern die Hand bieten, aber es fehlt an Erſatzmännern,
und da man die Eiſenbahnhöfe nicht wie die Cercles und
Clubs behandeln, d. h. ſie nicht ſchließen kann, ſo wird
man ſich wohl auf leere Drohungen beſchränken müſſen.

Paul de Caſſagnac, das enfant terrible der
Coalition, läßt ſich im „Pays“ folgendes Geſtändniß ent-
ſchlüpſen:

„Wenn die Abgeordnetenwahlen wirklich am 9., 16 oder 23. Sep-
tember vor ſich gehen follen, ſo kann man die Partie ſchon im

o Um dieſe Zeit des Jahres ſind dieMärkte von den Bauern wenig oder gar nicht beſucht; man kann ſie
ſehr ſchwer zuſammenbringen: jede Propaganda iſt unmöglich. Esiſt die ſcheuplchſte Wahlperiode, die man ſch denken kann. Außer-

dem hat auch die Regierung in Bezug auf Perſonal- Veränderungen

vente zur Beſtätigung zugehen, hat die beſchloſſene Neue
rung zwar nicht verworfen, aber doch bemerklich gemacht,

Beſchluß kirchenrechtlich nicht gebunden ſein würden. So
wird ſpäteren, ſonſt faſt unvermeidlichen Streitereien un uwögch daß man bis zum September fertig iſt; es iſt kaum noch
nützeſter Art doch nach Möglichkeit vorgebeugt.

Jn Galizien finden fortgeſetzte ſocialiſtiſche
Unterſuchungen ſtatt; aus Lemberg werden Haus-
ſuchungen bei. Theologie- Studirenden gemeldet.

Ueber den Geſundheitszuſtand des Papſtes
wird der „Liberte“ aus Rom telegraphiſch gemeldet:
Pius IX. hält ſich nur ſehr ſchwer auf den Füßen und
läßt ſich in den Gärten des Vatikans in einer Sänfte
herumtragen. Man hat ihm gerathen, in Civitavecchia
Bäder in einer Grotte zu nehmen, wo die Temperatur
eine ſehr hohe iſt, um einer Lähmung vorzubeugen; wer
aber die Grundſätze des Papſtes kennt, weiß, daß dieſer
Vorſchlag nicht ausführbar iſt. Pius IX. will auf keinen

Fall mehr den Vatikan verlaſſen. (ſ. tel. Dep.)

W

noch nichts Ordentliches gethan. Sie hat wohl Präfecten und Unter
präfecten gewechſelt; aber wie ſteht es mit den Communards von
Friedensrichtern, mit den radicalen Straßen und BrückenBeamten,
mit den wegen ihres revolutionären Eifers bekannten Poſt und
ſonſtigen Finanzbeämten? Sie ſind noch ſämmtlich in Amt und
Würden, und unter dieſen Umſtänden ſollte man nicht einmal von
den Friſten Gebrauch machen, welche das Geſetz einräumt? Es iſt

Zeit, bis zum October fertig zu ſein.“

Die namhafteſten Juriſten der republikaniſchen
Partei von Paris ſind bei dem Senator Arago zuſammen
getreten und haben ein Comite niedergeſetzt, welches
während der Dauer der Wahlbewegung jeden etwaigen
Mißbrauch oder Uebergriff der Regierung ſogleich in ſach
kundiger Beleuchtung vor das Tribunal der öffentlichen
Meinung bringen und ſo dem Publikum einen unentgelt-
lichen Rechtsſchutz gewähren ſoll. Aehnliche Ausſchüſſe
haben ſich ſchon in Marſeille, Lyon und andern Städten
gebildet. Das Pariſer Comité ſetzte ein ſtändiges Aus
kunfts-Bureau ein, beſtehend aus den Senatoren Renouard,
Erémieux, Jules Favre, Hérold, den ehemaligen Abgeord
neten Leblond und Léon Renault, den Advocaten Sénard,

Allou, Mimerel und Durier. Zunächſt wird dieſer Aus
ſchuß ein Rechtsgutachten über die Frage des fliegenden
Buchhandels abgeben und den republikaniſchen Blättern
die Mittel und Wege bezeichnen, ihren Vertrieb gegen die
Willkür der Präfecten zu ſchützen.

Der Engliſche Lord Salisbury, welcher auf dem
von der Schneidergilde in London gegebenen Bankett es
für Wahnſinn erklärte, daß England ſich für eine Jdee
ſchlage, und im Uebrigen die Engliſche Orientpolitik perſi
flirte, wird, wie die „Matth. D. Reichs-Corr. meldet,
aus dem Engliſchen Staatsdienſte entlaſſen werden. Die
Entrüſtung über das Treiben dieſes das Engliſche National
gefühl verhöhnenden Staatsmannes ſei in den conſerva
tiven Kreiſen Englands eine ſo allgemeine, daß man ſich
erſtaunt zeigt, wie es möglich geweſen, daß Lord Salis-
bury nach jener bekannten, auf dem Schneiderbankett ge
haltenen Rede noch 24 Stunden im Amte bleiben konnte.

Der erſt kürzlich ernannte Türkiſche Botſchafter
Chalil Scherif Paſcha verläßt Paris ſchon wieder.
Seiner Abberufung liegt kein politiſches Motiv zu Grunde.
Er hat ſeine Stellung geſellſchaftlich compromittirt, da er
in Schwierigkeiten mit einem ariſtokratiſchen Club gerieth,
wo man hoch ſpielt. Der Türkiſche Botſchafter verlor
große Summen und fügte ſich nicht den Spielregeln des
CElubs. Jn Folge deſſen wurde ſeine Ausſchließung aus
dem Club unvermeidlich. Eine frühere Verſion ſeines
Rücktrittes ließ ihn „geiſtesſchwach“ geworden ſein und
in den Umgangsformen Aehnlichkeit mit dem Schah von
Perſien erhalten haben.

Aus San Franzisco wird Newyvorker Zeitungen
gemeldet, daß die Legislatur der Samoeinſeln eine
Petition an die britiſche Regierung ſandte, worin dieſelbe
erſucht wird, das Protektorat über die Jnſelgruppe zu
übernehmen. Hoffentlich ergreift die deutſche Reichsregie-
rung Schritte, um die Annexion der Jnſelgruppe durch
England im Jntereſſe des deutſchen Handels zu verhin-
dern. Man kennt die Folgen, von denen die Annexion
der Fidſchiinſeln durch England begleitet war. Die Eng
länder haben dort mit einer Rückſichtsloſigkeit, die ihres
gleichen ſucht, die blühenden deutſchen Niederlaſſungen
untergraben und ſie in Einöden verwandelt. Die Eng-
länder behaupteten, daß unſere Landsleute den Eingebore-
nen zu wenig für die Ländereien gezahlt hätten und erklärten
ſämmtliche Eigenthumstitel für ungültig. Die Deutſchen
zogen deshalb von den Fidſchiinſeln weg und wendeten
ihre Betriebſamkeit den benachbarten Jnſeln zu. Apia,
der bekannte auf Upoln (der größten Samoeinſel) belegene
Hafen iſt durch die dort befindlichen deutſchen Faktoreien
und Handelshäuſer der Hauptſtapelplatz und Centralpunkt
für den Verkehr mit den Samoeinſeln und den Tonga-
inſeln geworden. Was die Tongainſeln betrifft, ſo ſind
unſere Jntereſſen durch den Freundſchaftsvertrag vom 1.
November 1876 geſchützt. Jn Apia iſt das deutſche Reich
durch eine ſehr tüchtige Kraft, den kaiſerlichen Conſul
Weber, vertreten, der mit dem Kapitän z. S. Knorr
beauftragt war, zur Herſtellung ſtaatlicher Zuſtände auf
den Samoeinſeln behüflich zu ſein und mit einer geordne-
ten Regierung einen die Rechte der Deutſchen gegen Ver-
gewaltigungen und Benachtheiligungen ſichernden Freund
ſchaftsvertrag abzuſchließen. Die Hinderniſſe, welche ſich
der Herſtellung einer von ganz Samoe anerkannten Regie
rung und damit dem Abſchluſſe eines Vertrages entgegen
ſtellten, konnte indeß die vorjährige Expedition nicht ent
fernen. Es ſchien jedoch die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen,
daß dies im Laufe des gegenwärtigen Jahres möglich ſein
werde. Von der Umſicht, die unſere auswärtige Politik
ſo glänzend auszeichnet, iſt allerdings zu erwarten, daß
ſie jede zum Schutze der deutſchen Jntereſſen nothwendige
Maßregel ergreifen werde.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Das auch von uns bereits erwähnte Jubiläum
des Generals von Blumenthal findet, wie die
„Magd. Ztg.“ auf Grund einer ihr vorliegenden Mitthei-

Zum 200 jährigen Todestage des Dichters
Johannes Scheffler (Angelus Sileſius).

Heute vor 2 Jahrhunderten (am 9. Juli 1677) ſtarb
zu Breslau einer der bedeutendſten geiſtlichen Lieder und
Spruchdichter des 17. Jahrhunderts: Johannes Scheffler
oder Angelus Sileſius, wie er ſelbſt ſich nannte. Es iſt
ein Dichter, ſagt Heinrich Kurz, der uns plötzlich wieder in
frühere Perioden zurückführt, aber freilich weder durch die
Form, noch durch die Sprache ſeiner Dichtungen, ſondern
durch deren Jnhalt, welcher ſich vielfältig an die Myſtiker
des 14. Jahrh. anlehnt.

Scheffler wurde im Jahr 1624 zu Breslau geboren; er
beſuchte das dortige Gymnaſium, wo ſein dvichteriſches Talent
theils durch ſeine Lehrer entwickelt wurde, theils durch gleich
ſtrebende Mitſchüler Nahrung erhielt. Jm Jahre 1643 be-
zog er die Univerſität zu Straßburg und reiſte ſodann nach
Holland, wo er ſich wenigſtens zwei Jahre lang aufhielt und
die Schriften Jakob Böhme's kennen lernte, ſo wie auch mit
den dort ſich aufhaltenden Myſtikern in nähere Berührung
kam. Von dort begab er ſich nach Padua, wo er ſeine
Studien fortſetzte und im Jahr 1648 Doctor der Medizin
wurde. Noch in demſelben Jahre kehrte er in die Heimath
zurück, und ſchon im folgenden wurde er zum Leibarzt des
Herzogs von Oels ernannt, welche Stelle er jedoch ſchon nach
3 Jahren wieder aufgab, um einen gewiß ſchon lange vorher
beabſichtigten Schritt zu thun: er ging nämlich am 12. Juni
1653 zur römiſchen Kirche über, in Folge deſſen er den Titel

eines k. k. Hofmedicus erhielt, ohne daß man jedoch Grund
hätte ſeinem Uebertritt ſelbſtſüchtige Zwecke unterzulegen, da
er durch jenen Titel höchſtens eine leere Auszeichnung gewann;
vielmehr iſt es gewiß die Abneigung gegen die ſteife, alles
innere Leben verbannende Orthodoxie der lutheriſchen Kirche

geweſen welche ihn zu jenem bedeutungsvollen Schritte be
Wwog; denn es iſt leicht begreiflich, daß, wenn er ſich einmal

n dem Zwange unterwerfen mußte, er vorzog, ſich der größeren,
lebensvolleren Kirche zu unterwerfen, in welcher er zudem
eher Nahrung für ſeine myſtiſchen Anſichten fand, als der
kleineren Gemeinſchaft, die damals nur am ſtarren Buchſtaben
hing und alles Leben mit Erbitterung verdammte und ver
folgte. Jm Jahre 1661 trat er in den Minoritenorden“)
und erhielt die Prieſterweihe; drei Jahre fpäter ernannte ihn
der Fürſtbiſchof von Breslau zum Hofmarſchall und biſchöf
lichen Rath. Von nun an ließ er eine Reihe von Schriften
gegen den Proteſtantismus erſcheinen, in denen man zwar
die Feſtigkeit und Kraft ſeiner Ueberzeugung anerkennen, aber
zugleich tief beklagen muß, daß er ſich oft ganz unwürdiger
Waffen bediente, wobei ihm nicht zur Entſchuldigung gereichen
kann, daß ſeine zahlreichen Gegner eben ſo grobe und pöbel-
hafte Widerlegungen erſcheinen ließen. Jn den letzten Jahren
ſeines Lebens zog ſich Scheffler, nachdem er ſeine Stellen
aufgegeben hatte, in das Stift der Kreuzherren zu St. Matthias,
wo er ſeine Muße zur Sammlung ſeiner theologiſchen oder
vielmehr polemiſchen Schriften benutzte. Er ſtarb nach langen
Leiden im 53. Jahre ſeines Alters.

Die dichteriſche Thätigkeit Schefflers ging ſeiner theo-
logiſchen voran; die beiden Sammlungen ſeiner Gedichte er
ſchienen im Jahre 1657, vier Jahre vor ſeiner Prieſterweihe
und eben ſo viele nach ſeinem Uebertritt zum Katholicismus.
Wann ſie entſtanden ſind, iſt nicht bekannt, fie ſind aber ge
wiß das Erzeugniß einer längern Reihe von Jahren, da er
ja ſchon in früher Jugend dichtete.

Bei Beurtheilung des Dichters und ſeiner Werke muß
man ſich immer gegenwärtig halten, daß er, wie bereits an
gedeutet, in ſeiner urſprünglichen Anlage zum Beſchaullichen
durch das Studium der früheren Myſtiker von Tauler und

Die früher allgemein geltende Meinung, daß er in den Jeſui-
jenorden getreten ſei, iſt gänzlich unbegründet.

Weigel bis auf Jac. Böhme mächtig gefördert und entwickelt
wurde.

Ringen nach der innigſten Gemeinſchaft mit Gott, glühende
Sehnſucht nach Chriſtus Grundzug ſeiner (205) Lieder („Heilige
Seelenluſt, oder geiſtliche Hirtenlieder der in ihren Jeſum
verliebten Pſyche“ Breslau 1657; herausg. von Winterer
und Sprenger. Mannh. 1838; IJlluſtrirte Ausgabe Stuttg.
1845), in denen er ſeiner Liebe den Ausdruck ſinnlicher
Empfindung leiht, der öfter in tändelnde Spielerei ausartet.
Er bedient ſich in den frühern gern des Gewandes der
Schäferpoeſie und iſt durchaus weich und ſentimental, wodurch
er Einfluß auf die Geſänge der Pietiſten und Herrnhuter
gewann. Die ſpäteren Lieder, deren Zahl freilich gering iſt,
ſind dagegen von großer Kraft und Feuer. Die „Geiſt-
reichen Sinn und Schlußreime“ (Wien 1657), in den folgen-
den Ausgaben der „Cherubiniſche Wandersmann“
(Glatz 1675; Münch. 1827; Sulzb. 1829) ſind meiſt zwei-
zeilige Sprüche in Alexandrinern, in deren früheren man den
Uebergang von der myſtiſchen Anſchauungsweiſe einer innigen
Verſenkung in das göttliche Weſen zum Pantheismus und
zur Vergöttlichung der Menſchen leicht wahrnehmen kann,
während die ſpäteren die lauterſte Moral in ächt chriſtlichem
Sinne verkünden. Das Gedicht: „Sinnliche Betrachtung
der vier letzten Dinge“ (Schweidnitz 1675) handelt von dem
Tod, dem jüngſten Gericht, der ewigen Pein der Verdammten

und den ewigen Freuden der Seligen, mit der Abſicht, die
Menſchen durch ſeine Schilderungen zu ſchrecken, was ihn zu
den geſchmackloſeſten, oft widrigſten Ausſchweif ungen verleitet.

Dieſe kurze Charakteriſtik muß hier genügen. Für die
Jetztzeit hat Scheffler inſofern Bedeutung, als manche ſeiner
geiſtlichen Dichtungen (z. B. „Jch will Dich lieben, meine
Stärke Liebe, die Du mich zum Bilde.“ „Mir nach, ſpricht
Chriſtus“ u. a.) noch heute von der chriſtlichen Gemeinde

geſungen werden und in unſerem kirchlichen Liederſchatz für
immer fortleben werden.



lung ſchreibt, nach ausdrücklicher Beſtimmung des Kaiſers
nicht am 29., ſondern am 30. Juli ſtatt.

4 Am 22. d. Mts. beginnt die durch Allerhöchſte Ka-
binetsordre angeordnete große Pontonierübung bei
Schönebeck, deren Leitung dem Jnſpektor der 2. Pio-
nierinſpektion, Oberſt Albrecht, übertragen iſt. Außer
den in der Allerhöchſten Ordre bezeichneten 7 Kompagnien,
nämlich je 2 Kompagnien der Pionierbataillone Nr. 5 u.
6 und je einer Kompagnie der Bataillone Nr. 2, 3 u. 4,
nehmen fan der Uebung noch fernere 2 Kompagnien des
Pionierbataillons Nr. 4 Theil, indem dieſem Truppentheil
zur Abhaltung ſeiner alljährlich außerhalb der Garniſon
ſtattfindenden kleineren Pontonierübung für dieſes Jahr
ebenfalls Schönebeck als Uebungsſtelle überwieſen worden
iſt. Die Stärke der einzelnen Kompagnien iſt auf 3 Of-
fiziere 90 Köpfe bemeſſen, ſo daß mit Hinzurechnung der
Stäbe und der noch beſonders kommandirten, nicht zum
geſchloſſenen Truppentheil gehörigen Offiziere das ganze
Kommando 44 Offiziere und über 800 Köpfe ausmacht.
Das Pionierbataillon Nr. 4 ſtellt außerdem das ärztliche
Perſonal und ſein Muſikkorps. Das zur Uebung erfor-
derliche Material wird zumeiſt aus den Uebungsbeſtänden
und Kriegsbrückentrains der Pionierbataillone Nr. 4 und
3, ſo wie aus dem hier in Magdeburg deponirten Elb-
reſervetrain entnommen und bereits am 20. d. Mts. zu
Waſſer nach den Depotplätzen geſchafft werden, an wel
chem Tage auch ſchon die Kompagnien der Pionierbatail-
lons Nr. 3 und 4 in ihren Kantonnements einzutreffen
haben. Als Bruückenſtellen ſind bis jetzt 4 rekognoszirt
worden, von denen zwei ca. 500 Meter oberhalb des Buſch
hauſes, die dritte am Eingang des Schifffahrtskang s und
die vierte dicht oberhalb der königlichen Saline gelegen
ſind. Die 3 Wochen dauernde Uebung verſpricht bei den
für dieſelbe ausgeſetzten reichen perſonellen und materiel-
len Mitteln, ſo wie den verhältnißmäßig günſtigen Strom-
verhältniſſen für den Fachmann ſehr lehrreich, für den Zu-
ſchauer und Laien außerordentlich intereſſant zu werden.
Die Wichtigkeit der großen militäriſchtechniſchen Uebung
hat bereits durch Anmeldung vieler fremdländiſcher Jnge-
nieuroffiziere auch vom Auslande ihre gebührende Würdi-

gung gefunden. (M. 3.)4 Auf der Nordhauſen-Erfurter Bahnſtrecke iſt
zur Zeit ein Telegraphenbauführer damit befchäftigt, eine
neue Telegraphenleitung anzubringen, welche als
internationale Leitung Wien und London direkt verbin
den ſoll. Von Wien über Eger, Erfurt, Caſſel, Nort-
heim und Hannover hat dieſelbe bereits früher beſtanden,
es haben aber techniſche Gründe die Umleitung von Er-
furt über Nordhauſen Northeim nach Hannover erforder
lich gemacht. Zu dieſem Zwecke ſind auch bereits die alten
Stangen der Telegraphenleitung zwiſchen Nordhauſen und
Wolkramshauſen als zu ſchwach beſeitigt und iſt daſelbſt ein
ſogenanntes Doppelgeſtänge geſetzt, an welchen 18 Lei-
tungen befeſtigt ſind. Der Generalpoſtmeiſter Dr. Ste
phan hat bei ſeiner letzten Reiſe durch Nordhauſen nach
Heiligenſtadt auch dieſem Zweige ſeine Aufmerkſamkeit
zugewendet und ſeine Zufriedenheit über die Bauausfüh-
rung ausgeſprochen.

Der Ausbau der zum Landesſeminar angekauften
ehemaligen Eiſenbahn- Reſtauration in Köthen ſchreitet
rüſtig vorwärts. Oſtern nächſten Jahres ſoll das Gebäude
ſeiner Beſtimmung gemäß verwendet werden.

4 Das Fürſtl. Schwarzburg-Rudolſtädtiſche
Miniſterium iſt einem ſeiner Meinung nach ungehörigen
Gebahren verſchiedener ſtädtiſcher Behörden des Ländchens
auf die Spur gekommen und hat ſich in Folge deſſen ver
anlaßt gefunden, ein Reſcript zu erlaſſen, deſſen kurzer Jn
halt folgender iſt:

„Mehrere ſtädtiſche Behörden hätten ſich erdreiſtet, ihren Be
amten der Stellung derſelben entſprechende „Titel“, wie: Secretair,
Rendant, Reviſor, Regiſtrator, Calculator, Wachtmeiſter c. zu ver
leihen, und ihren Polizeidienern, ohne die dazu nöthige allerhöchſte Ge-
nehmigung einzuholen, Uniformen, Helme, Bandeliere, Säbel c. an-
fertigen laſſen. Ein derartiges Vorgehen ſei höchſt ungehörig und
paſſe durchaus nicht in den Rahmen der den Städten gewährten Frei
heiten. Die Verleihung von Titeln, ſowie auch die Ertheilung von
Erlaubniß rm Tragen von Uniformen e. ſei ein Hoheitsrecht
und ſtehe allein Sr. Durchlaucht dem Fürſten zu. Vom bereits Ge
ſchehenen wolle man abſehen, doch würden ſtädtiſche Behörden, die
erner nach dieſer Richtung hin einſeitig vorgingen, ſich ernſtlichen

Rügen ausſetzen.
Der Magiſtrat unſeres Städtchens, (ſchreibt man der

„N. Z.“ aus Schlotheim), der ſich auch des Vergehens
ſchuldig gemacht hat, ſeine Polizeidiener ohne höhere Ge
nehmigung in eine Art von Uniform zu kleiden, wird da
her, nachdem er von dem allerhöchſten Mißfallen an
ſtädtiſchen Uniformen Kenntniß bekommen hat, wahrſchein
lich bei Erneuerung der zu liefernden Kleidungsſtücke loyal
auf den altvaterländiſchen blauen Kittel zurückgreifen,
welches Coſtüm überhaupt zu den für's genannte Städtchen
in zeßht ſtehenden dörflichen Verhältniſſen beſſer paſſen
dürfte.

Der Thüring. Gartenbauverein zu Gotha beab-,
ſichtigt im nächſten Herbſte eine Obſt-, Gemüſe und
Kartoffelausſtellung zu veranſtalten.

Dem Theaterdirektor Georg Kruſe zu Nordhau-
ſen, iſt die Leitung des fürſtlichen Hoftheaters in Son-
dershauſen für kommende Saiſon übertragen worden.

Beſſer als in der Türkei die Frauen vertragen ſich
in Thüringen die Vögel. Jn Bad Liebenſtein, an
dem im Ausbau befindlichen neuen Hauſe des Schornſtein
fegers, haben eine Bachſtelze und ein Rothſchwänzchen ein
gemeinſchaftliches Neſt, in das ſie ihre verſchiedenartigen
en gelegt, welche ſie auch gemeinſam abwechſelnd aus-

rüten.
Unter den Pferden des Fuhrwerksbeſitzers Günther

in Zeitz iſt nach amtlicher Bekanntmachung die Rotz
krankheit ausgebrochen.

Peſtalozzi und Lehrerverein „Halle und Umgegend.“
Jn der Sonnabend den 7. Juli er. von Nachmittags 4 Uhr an

in der „Dresdener Bierhalle“ abgehaltenen und zahlreich beſuchtenGeneralverſammlung des hieſigen Peſtalogzi- Vereine erſtattete nach

Vorleſung des Protokolls der vorigen Verſammlung der Vorſitzende,
Lehrer Kummer, Bericht über den Stand des Vereins, in welchem
zunächſt betont wurde, daß ſich die Vereinsthätigkeit in einer äußerſt
günſtigen Weiſe habe, und die dadurch der PeſtalozziKaſſe
ugeführten Mittel die ſonſtigen laufenden Einnahmen weit über-fügen Ein Beweis für die Sympathien, welche dem Peſtalozzi

Vereine fortgeſetzt allerſeits entgegen gebracht würden, ſei der erfreuliche ümſtard, daß abermals eine nicht geringe Anzahl von Ehren-

mitgliedern und r die Herren Kaufleute Löſche, Maſeberg, Hü-
niche, Schmidt, Schlobach, Bollmann, Braune, Heuber, Herr Pro-
feſſor Kühn, Herr Adminiſtrator Menzel, Herr Gutsbeſitzer Jentzſch

und Herr Director Reinicke aus Landsberg, die Herrn Hötelbeſitzer
Haaſe und Jentzſch, Herr Reſtaurateur Thieme, Herr Buchhändler
Köſtler, Herr Güter-Exped. Reinicke, die Herren Fabrikanten Jahn
und Schmidt, Frau Rubel und Herr Schloſſermſtr. Auſt dem Vereine
beigetreten ſeien.

Nach weiteren ſpeciellen Mittheilungen ſind für das laufende
II. Semeſter 27 Wittwen und 6 Waiſen zu unterſtützen, und erklärte
ſich die Verſammlung mit der Vorlage des Vorſtandes, nach welcher
unter Berückſichtigung der ſeitens des Ceutralvorſtandes empfohlenen
Durchſchnittsſumme und nach Maßgabe der geringeren oder
größeren Bedürftigkeit der einzelnen Perſonen die Geſammtſumme
5 651 zur Vertheilung gelangen ſoll, im Ganzen einver-
tanden.

Jn dem Berichte über die Thätigkeit des Local-Comité's für die
im nächſten Herbſte hier ſtattfindenden Generalverſammlungen des
Provinzial-Peſtalozzi-Vereins und des ProvinzialLehrer-Vereins wurde
dargelegt, daß man die Ergebniſſe der gepflogenen Berathungen der
einzelnen Abtheilungen des Comité's im Geſammt-Comité einer ein
gehenden Erörterung unterzogen habe. Darnach wird am Abende
vor den Generalverſammlungen eine geſellige Zuſammenkunft der
Gäſte ſtattfinden, wobei dieſe begrüßt und von einem aus hieſigen
Lehrern gebildeten Männerchöre einige Lieder zum Vortrag gelangen
ſollen. Am Abend des erſten Haupttages ſoll den Gäſten ein Kirchen
concert geboten werden, in dem womöglich ein Oratorium gelangen
wird. Die Lehrmittelausſtellung, welche das Comité zu veranſtal-
ten beabſichtigt, ſoll drei Tage vor den Generalverſammlungen er-
öffnet werden und zehn Tage dauern. Dieſelbe ſoll nicht nur den
Gäſten, ſondern auch anderen Perſonen zugänglich ſein. Zur Deckung
der durch die Ausſtellung verurſachten Koſten wird ein mäßiges Ein
trittsgeld erhoben werden. Die Ausſtellung ſoll ſich erſtrecken auf
Anſchauungsmittel für Volksſchulen, Taubſtummen- und Blindenan-
ſtalten, und zwar auf Anſchauungsmittel für den Anſchauungsunter-
richt, Arithmetik, Geometrie, Anthropologie, Naturgeſchichte, Phyſik,
Chemie, Geographie, Geſchichte und Turnen, außerdem auf Kinder
gartenmaterial, Schreib- und Zeichenvorlagen, weibliche Handarbeiten
und Schulutenſilien. Nach dinem vom Local-Comité eingebrach-ten und zur Annahme empfohlenen Antrage ſoll ſich der Peſtaloget-

Verein „Halle und Umgegend“ verbindlich machen, ein etwa in Aus
ſicht ſtehendes Deficit, welches ſich infolge der nicht geringen Unkoſten,
beſonders durch Ausführung des oben erwähnten Kirchenconcertes,
herausſtellen könne, zu decken. Nach längerer Debatte beſchloß
die Verſammlung dem Antrage des Local-Comité's gemäß, daß der
PeſtalozziVerein „Halle und Umgegend“ für ein etwaiges Deficit
aufkommen werde.

Jn der hierauf folgenden Verſammlung des Lehrervereins theilte
der Vorſitzende, Lehrer Tittel mit, daß der Verein zur Zeit 88 Mit
glieder zähle und daß die fälligen Jahresbeiträge zu entrich-
ten ſeien. Betreffs der Begräbnißkaſſe zeigte der Vorſitzende
an, daß das Statut derſelben nebſt einer Aufforderung des
Centralvorſtandes im Schulblatte der Provinz abgedruckt worden ſei.
Weitere Mittheilungen bezogen ſich auf Vorlagen, welche der Vorſtand
des ProvinzialLehrervereins dem Halliſchen Zweigverein übermittelte
und zu eingehender Berathung empfohlen hat. Hiernach erſucht der
Landeslehrer-Verein um Aufſtellung ſtatiſtiſchen Materials; ferner
endet derſelbe Fragen, den Geſchichtsunterricht betreffend, mit der
ufforderung, dieſelben im Vereine zu discutiren, und ſchließlich eine

Zuſchrift, welche vom deutſchen Lehrerverein ausgegangen iſt. Sie
enthält allerlei Fragen, welche auf das in Ausſicht ſtehende Unter-
richtsgeſetz Bezug nehmen. Bezüglich der Einſendung ſtatiſtiſchen
Materials erachtet es die Verſammlung für geboten, wegen der
Kürze des anberaumten Termin's, bis zu welchem das betreffende
Material nicht beſchafft werden könne, und mit Rückſicht auf die
in dieſer Beziehung zu erwartende amtliche Vorlage, zunächſt
eine abwartende Stellung einzunehmen; auch ſollen die Fragen, den
Geſchichtsunterricht betreffend, erſt dann einer Diskuſſion unterzogen
werden, wenn andere wichtige Angelegenheiten, ihre Erledigung ge-
funden haben. Jn Anbetracht der Reichhaltigkeit der vom deutſchen
Lehrervereine eingeſandten Vorlage hält es die Verſammlung für
zweckmäßig, bezügliche Referate entgegen zu nehmen und ſoll behufs
deſſen baldigſt eine außerordentliche Verſammlung abgehalten werden.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 7. Juli.

Aufgeboten: Der Tiſchler E. Müller. Bauhof 5, und B. n
Merſeburg. Der Stärkefabrikant O. Hennrich, Steinweg 17, un
B. Rudloff, Niemeyerſtraße 5. Der Handelsmann L. Kroße und
F. verwittwete Gade, Vergan 27. Der Schuhmacher F. W.
Berndt, Delitzſch, und E. B. Schaaf, Halle. Der Eiſenbahn-
Jnvalid C. Schulz, Wuchererſtr. 42, und E. Trautmann, Artern.

Eheſchließungen: Der Maurer H. Kröbel, Gommergaſſe 7, und
H. Strobel, Weidenplan 5. Der Eiſendreher A. Kluge, Magde-
burgerſtraße 5, und E. Wölfer, Franckenplatz 1. Der Schreiber
F. Gödel und M. Schöne, Brunnengaſſe 2. Der Schriftſetzer
H. Sachſe, großer Berlin 16, und M. Schröpfer, Raffinerie 4.
Der Locomotivführerlehrling E. Völker, Hildesheim, und A. Knöſel,
Königsſtraße 38. Der Zimmermann L. Föllner, Harzgaſſe 1,
und E. Bachmann, Brüderſtraße 13. Der Fuhrherr H. Barth,
a 20, und A. Rohde, Mötzlicherweg 3. Der Modell'
tiſchler W. Stollberg, Taubengaſſe 9, und W. Biermann, Magde-
burgerſtraße 2. Der Schloſſer G. Eberhardt, Bauhof 5, und F.
Kretſchmar, Brunnengaſſe 8. Der Stellmacher F. Janicke, Geiſt
ſtraße 28, und C. Eckſtein, Barfüßerſtr. 16. Der Schuhmacher
F. Hirſch, Markt 23, und F. Menz, Bernburgerſtraße 13 c. Der
Klempner L. Jeſſe und M. Voigt, Sophienſtraße 9 e.

Geboren: Dem Conditor O. Blau ein Sohn, gr. Ulrichsſtraße 57.
Dem Handarbeiter F. Müller ein Sohn, Landwehrſtraße 13.Dem Handarbeiter F. Rappſilber ein Sohn, Sagbetg 20.

Dem Hausdiener F. Hinze eine Tochter, große Ulrichsſtraße 52.

e e C. Brandenburger ein Sohn, amgirchthor 16.
Geſtorben: Des Lohnkellner M. Koch Tochter Martha, 2 Jahr

4 Monat 6 Tage, Waſſrrſucht, Spitze 29. Des Handarbeiter F.
Müller Sohn, 1 Tag, Schwäche, Landwehrſtraße 13. Des
Tiſchlermeiſter W. Kohlig Tochter Anna, 4 Monat 12 Tage,
Krämpfe, Geiſtſtr. 56. Der Kaufmann Guſtav Mann, 31 Jahr
1 Monat, Delitzſcherſtraße 7. Des Schneidermeiſter J. Gruner
Ehefrau Johanne geborene Kunze, 76 Jahr 4 Monat 20 Tage,
Marasmus, an der Halle 3. Der Handarveiter Friedrich Wil
helm Mertzdorf, 30 Jahr 5 Monat 22 Tage, Darmſchwindſucht,
Strafanſtalt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Juli.

Kronprinz. Hr. Secretair d. Kaiſerl. ſtatit. Amts Bodenſtein
m. Gem. a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Weidemann m. Sohn a.
Frankfurt a. M. Hr. Oekon. Theil im. Frau a. Rudolſtadt. Hr.
OberJnſpector Thieme a. Cahlenberg. Die Hrrn. Kaufl. Crone-
meyer a. Hannover, Stahn a. Berlin, Fuchs a. Bielefeld, Giebeler
a. Münden, Weiſe a. Stettin.

Stadt Zürich. Hr. Prem. Lieut. i. 29. Artillerie-Regt. Martin a.
Ludwigsburg. Hr. Sec. Lieut. i. 25. Drag.Regt. v. Kukutsky a.
Ludwigsburg. Hr. Sec. Lieut. i. 20. Huſ.-Regt. v. SeilerNitzen
a. Ludwigsburg. Hr. Lieut. d. Reſerve Apel a. Torgau. Hr.
Stud. Ulrich a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer König a. Ma deburg.
Die Hrrn. Kaufl. Beulich a. Hainichen, Haberland m, Frau a.
Dresden Roſener a. Berlin, Mitſch a. Kitzingen, Lehmann g.
Berlin, Richter a. Ellrich, Parzer u. Fauſt a. Halle, Lehmann a.
Hanau, Lindenthal a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Geh. Reg.-Rath Brumm a. Stettin. Frau
Clara Wieſner u. Frau Elſa Landau a. Berlin. Hr. Gymnafial-
lehrer Breithaupt a. Guben. Hr. Rentier Haaſe a. Glogau. Die
Hrrn. Kaufl. Meyer a. Haida i. Böhmen, Lindae a. Magdeburg,
Kullmann a. Frankfurt a. M., Baumert a. Glogau, Grabowsky,
Köſtermann, Greulich u. Fränkel a. Berlin, MorenaGarſia a.
Liſſabon, Athen a. Hamburg, Wurmſtich a. ipzis Koſtrup a.
Bernburg, Langelütke a. Bremen, Peters a. Har in Böhmer a.
Osnabrück, Friedmann a. Hanau. Hr. Geh. Reg.-Rath Kind a.
Berlin. Hr. Rechts-Anwalt Munkel a. Berlin. Fräul. Pauline
Wegener a. Berlin. Hr. Dr. W. d u. Sohn a. Berlin.
Marie Stöphaſius, Vorſteherin d. höh. Mädchenſchule a. Berlin.

Goldener Ring. Hr. prakt. Arzt Dr. v. Rabenau a. Görlitz.
Hr. prakt. Arzt Dr. Vielauf a. Hirſchberg. Hr. prakt. Arzt Dr.
Möhlmann a. Arolſen. Fräul. Bromer a. Deitzingen. Hr. Fabrik.
Rothenbeck m. Fam. a. Berlin. Hr. Landw. Möhring a. Salz-
münde. Die Hrrn. Kaufl. Welzig a. Berlin, Meinicke a. Branden-
burg, Wagner a. Frankenberg, Pelz a. Plauen i. Voigtl., Klein
a. Offenbach, Schwarz a. Hanau, Waldinann a. Berlin. Bret-

a

ſchneider a. Chemnitz, Buſch a. Königsbere, Naulich a. Hagen
Simon a. Cottbus, Mühlmeiſter a. Magdeburg.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Behrens m. Gem. a. Straßburg.
Hr. Eiſenbahn Caſſirer Händler a. Schwerin. Hr. Jngenieur
Meinicke a. Roßlau. Hr. Baumeiſter Schulz m. Sohn a. Guben.
Hr. Rentier Eckard a. Breslau. Hr. Jngenieur Kalender g. Cöln.
Hr. Baumeiſter Sauer a. Frankfurt. Hr. Fabrikbeſ. Müller a.
Frankfurt. Hr. Jngenieur Schulz a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Rauchfuß, v. Homeier u. Boneron a. Berlin, Steinweg a. Biele-

Hochmayer a. Eisleben, Cohn a. Bamberg, Haupner a.
Blogau.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Gymnafiallehrer Jaffert a. Wiesbaden. Hr.
Fabrikant Faſolt a. Blankenhain. Frau Ring u. Frau Schmidt
u. Sohn a. Berlin. Hr. Steuermann Weißenborn a. Hamburg.
Hr. Geh.-Rath Esbach m. Fam. a. Oels. Hr. Rentier Dorl a.
Bremen. Hr. Direct. Winkelmann a. Marienburg. Hr. Commerzien
rath Kuntzelmann a. Hannover. Fräul. Fiſcher, Schauſpielerin
a. Hamburg. Fräul. Bonnert u. Fräul. Prählig a. Züllichau.
Die Hrrn. Kaufl. Lieſel a. Leipzig Michel m. Frau a. Paris,
Sulzbach a. Fürth, Drooſten a. Düſſeldorf, Dramburg a. Wieſau,
Schäfer a. Oranienburg, Brau m. Schweſter a. Braſilien, Kletſchow
a. Spremberg, Heynemann a. Teplitz, Marſenhoff a. Dürenberg,
Boraſch a. Liegnitz, Tillmarens a. Hämburg.

Vermiſchtes.
[Fürſt Gortſchakoff und das ruſſiſche

Haupt quartier.] Während (ſo berichtet ein Correſpon-
dent der „A. A. Z.“ aus Bukareſt) die ruſſiſche Armee ſich
unter den Augen ihres Kaiſers an der Donau mit den
Türken herumſchlägt und Erfolge erzielt, wohnt der diplo
matiſche Leiter der Geſchicke Rußlands und der Balkan-
Halbinſel, Fürſt Gortſchakoff, in einem unſcheinbaren ein
ſtöckigen Hauſe zu Bukareſt im ruſſiſchen General-Conſulat,
welches ſchon ſeit vielen Jahren Eigenthum der kaiſerlichen
Regierung iſt. Nur wenige Bewohner der rumäniſchen
Hauptſtadt erkennen in dem ſtets lächelnden weißhaarigen
alten Manne, welcher im beſcheidenen Civilanzug in einem
gewöhnlichen Miethsbirjan (Droſchke) ſeit einer Woche
täglich mehrmals das an der PoduMagoſchai gelegene
Haus des ruſſiſchen Conſuls verläßt, den allmächtigen
Staatskanzler des ruſſiſchen Ezarenreiches. Dieſe Einfachheit
ſticht ab von dem Luxus und der Pracht, welche in den
ruſſiſchen Hauptquartieren des Kaiſers und des Großfürſt-
Oberkommandanten herrſcht. Was iſt die vielberühmte
orientaliſche Pracht und der orientaliſche Luxus gegen den
Glanz, welcher den nordiſchen Cäſar umgibt? Ein Schat-
ten, eine mesquine Wirthſchaft. So oft der Kaiſer bei
ſpielsweiſe die Eiſenbahn benützt, geſchieht es ſtets nur in
ſeinem eigenen Hofzuge von 17 Wagen. Jeder Beſuch
des Kaiſers von Plojeſchti nach Bukareſt (60 Kilometer)
koſtete allein an Eiſenbahngebühren 6000 Frs. für die
kaiſerliche Tafel und diejenige des kaiſerlichen Gefolges
werden monatlich allein 4000 Flaſchen Champagner ge
braucht. Auch im Hauptquartier des Großfürſten hat Gold
und Geld nur geringen Werth. Die Cantine dieſes Haupt
quartiers hat der Beſitzer des Bukareſter „Grand Hotel
Brofft“ übernommen und dabei in ruſſiſchen Papieren eine
Caution erlegen müſſen. Um ſeine Cantine zu verſorgen,
mußte dieſer Marketender erſter Claſſe vier beſondere
Wagen bauen laſſen und 16 Pferde unterhalten, obgleich
er nur kalte Speiſen, wie Conſerven Caviar, Anchovis,
Lachs, Käſe u. dgl. zu verabreichen hatte. Dafür iſt aber
der Preis einer Flaſche Bordeaux mit 15 Frs., einer Flaſche
Rheinwein mit 20 Fres., einer Flaſche Champagner mit
25 Frs. feſtgeſtellt. Ein Butterbrod mit Käſe koſtet 3 Frs.
in der Cantine des Hauptquartiers.

General Tſchernajeff], welcher in der Donau
armee kein Commando erhalten iſt am 23. v. M. von
Petersburg nach der kaukaſiſchen Armee abgereiſt. Er
wurde vom Publikum auf dem Bahnhofe mit lebhaften
Hurrahrufen empfangen und ihm Namens deſſelben das
Bild des Erlöſers auf die Reiſe mitgegeben. Jn Moskau
dieſelben Ovationen. Auch hier ein Heiligenbild und das
verſpätete bekannte prager Schwert, welches nach Moskau
geſendet worden und dem General von dem Präſidenten
des Slawenvereins, J. Akſakoff, überreicht wurde.

[Faik Paſcha.] Ueber den Commandanten der
Feſtung Wan, den aus Anlaß der Kämpfe in der Um
gegend von Erzerum mehrfach genannten Faik Paſcha,
erhält „Hon“ folgende intereſſante Mittheilung: Faik Pa
ſcha erhielt zugleich mit Abdul Kerim in Wien ſeine mi-
litäriſche Ausbildung und diente auch einige Zeit als Lieu
tenant in der öſterreichiſchen Armee. Er beſitzt vollkom-
men europäiſche Manieren, ſpricht Deutſch korrekt und auch
etwas Franzöſiſch. Die Ereigniſſe des Jahres 1849 tra
fen ihn als Oberſt (Miralaj) und wurde er von der tür-
kiſchen Regierung als Commiſſar zum Empfange der Un
gariſchen Emigranten, ſowie überhaupt zu dem Zwecke
entſendet, um für die Bedürfniſſe der Müszafir (Gäſte)
Sorge zu tragen. Faik Bey war es auch, der den Mo
natsſold den Flüchtlingen auszahlte, und zwar nach dem
Range, welchen dieſelben in Ungarn bekleideten. Mit
Ausnahme Trlek'is nahm Jeder auch Koſſuth die
Zahlungen entgegen. „Auch einem polniſchen Fräulein“
ſagte mir Faik Paſcha „wies ich die Lieutenants-Gage
an, da demſelben die ungariſche Uniform prachtvoll ſtand.“
Faik Bey vertrat die Sache der Emigranten ſehr warm
und war in jeder Weiſe bemüht, Balſam in die ſchmer
zenden Wunden zu träufeln. So litt zum Beiſpiel die
Gattin Koſſuth's an heftigem Zahnſchmerz, der ihr ſchlaf
loſe Nächte bereitete; als Faik Bey hiervon hörte, ſchickte
er ſofort um einen Zahnarzt nach Siliſtria, der das Cor-
pus delicti kunſtgerecht entfernte. Als die türkiſche Re
gierung ſich auf das Andrängen Rußlands und Oeſterreichs
veranlaßt ſah, die Emigranten und insbeſondere die „ge
fährlicheren“ in das Jnnere des Landes zu interniren,
nahm Faik Bey ſtets auf die Wünſche der Einzelnen Rück
ſicht und drückte ſo Manchem einen Paß nach England in
die Hand. Faik Paſcha ſingt das „Szozat“ (mit ungari
ſchem Texte) vollkommen korrekt, ebenſo zahlreiche unga
riſche Kriegs und Freiheitslieder, die er durch häufigen
freundſchaftlichen Umgang mit den Emigranten erlernte.
Aus Anlaß des Krimfeldzuges war Faik Paſcha Comman-
dant von Kars, und wie tapfer er die Feſtung verthei
digte, beweiſt der Umſtand, daß ſeinerzeit im Prozeß Ba
zaine dieſe Vertheidigung als ein glänzendes Muſter an
geführt wurde. Faik und Abdul Kerim ſind intime Freunde.

[Was ſich die Jnduſtrie Alles zu Nutzen
macht!] Kaum iſt am Rhein auf einem Kartoffelfeld
der ColoradoKäfer erſchienen und hat in der Landwirth
ſchaft nicht geringes Entſetzen erregt, ſo hat ſich auch ein
Jnduſtriezweig, von dem man dies am Allerwenigſten er
warten ſollte, dieſes Umſtandes bemächtigt nämlich die
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ChocoladenJnduſtrie. Aus Köln wird nämlich gemeldet:
„HDie Dampf-Chocoladenfabrik der Gebrüder Stollwerk

hierſelbſt hat auf Anlaß des Bürgermeiſters Steinkopf in
Mülheim am Rhein, zu Nutz und Frommen der Land
wirthſchaft, den böſen Amerikaniſchen Gaſt, den Colorado-
käfer, ſammt Puppen, Larven und Eiern, Alles in natür-
licher Größe und Zeichnung und in möglichſt treuen
Farben, nachgebildet. Die kleinen Gebilde ſind von
täuſchender Aehnlichkeit, ſo daß man dieſelben, wie ſie in
niedlichen, mit Glasdecken verſehenen Käſtchen auf eben
falls nachgebildetem Kartoffelkraut daſitzen, beim erſten
Blicke für die wirklichen Eier, Larven, Puppen und
Kartoffelkäfer zu halten verſucht iſt. Ein ſolches Käſtchen
enthält auf der unteren Seite eines Blattes 14 Eier,
ferner eine Larve von 3 Tagen, eine zweite von 14 Tagen
und eine dritte von 3 Wochen, und daneben eine Puppe
und einen Käfer. Das Ganze koſtet eine Mark. Wir
möchten Landleute und Lehrer beſonders auf dieſe ſchöne
und wahrheitsgetreue Darſtellung des Coloradokäfers auf-
merkſam machen, da dieſelbe dazu angethan iſt, Jeden mit
dem verderblichen Jnſect in allen Stadien ſeiner Ent-
wickelung bekannt zu machen.“

Zur Wieſe'ſchen Erbſchaft.] Die Ritter-
gutsbeſitzer Wieſe ſche Erbſchaftsſache wird in dieſen Tagen
zur Erledigung kommen. Anerkannt als Erben waren
bisher 13 Perſonen. Zu denſelben haben ſich aber noch
5 Perſonen aus Rußland gemeldet, ſo daß die Zahl der
Erben nunmehr 18 beträgt. Dieſelben ſind ſämmtlich aus
dem fünften Verwandtſchaftsgrade. Die Summe, die ein
Jeder erhält, wird 210-240,000 Mark betragen. Der
Erbſchaftsſtempel allein ſoll ſich auf 102,000 Mark be-
laufen.

[Unglücksfall.]) Beim Kopfſprung brach ſich
in der Militärſchwimmanſtalt zu Graudenz der Lehrer
für neuere Sprachen an der Mittelſchule, Hr. Traut-
mann, nachdem er denſelben mehrmals ausgeführt hatte,
das Genick und blieb auf der Stelle todt.

Die Leipziger Jlluſtrirte Zeitung
enthält in ihrer neueſten Nummer eine ſehr umfaſſende Biographieden am 9. Juni hier verſtorbenen Oberkonfiſtorialraths D. Lhoruc

mit dem Porträt deſſelben verſehen, auf welche wir hierdurch beſon-
ders aufmerkſam machen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Beobachtungen zur Beſtimmung des Längenunter-

ſchiedes zwiſchen der Sternwarte in Berlin und dem Obser-
vatoire du bureau des longitudes im Park von Montſouris in
Paris, welche vom königl. geodätiſchen Jnſtitute und dem bureaude longitudes genteinſcheftiich ausgeführt wurden, ſind jetzt beendigt,

nachdem es gelungen war, zwölf vollſtändige Beobachtungsreihen zu
erlangen. An den Beobachtungen nahmen von franzöſiſcher Seite
Theil: Dr. Löwy, Membre de lInstitut de Prance, Le Clerc,
Capitaine de Prégate, und de Bernardières, Lieutenant de
vaisseau; von deutſcher Seite die Mitglieder des königl. geodätiſchen
Jnſtituts: Prof. Dr. Albrecht und Richter. Die Arbeiten konnten,
Dank der thatkräftigen Unterſtützung, welche dieſelben ſeitens der
deutſchen und der franzöſiſchen h erfuhren, in
durchaus normaler und befriedigender Weiſe z Ende geführt werden;
doch wurde der Abſchluß derſelben durch die Ungunſt der Witterung
im April und Mai wider Erwarten verzögert, denn es konnte nur
an denjenigen Abenden Material zur Beſtimmung des Längenunter-
ſchiedes erlangt werdeu, an denen es in Berlin und Paris gleich-
eitig klar war, eine Bedingung, die bei der großen Entfernung derbeiden Stationen verhältnißmäßig ſelten erfüllt war. Augenblicklich

ſind die Arbeiten im Gange, eine zweite Verbindung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich herzuſtellen; Le Clerc und de Bernardières ſind
beſchäftigt, den Längenunterſchied zwiſchen dem oben genannten Ob-
gervatoire in Paris und der Sternwarte in Bonn zu beſtimmen.

ſtimmung beendigt iſt, wird dieſelbe behufs Erlangung einer Con-
Sobald dieſe von franzöſiſchen Beobachtern ausgeführte Längenbe-

trole, die bei dem Anſchluſſe zweier Länder doppelt wünſchenswerth
erſcheint, ſeitens des königl. geodätiſchen Jnſtituts mit der Modi-
fication wiederholt werden, daß gleichzeitig mit der Längenbeſtimmung
Bonn-Paris die Längenbeſtimmung Bonn- Berlin zur Ausführung
gelangen ſoll. Es werden alſo dann von deutſcher Seite aus alle 3
Seiten des Dreieckes Berlin-Paris-Bonn gemeſſen ſein, und es wird
durch die Bedingung des Dreieckſchluſſes eine weitere ſehr wünſchens-
werthe Controle erlangt werden.

Der nach einem mitgetheilten Telegramm am 4. d. in Heidel-
berg verſtorbene Staatsrechtslehrer Prof. Dr. Zöpfl, am 6. April
1807 in Bamberg geboren, gehörte ſeit 1828 als Privatdocent und
ſeit 1839 als Profeſſor des Staatsrechts ununterbrochen der genannten
Univerſität an. Seiner wiſſenſchaftlichen Richtung nach gehörte er
dem jüngeren Geſchlecht der hiſtoriſchen Schule an, war aber als
Lehrer an einer ſüddeutſchen Landesanſtalt veranlaßt, mit den Grund-
ſätzen den formalen Beſtand moderner konſtitutioneller Verfaſſungen
zu vereinigen, was ſeinem größeren ſtaatsrechtlichen Werke einen
wenig einheitlichen Charakter aufprägte. Von dauernderem Werth
werden ſeine Arbeiten auf dem Felde der deutſchen Rechtsgeſchichte
und Rechtsalterthümer bleiben. Jm Jahre 1850 von der Univerſität
zum Mitgliede der badiſchen erſten Kammer gewählt, nahm Zöpfl
auch an der praktiſchen Politik Antheil, in deren ſchwebende Zeit
fragen er gelegentlich durch kleinere Schriften und gedruckte Rechts
gutachten eingriff. Eine ſeiner letzten Arbeiten dieſer Art war der
Vertheidigung der ſtandesherrlichen Rechte des Herzogs von Aremberg
gewidmet, indem er mit dem Göttinger Staatsrechtslehrer Zachariä
die Unantaſtbarkeit der in der vormaligen deutſchen Bundesakte an
die Standesherren gemachten Zuſicherungen gegenüber der Landes-
geſetzgebung auch nach Auflöſung des Bundes vertrat. Dr. Zöpfl ge
hörte der großdeutſch-konſervativen Richtung ſeiner Haupt
W an und nahm in dieſer Partei eine hervorragende Stel-
ung ein.

Vor einer außerordentlich zahlreichen Feſtverſammlung wurde
am 4. d. in Abensberg als am 400jährigen Geburtstage des bayeriſchen
Geſchichtsſchreibers Aventins (eigentlich Thurnmayr) an. deſſen Ge
burtshauſe zu Abensberg die Enthüllung der Gedenktafel durch den
Bürgermeiſter der Stadt vollzogen, welcher die großartig geſtaltete
Feier mit einem begeiſterten Hoch auf Se. Maj. den König ſchloß.
Dem Acte ging die Feſtrede des von der kgl. Akademie der Wiſſen-
ſchaften abgeordneten kgl. Haus und Staatsarchivars Prof. Dr.
Rockinger voraus, welcher Aventins Lebensbild wiedergab und der
Verdienſte des bayeriſchen Herrſcherhauſes um des Abensbergers
große Schöpfung gedachte.

Am 15. v. M. feierte in Gießen der dortige Prof. Dr. med.
u. phil. Philipp Phöbus ſein 50fähriges Doktor-Jubiläum. Als
Zeichen ihrer Hochachtung verherrlichte die mediziniſche
Fakultät dieſen Tag durch eine in ihrem Auftrag von Profeſſor
Kehrer verfaßte Abhandlung „über die Bedingungen des reſpiratoriſchen
Lufteintritts in den Darmkanal.“

Die fünf Abtheilungen des franzöſiſchen Jnſtitutes
der Akademie waren am 4. Juli verſammelt, um den großen zwei-
jährigen Preis von 20,000 Fres. zu ertheilen. Der Gekrönte war dies-
mal der Bildhauer Chapu, dem auch vor 6 Wochen der große Preis
des Salons zuerkannt wurde.

Jn Nancy wurde dieſer Tage ein Denkmal des berühmten
Kupferſtechers Callot, eines Sohnes dieſer ehemals deutſchen Haupt
ſtadt Lothringens, feierlich enthüllt. Daſſelbe trägt die Jnſchrift:
„A Jacques Callot, né à Nancy en 1593, mort à Nancy en
1635“* und ſtellt in einer Höhe von 2,80 Metern den Künſtler nach
einem Portrait ſeines Zeitgenoſſen Michel Lanne dar, wie er im Be
griffe ſteht, auf einer Platte ein neues Bild einzugraben. Gleich-
zeitig wurde eine Ausſtellung der ſämmtlichen (etwa 900) Kupferſtiche
Callots eröffnet. Callot war ein guter Lothringer und Deutſcher.
Als ihm Ludwig XIII. nach der Einnahme von Nancy die glänzend-
ſten Anerbietungen machte, wenn er in ſeine Dienſte treten wolle,
ſchlug Callot Alles aus und entſchloß ſich, ſeine Heimath zu verlaſſen
in nach Jtalien auszuwandern, woran ihn nur ein früher Tod ver

inderte.
Die „Neuen Monatshefte für Dichtkunſt und Kritik“,

herausgegeben von Oscar Blumenthal, haben wegen Mangels
an Abonnenten ihr Erſcheinen einſtellen müſſen.

Am 6. November d. J. wird in München ein Denkmal
für Senefelder, den Erfinder des Steindruckes, enthüllt werden.
Das Denkmal wird in der Koloſſalbüſte Senefelder's beſtehen und iſt
P Be Modelle von Jul. Zumbuſch in Erz ausgeführt. Als
Pla für die Aufſtellung des Denkmals iſt die Anlage gegenüber am 1. November d. J. ſtatt.

Senefelderss Sterbehauſe am Sendlingerthorplatze in Ausſicht ge
nommen.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Die deutſche Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren

und Componiſten hat kürzlich ihren Geſchäſtsbericht für das ver
gangene Jahr ausgegeben. Der diesmalige Umſatz der Werke, deren
Vertrieb die Genoſſenſchafts-Agentur beſorgt, hat ſich gegen den des
Vorjahres um etwa 10 Procent verringert; derſelbe beträgt 98,226
M. 23 Pf. Es erklärt ſich dies auch mit daraus, daß in dem letzten
Geſchäftsjahre bei der Agentur weniger „kaſſenmachende“ Novitäten
eingereicht wurden, als im Vorjahre. Die Einnahmen ſtellten ſich
durch die ſtatutariſchen Proviſionen, die Eintrittsgelder und Kahres-
beiträge der Mitglieder u. ſ. w. auf 12,500 M. 84 Pf. die Ausgaben
dagegen auf 11,410 M. 17 Pf., ſo daß das Agenturgeſchäft einen
Ueberſchuß von 1090 M. 67 Pf. ergeben hat. Die Mitgliederzahl
der Genoſſenſchaft, im Laufe des verfloſſenen Geſchäftsjahres vermehrt,
wird nunmehr die Zahl 300 bald erreichen. Jm Ganzen genießen
den Schutz der Genoſſenſchaft 2954 Werke, und zwar 2363 dramatiſche,582 dramatiſch muſikaliſche und 9 rein muſtaliſche, Auf den 8.

Juli dieſes Jahres iſt wieder eine GeneralVerſammlung in Leipzig
anberaumt.

Aus der in Breslau am 5. d. M. abgehaltenen 7. ordent-
lichen Generalverſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung
von Volksbildung erſtattete der Generalſekretär der Geſellſchaft,
Dr. Lippert (Berlin), den Jahresbericht. Jm Laufe des verfloſſenen
Vereinsjahres haben ſich danach nahezu 100 Vereine an der Geſell
ſchaft für Fortbildungsſchulweſen betheiligt. Der Centralausſchuß
ſuchte auf dem Felde des weiblichen Fortbildungsſchulweſens ſelbſt-
thätig voran zu gehen. Mit Hülfe des „Centralvereins für das
Wohl der arbeitenden Klaſſen“ und des „Vereins gegen Verarmung“
in Berlin konnte bereits am 16. Januar 1876 in der 34. Gemeinde
ſchule zu Berlin, unter Leitung des Hauptlehrers Staerk eine Fort
bildungsſchule für Mädchen eröffnet werden. Das Organ der Geſell
ſchaft iſt der in Berlin herausgegebene „Bildungsverein“. Außerdem
hat die Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre einen „Neuen deutſchen

eichskalender“ herausgegeben. Eine große Zahl von Vereinen und
Privaten, ſelbſt außerhalb der Geſellſchaft Stehende, wandten ſich an
das Generalſekretariat um Rath wegen der Anlegung von Biblio-theken. Durch Vermittlung von Büchern zu ernhigten Preiſen und

durch Geſchenke von theilweiſe ganzen Bibliotheken trug die Geſell-
ſchaft nicht unweſentlich zur Begründung bezw. Erweiterung von
Volks und Vereinsbibliotheken bei. Jm verfloſſenen Vereinsjahre
hat die Geſellſchaft ein Volksmuſeum erworben, das den Zweck hat,
für eine Reihe von Wiſſensgebieten Anſchauungsgegenſtände und
Veranſchaulichungsmittel zu bieten. Einzelne Abtheilungen des
Muſeums werden gegen Leiſtung eines Erhaltungsbeitrages an Ver
eine ausgeliehen. Dem hierauf von dem der Geſell
ſchaft, Dr. Hammacher (VBerlin), erſtatteten Kaſſenberichte zufolge
betrug die Geſammteinnahme der Geſellſchaft im Jahre 1876
148,618 43 A. An Mitgliederbeiträgen gingen ein 46,264
80 die Mitgliederzahl Ende 1876 betrug a. Perſönliche
Mitglieder 4426, b) körperſchaftliche Mitglieder 778. Den Zweig-
vereinen und Verbänden wurden für lokale Bildungszwecke 27,879
u e überlaſſen, ſo daß der Centralſtelle 18,385 36 ver

ieben.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 29. v. M. in

Betreff des Veredelungsverkehrs beſchloſſen: Wenn in den Fällen des
ſogenannten Veredelungsverkehrs die Wiederausfuhr der einge
führten Waaren innerhalb der beſtimmten Friſt nicht ſtattfindet, ſo
hat die Verzollung nach demjenigen Tarifſatz, welcher zur Zeit der
für die Eingangsabfertigung abgegebenen Anmeldung in Geltung
ſtand, zu le Daſſelbe gilt bei den für den Schiffbau einge
gangenen metallenen Materialien, wenn die Verwendung derſelben
zu dem Schiffbau nicht nachgewieſen iſt.

Bei der am 2. Juli d. J. ſtattgehabten 22. SerienZiehung
der Meininger 7 Gulden- oder 4 Thaler-Looſe find die nachſtehen-
den 30 Serien gezogen worden 191 838 1418 1448 1575 1742 2046
2109 2116 2207 2215 2829 2987 3079 3160 3293 3647 3785 4114
4723 5083 5771 6863 7207 7692 8441 8590 8677 9368 9550. Jede
dieſer 30 Serien beſteht aus 50 Looſen und laut Plan entfallen auf
dieſe 1500 Looſe bei der am 1. Auguſt d. Js. ſtattfindenden Num
mernziehung die nachverzeichneten Prämien: 1 Gewinn à 30,000 fl.,
1 Gewinn à 2500 fl., 3 Gewinne 500 fl. 1500 fl., 15 Gewinne
à 100 fl. 1500 fl., 30 Gewinne à 20 fl. 600 fl., 1450 Gewinne
à 8 fl. 11,600, Sa. 47,700 fl. Die nächſte Serienziehung ſindet
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Steckbrief.
Bekanntmachungen. Bekanntmachung.

Am 1. Januar 1878 werden bei
der Anſtalt folgende Arbeitskräfte

Dienstag den 10. Juli:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße s,
Börſenverſammlung: Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not.).

Pfännerſchaft zu Halle a/S. Vm. 10 Gewerkenverſammlung in der „Stadt Hamburg“.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 engliſcher Unterricht und Geſellſchaftsabend im Vereins-

lokale z. Kaiſergarten.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch in 3 Abthei

lungen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik (Mechanik), deutſche Orthographie,
gewerbliches Zeichnen.

Polytechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.
m Lehrer Verein Ab. 8 im „Gambrinus“.
rphani- Verein Ab. 8 im Fürſtenthal.

Gartenbau-Verein: Ab. 8 MonatsSitzung im Saale des „Kronprinzen“.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Prinz Carl“ (Kochs Garten).
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.

Kunſtausſtellung täglich von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.
Concerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 4, in Bad Wittekind u.

Ab. 8 im Cafe David.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 46 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badchaus und in der Reſtauration
zum Bezieher bereit.

Beyers Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Wafſerbäder v. früh 6
z rig 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

iegenmilch.Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool- Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Sing Academie.
Dienstag den 10. Juli Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks

ſchule. Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Dir. Vo-
retzſch Wilhelmſtr. 5, zwiſchen 3 u. 4 Uhr. Der Vorſtand.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch den 11. Juli um 8 Uhr.

1) Vortrag des Herrn Dr. Jung (als Gaſt): Vom Darling zum
Cooper Creek.

2) Vorlegung charakteriſtiſcher Proben ſüd amerikaniſcher Vegetation
durch Herrn Maler Göring aus Leipzig.

3) Mittheilung aus Japan eingeſandter Originalnachrichten.
4) Einige Bemerkungen des Unterzeichneten über Kanalverbin-

dungen in Nordamerika und bei uns.
Kirchhoff.

Der vielfach wegen Diebſtahls und Unterſchlagung beſtrafte frühere
Schmiedegeſell Friedrich Auguſt Herrmann Zwarg aus Hal-
le, geboren am 26. Mai 1846, evangeliſcher Religion, iſt wegen neuen
er zu verhaften und an das hieſige Königl. Kreisgericht ein
zuliefern.

Signalement: Größe: 5', Statur: mittel, Haare: blond, Au-
gen: blau. Kleidung: Rock: ſchwarz, Drellheſe, Stoffmütze, zerriſ
ſene Stiefeln. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich wahrſcheinlich eine
lahme Frauensperſon mit einem Kinde.

Halle a/S., den 7. Juli 1877.
Der Königliche Staatsanwalt.

Die Jagdnutzung auf den ohnfern Merſeburg gelegenen abgetrock-
neten Knapendorfer Teichen mit 92,345 Hect. Flächeninhalt, ſoll

Dienstag d. 17. Juli er. Vormittags 11 Uhr
im Hospitalgarten bei Merſeburg auf 6 Jahre unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen zur Verpachtung geſtellt werden.

Schkeuditz, den 4. Juli 1877.
Königliche Oberförſterei.

Ritter- und Bauerngüter diverſer Größen und La-
gen in Thüringen, ſowie Hötels, Landgaſthöfe und Re-
ſtaurationen, Waarengeſchäfte hält Selbreflectanten
empfohlen

das internationale Commiſſions-Büreau
Max Reiche in ena.

Eine Nähmaſchinenfabrik in Thür. mit Waſſer u. Dampfbetrieb,
große Gebäude, für 10,000 bei 5000 Anzahlung

1 bedeutende Ziegelei mit Oekonomie, an Bahn und Straße ver
kehrreichſter Gegend unweit Halle, mit Trockenſchuppen und allem
Jnventar für 35,500 bei 12 15,000 Anzahlung;

1 Schloſſerei mit guter Kundſchaft in Stadt von ca. 15,000, Ein
wohnern jenſeit Halle, zweiſtöckiges Wohnhaus, Jnventar, für 9000.77.
bei 2-3000 Anzahlg. 1 Holzſtiftfabrik in Thür. mit Jnventar
für 4500

1 großes Hötel mit neugeb. Concertſaal, an Bahn u. Garniſon-
ſtadt, mit Jnventar 11500 bei 4--5000 Anzahlg.

1 Hötel in Stadt u. Badeort in Thür. 9 Zimmer fein möbl.,
großer Garten, 8500 Forderung

diverſe reizende Villen in Jena, Weimar, Rudolſtadt und
Berka offerirt reellen Selbſtkäufern

Max Reiche in JenaESS,

a nete 3000 2500 Thlr.
mittag 11 Uhr werden 120 Stück
fette Hammel in Partieen von 5
Stck. auf dem Rittergute Blöſien
bei Merſeburg meiſtbietend verkauft.
Abnahme bis 1. Auguſt.

auf ſichere Hypothek per I. Oeto-
ber oder früher geſucht. Offer
ten unter W. 208 bef. die An
noncen- Expedition von J.
Baurck r Co.

disponibel:
a. etwa 100 Cigarrenmacher,
b. 40 Pigqueweber,
c. SdO Parchentweber,
d. 20 Etuiarbeiter.
Di. ſelben ſollen ganz oder ge

theilt zu derſelben oder einer ähn-
lichen Arbeit von Neuem auf drei
Jahre kontraktlich verdungen werden.

Hierzu iſt im Büreau der An
ſtalt ein Termin

den 15. Auguſt er.
Vormittags 10 Uhr

anberaumt und werden Unterneh
mungsluſtige eingeladen, ihre Of-
ferten verſiegelt mit der Aufſchrift:
„Offerte für Beſchäftigung von Ge
fangenen“ bis zu dieſem Termin der
Strafanſtalt einzuſenden, oder per
ſönlich im Termin zu erſcheinen.

Jm genannten Termin erfolgt
die Eröffnung der eingegangenen
Offerten in Gegenwart der etwa
erſchienenen Unternehmer. Bis zur
Entſcheidung der Königlichen Re
gierung zu Merſeburg bleibt Je-
der an ſein Gebot gebunden.

Die Caution würde den ſechsten
Theil des JahresArbeitslohnes be
tragen. Die übrigen Bedingungen
ſind im Anſtaltsbüreau niedergelegt
und können dort eingeſehen, auch
auf Erfordern abſchriftlich, gegen
Erſtattung der Copialien, bezogen
werden.

Halle a/S. d. 5. Juli 1877.
Königl. Strafanſtalts-

Direetion.
Ein Gut im Saalkreiſe, von über

300 Morgen, ſoll ſofort, wie es
ſteht und liegt, verkauft werden.
Näheres Königſtr. 200, 2 Treppen.

„Jocius-Gesuch.“
Für eine Wein- u. Spirituo-

ſen- Großhandlung wird ein
Theilnehmer mit 9-12,000
Mark Einlage unter A. R.100 poſtlagernd Naum-
burg a/S. geſucht.

e



Soolbäder. e Concerte.Wellenbäder mit Theater.Sooldouchen. Réunions.Johannes-Trinkquelle,
Station der Thäringischen Eiseubahn, im sohöusten Theile des Saalthales.

Die nur zu Bade- und Trinkeuren benutzten Quellen bie- S
ten anerkannte Heilmittel bei Scropheln,
Katarrhen, Frauenkrankheiten,
gelegene,
Brustkranken hbeilsamen Aufentbalt.

die Königliche Bade- Direction.Kuntft

Lohnende Austlüge.

Hautausschlägen,
Rheuma u. s. W.

Filet- Vnterkleider
von Carl Mez Söhne in Freyburg in Baden,

rühmlichſt bekannt
und von vielen ärztlichen Autoritäten angelegentlichſt empfohlen.

AII. Fabrik Niederlage bei
Wilh. Walter in Halle a/S.,

Leipzigerſtraße 92.
Außerdem halte ich mein Lager von

Unterkleidern in Seide, Wolle, Vigogne u. Baumwolle
in den verſchiedenſten Qualitäten und Größen beſtens empfohlen.
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Selbſtſchmier- Vorrichtung
Exemplaren verbreitet, empfehlen

Abſendung ſofort nach Auftrag.
zu Dienſten.

I UnſereGetreide-
Mähe-

Maschine,
ſehr ſolide für
das ſtärkſte Ge
treide berechnet,
dabei ſehr leicht
zügig, größtes

Triebwellen von
Stahl, einzig voll
ſtändig durch-

geführte
für einen Tag ausreichend, in vielen

wir beſtens.
Sachverſtändige Monteure ſtehen

W. Siedersleben Co.,
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Eiſengießerei,

Bernburg Anhalt.
Niederlage in Halle bei Herrn H. F. Meye,

Magdeburgerſtraße 51.

B.EDEKERS REISEHANDBÜCHER.
Belgien und Holland. 13. Aufl. 1875. 5 Mittel- und
Nord- Deutschland. 17. Aufl. 1826. 6 Süd-Deutschland
und Oesterreich.
Ungarn

17. Aufl. 1876. 7
16. Autfl. 1873. 4

Alpenländer: Tirol, Salzburg ete.

Oesterreich-
Südbaiern und die oesterr

17. Aufl. 1876. 5
Ober-Italien. 8. Aufl. 1877. 6 Mitte Italien 5. Aufl.
1877.

Rheinlande. 19. Aufl. 1876.
6 Unter- Italiendon. 5. Aufl. 1875, 5 Paris.

5. Aufl. 1876. 6 Lon-
8. Aufl. 1876. 5

5 Schweiz. 17. Autl.1877. 7 A. Conversationsbueh in 4 Sprachen. 22. Aufl. 3.

Auetion.
Montag d. 16. Juli er.früh 9 übr ſollen wegen Auf-

gabe der Wirthſchaft im Robert
Schäfer'ſchen Gute in Dorn-
dorf bei Laucha a/Unſtrut ſämmt-
liches todtes u. lebendes Jnventar
öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verſteigert werden,
als: 7 Stück Kühe, 3 Ferſen, 2
Kälber, 4 Schweine, Hühner,
Gänſe, 2 Rüſtwagen, 2 Geſchirre,
Pflüge, Egge, Getreidereinigungs-
maſchine, Hobelbank, Stroh und
Holzrc., ferner: ſollen Mittwoch
d. 18. Juli er. ſämmtliche Fel-
der und Wirthſchaftsgebäude im
Einzelnen oder nach Befinden im
Ganzen auctionsweiſe verſteigert
werden. Die Beſitzer:

E. Zweigler.
S. Könmigr.

Haus-Verkauf.
Mein in Giebichenſtein un-

mittelbar am Bade, Wittekind-
ſtraße Nr. 10, gelegenes Wohn-
haus nebſt Garten, iſt zu
verkaufen.

Frau verw. FrankKe.
Nähere Auskunft ertheilt Herr

W. Harnisch., Wittekind-
ſtraße Nr. 8, Giebichenſtein,
oder A. Kampf, Reudnitz
bei Leipzig, Täubchenweg Nr. 20.

Den geehrten Damen von Halle
empfiehlt ſich bei vorkommenden
Gelegenheiten ganz ergebenſt zum
Friſiren Melanie Berbig, Wei-
denplan, „Roſenthal.“

Haus verkauf.
Jn einer kleinen Stadt, Bahn

ſtation, iſt ein einſtöckiges Wohn-
haus, Stallgebäude, Scheune, Werk
ſtatt, nebſt 100 [D Ruthen Acker,
für jedes Geſchäft paſſend, unter
günſtigen Bedingungen zu verkau-
fen. Nähere Auskunft ertheilt

Gustav HenningDomplatz Nr. S.
Ein herrſchaftliches Haus

mit prachtvollem Garten, an fre-
quenteſter Straße gelegen, paſſendfür eine feine e agratkor,

r Hötelarni 2e. iſt preiswerth unter
annehmbaren Bedingungen zu ver-
kaufen. Vermittler werden be-
rückſichtigt. Offerten unter Chiffre
M. 207 an die Annoncen-
Expedition von J. Barck
C Co. zu richten.

Heirathsgeſuch.
Eine gebildete junge Dame,

Waiſe, evangeliſch, 20 Jahr alt, mit
40,000 Mark Vermögen, ſucht einen
achtbaren ebenfalls gebildeten Mann
zum Lebensgefährten. Höhere ge-
ſellſchaftliche Stellung erwünſcht.
Chiffre C. H. poſtl. Halle. Photo-
graphie erbeten.

Ein oder zwei Schüler finden
jetzt oder Michaelis in einer bürger-
lichen Familie Penſion und auf Ver
langen Nachhülfe im Hauſe. Zu
erfragen große Ulrichsſtraße 21 im
Sattlerladen.

Ein junger Mann, gelernter Ma-
terialiſt, ſucht behufs weiterer
Ausbildung pr. 15. Juli oder 1.

Zum 1. April 1878 wird von
kinderloſen Leuten eine Parterre
wohnung mit Gartenbenutzung ge
ſucht. Ladeneinrichtung iſt erwünſcht.

Auguſt Stellung auf Comptoir
bei beſcheidenen Anſprüchen, event.
vorläufig auch ohne Salair.
Gef. Offert. sub I. M. 15 an

Das anmutbig
mit Inbalationshallen versehene Gradirwerk gewährt

Auf Anfragen ertheilt Aus- J aufmerkſam,

Shirtings,

Gebrüder

empfing und empfiehlt

Wir ſetzen den Ausverkauf ver
ſchiedener Artikel unſeres Waarenlagers
fort und machen beſonders auf die noch vor
räthigen Sommerhkleiderstoffe in

Jacones, Lenos, Mohairs etc.
die wir in guten Qualitäten

wie bisher sehr billig verkaufen.
Chiffons,

Sateens, Bettzeuge und ſämmtliche
Futterstoffe geben wir auch im Einzel-
verkauf zu billigſten Mugrosg-Preiſen.

gr. Ulrichsftr. 17, I. Etage. (Eingang: Dachritgaſſe.)

Echt Liebig'ſchen Fleiſch Extract

Dowlas,

Salomon,

Carl Barkefeld,
vorm. Reinh. Kiürsten,

Große Steinſtraße 58.

Halle
P. P.

heren Geſchäft geſchenkte

a S., am 6. Juli 1877.

Mit heutigem Tage verlegte mein
Golonialwaaren-, ligarren- Spirituosen-
Geschäft, verbundenmit Lager von Seifenfabrikaten,

nach große Ulrichsſtraße 34, Ecke der Promenade.

Jch empfehle mein neues Unternehmen Jhrem ge-
neigten Wohlwollen und bitte das mir in meinem frü-

Vertrauen auch auf mein
neues Geſchäft geneigteſt übertragen zu wollen.

Achtungsvoll

O See
mit verdeckten und offenen Wagen

Vlöhbelfrane porte
in verſchiedenen Größen übernimmt

O. hettenborn,
Möbelfabrikant.

Socius-Gesuch.
Ein Soeius oder Käufer für

ein Droguen, Lack-, Farbe-
waaren u. Spirituoſen-Ge-
ſchäft wird geſucht. Näh. unter
O. 209 in der Annoncen
Expedition von Barck

Co. in Halle a/S.
Verwalter, Hofemeiſter, Land u.

Stadt-Wirthſchafterin Kochmam
ſells, Köchin, Stuben-, Haus u. Kin
dermädchen weiſt ſof. u. 1. Oct. nach
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Billige Penſion!
Töchter auswärtiger Eltern finden

noch in einem Penſionat in Halle
freundliche Aufnahme. Nachhülfe
bei den Schularbeiten, Clavierun-
terricht gratis. Adreſſen unter K.
Z. erbeten durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Ein junger unverheiratheter Land
wirth, 30 Jahre alt, ſeit 15 Jah
ren in der Lnndwirthſchaft thätig,
mit Rüben- und Kartoffelbau, ſowie
ſämmtlichen landwirthſchaftlichen
Maſchinen vertraut, ſucht, geſtützt
auf die beſten Zeugniſſe und Em-
pfehlungen, veränderungshalber zum
1. October eine Stelle als

Jnſpector oder
I. Verwalter.

Geſchätzte Adreſſen unter H. N.
182 erbeten durch die Annoncen-
Expedition v. Haasenstein
K Vogler, Magdeburg.

VerWalterstelle-
Gesgueh.

Ein junger gebildeter Mann, dem
die beſten Empfehlungen zur Seite
ſtehen und mit den meiſten land
wirthſchaftlichen Maſchinen vertraut
iſt, ſucht ſofort oder ſpäter Stellung
als Verwalter oder Volontair. Gefl.
Adr. ſind sub C. II. 167 in die
Annoncen Expedition von
Haasenstein Voglerin Leipzig erbeten. [H. 33309.

Zwei gut abgerichtete,
ſelbſtgezogene Boxerhunsde

Adreſſen erbeten unter A. H. durch Waasenstein Vogler ſind billig zu verkaufen [H. 52065.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg. in Halle a/S. erbeten. l

Nageleiven
aus naſſauiſchem Holzkohlen-
iſen produzirt
J. J. Jung Walzwerk

Woetzlar.

Ein älterer Oekonom ſucht zum
1. Octbr. eine Stellung als Waage
meiſter in einer Zuckerfabr. oder in
einem andern größern Geſchäft.
Caution kann geſtellt werden. Gef.
Off. bef. Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

Ein z empfohlenes Stu-
benmädchen, welches mit der
Wäſche, Plätten, reinigen der Stu-
ben u. Serviren vollſtändig vertraut
iſt, wird zum 1. Octbr. für die Do
mäne Giebichenſtein geſucht.

Zur ſelbſtänd. Leitung eines
einfachen Hausſtandes wird
eine geeignete Perfönlichkeit,
welche ſich auch der Erziehung zweier
ziemlich erwachſener Kinder mit Auf-

merkſamkeit widmet, ſogleich ge
ſucht. Anmeldungen ſind sub
H. 261 an Haasenstein G
Vogler, Halle a/S., gr. Märker
ſtraße Nr. 7, zu richten.

Ein tüchtiger Modelltiſchler
wird ſofort verlangt.

H. Ruder, Bitterfeld,
Maſchinenfabrik.

Pferde- Verkauf.
Ein Paar ſchwarzbraune Stuten

ohne Abzeichen, 1870 in Graditz
geboren, 5 Fuß 4 Zoll groß, flott
und gut eingefahren, fromm bei der
Eiſenbahn, ſind preiswürdig zu ver
kaufen durch den Stallmeiſter
Bieler, Leipzig, kleine Wind-
mühlenſtraße Nr. 10. [H. 33330.

Ein Oekonom, 24 Jahre alt, ge
genwärtig auf einem größeren Gute
als Verwalter thätig, ſucht zum 1.
October oder auch zu einer anderen
Zeit, eine paſſende Stellung auf
einem kleineren Gute, wo er unter
Leitung des Herrn ſelbſtſtändig wirth-
ſchaften kann. Gute Behandlung
iſt Bedingung. Gehalt nach Ueber
einkommen. Gefällige Offerten
werden erbeten unter A. S. 90 in
der Annoncen Expedition von II.

Schäferei Friedeburg a/S. Triest in Halle a/S.
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

und Dr. Sänger.

Das SoolbadSulza
iſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.

Auskunft über die Mineralquellen, Kur
einrichtungen, Wohnungsverhältniſſe erthei-
len die Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Beyer

Die Badedirection.

Wegen Kränklichkeit des
Beſitzers iſt ein ſeit über 50
Jahren ſich in derſelben Fa-
milie befindliches
renommirtes Hotel

erſten Ranges
in einer Provinzial-Haupt-
ſtadt unter ſehr günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Gef.
Adreſſen gub J. N, 3522 bef.
Rudolf Mosse, Berlin SW.,

!Siohero Trofför!
In der Serie gezogene

kaiſerl. königl.
1839. We Staalß

1008B,

S

welche schon am I. Septem-
ber 1877 mit Treffer gezo-

gen werden müssen,.
Geſammtgewinn über s Millio-

nen Gulden,.
W ABBaupttretffer fl. 280,000

fl. 60,000, fl. 30,000, fl. 20,000,
fl. 15,000, fl. 10,000 c. 8

Original Ceſſtonſcheine

mit der Serie gezogen
W er ich ſo lange der VorrathS

15

mit verſchied. Ser. 29

r/ t r t 72 r
BI GBRUEX.Bank- u. Wechſelhaus, Wien,

Graben 26.
Aufträge werden gegen Einſen-

dung des Betrages oder gegen Poſt-
vorſchuß prompt effectuirt.

T II IEine herrſchaftliche zweite
Etage, beſtehend aus 6
Stuben und SKammern, iſt
preiswerth zu vermiethen
zu erfragen bei d. StückK-
rath in der Exp. d. Ztg.

Königsſtraße 21
ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen
von je 7 heizbaren Zimmern, 2
Kammern, Badeſtube, Küche und
Zubehör ſofort zu vermiehen und
1. October zu beziehen. Näheres
daſelbſt parterre.

Aprikosen zum Einmachen
pro 100 Stück 7 Mark; guten
TWischwein Reinheit garan-
tirt) pro Liter 64 „Z, verſendet

b. Reinhardtin Wachenheim a. d. Haardt.
Reingehaltene Bordeauxg- u.

Rheinweine zu den aner-
kannt billigen Preiſen empfehlen

Gebr. Pursche,
Merſeburger Chauſſee

Der Verkauf von
Zuchthöcken

aus der e Southdowun-
Vollblut- Heerde beginnt am
9. Juli. Nächſte Bahnſtation
Cöthen.
Werdershauſen bei Gröbzig.

M. Petzsch', Amtsrath.
Eine tüchtige Mamſell für die

Landwirthſchaft, ſehr gut empfoh
len, wünſcht Stellung. Näheres
Königſtr. 200, 2 Treppen.

Seit dem 26. Juni d. J. ab
Meißen habe ich von meinem Rei-
ſenden Carl Troſſe aus Bel
gern jede Spur verloren u. bitte
Jedermann, der mir über den Ver-
bleib deſſelben Nachricht geben kann,
um gefl. Mittheilung. Die demſel-
ben ertheilte Vollmacht erkläre ich
hiermit als erloſchen.

Deſſau, den 7. Juli 1877.
C. G. Kämmerer.
FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute Nacht 1 Uhr wurde meine
liebe Frau Anna geb. Fiedler
von einem kräftigen Söhnchen glück
lich entbunden. [H. 5,2076.

Bruckdorf bei Halle,
den 9. Juli 1877.
Max Schroeder,

Fabrik chemiſcher Düngemittel.
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